EDITORIAL 


Aus der Redaktion 


Komplett überarbeitet, mit neuem Titel 
und einem wesentlich freundlicheren Lay- 
out präsentiert sich die neue Macwelt. 
Ausgehend von einer Fülle von Leserwün- 
schen, Befragungen und Studien haben 
wir die gesamte Macwelt neu gestaltet. 
Oberste Priorität beim Redesign war, mehr 
Information unterzubringen und trotzdem 
besser lesbar zu werden. Das Ergebnis hal- 
ten Sie in der Hand. 


* Aufgeräumter präsentiert sich gleich zu 


Beginn der Inhalt. Die nunmehr vier Heft- 
rubriken sind klar zu unterscheiden, Titel- 
themen haben wir besser hervorgehoben 
und für die Schnellleser einen Produkt- 
und einen Tipp-Finder eingebaut. Diese 
helfen, schnell zu einem getesteten Pro- 
dukt oder einem Tipp zu gelangen - müh- 
sames Blättern und Suchen sind damit 
Vergangenheit. 


» Verstärken werden wir ab sofort den 


Nachrichtenteil der Macwelt. Das Wich- 
tigste des Monats aus den Rubriken Szene, 
Hard- und Software sowie Publishing fin- 
den Sie klar gegliedert gleich vorne im 
Heft. Hinzu kommen Specials wie unser 
Titelthema zu Mac-OS 9.2.1. 


i Im Bereich Test & Technik legen wir ver- 


stärkt Wert auf die Produkt-Tests. Neben 
einer Fülle von Einzeltests finden Sie hier 
große Vergleichstests und die Rubrik Tech- 
nik, die sich an alle richtet, die sich mit 
der Mac-Hard- und Software unter einem 
technischen Aspekt beschäftigen. 


- Der vergrößerte Heftteil Publish richtet 


sich an alle Kreativen unter unseren Le- 
sern. Sei es aus den Bereichen Bildbear- 
beitung, Druckvorstufe oder Internet, wer 
kreativ am Mac gestaltet, ist hier ab so- 
fort noch besser aufgehoben. 


- Im Bereich Praxis findet sich Bewährtes 


aus dem Mac-Alltag - Know-how-Beiträ- 
ge, Anleitungen, Serien und natürlich eine 
noch größere Strecke mit Tipps & Tricks. 


« Nicht alles, was gut ist, ist gleich gut: 


Deshalb haben wir unsere Testwertun- 
gen verfeinert und vergeben neben der 
Maus- nun auch eine numerische Testwer- 
tung. Nach dem Schulnotenprinzip heißt 
beispielsweise eine 1,8, dass das Produkt 
in Richtung „sehr gut” tendiert, eine 2,3, 
dass es eher in Richtung der Note „be- 
friedigend” geht. 


Die neue Macwelt 
soll vor allem eins 
bringen: mehr 
Freude und Kreati- 
vität am Mac 


Die neue Macwelt 


Mehr Mac - unter dieses Motto haben wir das Redesign 
der Macwelt gesteckt. Mehr Mac bedeutet zunächst ein- 
mal, dass wir im Design moderner und aufgeräumter 
geworden sind. Weg vom strengen dreispaltigen Satz hin 
zu einem flexibleren, leichter erfassbaren Layout. Mehr 
Mac bedeutet aber auch, dass wir mehr News bringen, 
mehr Produkte testen, unseren Einkaufsführer mit mo- 
natlich über 60 getesteten Produkten vergrößert haben, 
dass wir einen neuen speziellen Technik-Teil aufge- 
nommen haben, die Rubrik Publish erweitert und bei 
den Tipps & Tricks noch einmal zugelegt haben. So fin- 
den Sie jetzt noch mehr Informationen rund um den 
Mac als vorher - frisch aufbereitet und besser lesbar. Da 
allen Neuerungen ausführliche Leserbefragungen vor- 
angegangen sind, lässt sich nur eines sagen: Die neue 
Macwelt - Sie haben sie so gewollt! 


Herzlichst, Ihr 


P.S. Als Dankeschön an unsere Leser haben wir zusammen 


mit der Firma Microtek ein 16-seitiges Booklet zum The- 
ma Scannen produziert. Fallses sich nicht mehr auf die 
ser Seite befindet, können Sie es bei Microtek, Tel. 0 21 
02/86 60, nachbestellen. 
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TITEL 


MAC-OS 9.2.1 


Eine bessere Zusammenarbeit mit 
Mac-OS X und viele Fehlerbereini- 
gungen zeichnen das System-Update 
aus. Die Probleme zeigt unser Test 
Seite 14 
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SPEZIAL 
14 Mac-OS 9.2.1 


Das Update für Apples klassisches Be- 
triebssystem ist nun in deutsch für die 
meisten aktuellen Macs verfügbar. 
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TITEL 


CD & DVD BRENNEN 


Kombi-Laufwerke von CD-Brenner 
und DVD-Laufwerk sind praktisch. 
Ein Gerät brennt sogar DVDs. 
Seite 40 


TITEL 


DIE NEUEN MACS 


Apple hat im Juli neue G4-Rechner 
und iMacs vorgestellt. Im Test trennt 
sich die Spreu vom Weizen 
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EMPFEHLUNGEN DES MONATS 
Empfehlungen 


Die besten Produkte des Monats - mit 
aktualisierten Preisen und Wertungen 


EINZELTESTS 


Firewire-Festplatten 
Datenbank 

Browser 

Software für Photo-CD-Bilder 
Entwicklungssystem 

Digitaler Videorekorder 
Grafiktablett 

Eingabegerät 

Lautsprecher 


VERGLEICHSTESTS 


Die neuen Macs 


Apple liefert nun fast alle neu vorge- 
stellten G4-Rechner und iMacs aus. Wir 
zeigen, was sie leisten 


CD & DVD brennen 


Kombi-Laufwerke vereinen CD-Brenner 
und DVD-Laufwerk in einem Gehäuse. 
Auch DVDs lassen sich mit einem der 
neuen Geräte brennen 


Backup-Software 


Die Konkurrenten von Dantz schlafen 
nicht. Zwei neue Programme treten ge- 
gen den Klassiker an 


NEU | TECHNIK 


Suchmaschine im Eigenbau 


Mit einem einfachen FTP-Programm 
und einem Texteditor lässt sich eine 
Website-Suchmaschine einrichten 


Applescript in Mac-OS X 


Praktisch unverändert soll Applescript 
in Mac-OS X laufen. Die Wahrheit sieht 
allerdings anders aus 


Serie Mac-OS X für Profis, 
Folge 2 


Mit Interface Builder, Teil des Entwick- 
lerpakets für Mac-OS X, lassen sich ein- 
fach auch komplexe Projekte realisieren 


Alle Titelthemen sind rot hervorgehoben 


PUBLISH PRAXIS 


n2 Einstellungssache EPS 


EPS ist eines der Standardformate für 
Layouter, die die schlechte Vorschau auf 
den Inhalt notgedrungen erdulden. Unse- 
re Tricks schaffen das Übel aus der Welt 


a Acrobat und PDF im Griff 


Einige wenige Funktionen der aktuellen 
Version 5 von Acrobat bringen Grafi- 
kern und Layoutern etwas. Wir holen 
das Beste aus der Adobe-Software raus 


EINZELTEST 
80 Bryce 5 


Der 3D-Klassiker von Corel präsentiert 
sich in einer Version für Mac-OS - und 
hinterlässt einen guten Eindruck 


VERGLEICHSTEST 
822 Durchblicker: Diascanner 


Dias bringt man am besten mit einem 
Spezial-Scanner in den Mac. Der neue 
Sprintscan 120 von Minolta muss sich 
sechs etablierten Konkurrenten stellen 


PUBLISH-SERIE 


ss Serie Faromanagement, 
Folge 4 


Seit Photoshop 5 stellt Adobe gute Hil- 
fen für das Farbmanagement zur Verfü- 
gung. Leider funktioniert in der aktuel- 
len Version 6 einiges anders als bisher 


KREATIV 


9% Filme für das Internet 


So bringen Sie Quicktime-Filme mit al- 
len Raffinessen ins Internet 
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NACHRICHTEN 


SZENE 


APPLE EXPO 2001 
Keine neue Hardware in Paris 


Steve] obs hat sich per Pressemitteilung als Red- 
ner zur Eröffnung der Apple Expo in Paris (26. 
bis 30. September) angekündigt, und überra- 
schenderweise auch die Inhalte seiner Anspra- 
che vorweg genommen. Die Keynote werde sich 
auf Mac-OS X 10.1 und iDVD 2 konzentrieren. 
Spekulationen über revolutionäre neue iMacs 
erteilte der 46-) ährige eine klare Absage: „Es 
war bisher ein unglaubliches Produktjahr für 
Apple, so dass wir nicht vorhaben, in Paris neue 
Hardware vorzustellen.“ 

Für gewöhnlich gut unterrichtete Kreise führen 
diese neue Offenheit auf die hohen Erwartun- 
gen der Mac-Gemeinde zurück, die nach neuen 
IMacs lechzt. Noch für das Weihnachtsgeschäft 
werde Apple den „iMac 2“ in den Handel brin- 
gen, doch bis zur Apple Expo sei die Entwicklung 
nicht abzuschließen. Der neue Consumer-Rech- 
ner würde frühestens im Oktober Serienreife er- 
langen, hieß es. pm 


Inro Apple Expo weg www.apple-expo.com 


PROMOTION 
Apple senkt Preise 


Apple hat die Preise für das Powerbook G4 ge- 
senkt und bietet Käufern bestimmter iMacs, 
iBooks und Powerbooks eine Promotion-Aktion 
an. Die 400-MHz- und 500-M Hz-Konfiguratio- 


nen des tragbaren Profi-Rechners kosten mit 
5900 Mark (3015 Euro) und 8000 Mark (4088 
Euro) rund 1000 Mark weniger als bisher. Aller- 
dings fügt Apple keine Coupons mehr bei, die 
die Kunden gegen einen CD-Brenner eintau- 
schen können. Im Rahmen der „Digital Hub 
Promo” erstattet das Unternehmen Käufern ei- 
nes iMac mit CD-RW-Laufwerk, eines iBooks 
oder Powerbooks Geld zurück, wenn sie zu- 
sätzlich ausgewählte „Digital-Lifestyle”-Peri- 
pherie von Sonic Blue, Canon, Kodak oder Lex- 
mark erwerben. J enach Gerät gibt Apple gegen 
einen Coupon und Kaufbelege zwischen 150 
und 250 Mark zurück. Teilnehmen kann jeder, 
dessen Rechner-Kaufdatum zwischen dem 15. 
August und dem 14. Oktober liegt. Der Apples- 
tore verrechnet die Rabatte bereits beim Kauf. 
Die Coupons für die Rückerstattung, die über 
das Prozedere und die qualifizierten Produkte 
informieren, gibt es im Apple-Fachhandel. If 


ınro Apple-Fachhandel weg 
www.apple.com/de/buy 


ns 


3 u 


Rabatt Wer sich einen iMac oder ein iBook zulegt und dazu Life- 
style-Produkte wie Canon-Camcorder oder Rio-MP3-Player kauft, 
bekommt von Apple Geld zurück. 


Mac-Messe | Macwelt auf der Systems: Mac Solutions Area 


SYSTEMS! 


Bu EEE ee Be 


Unter dem Dach der Systems 2001, die vom 15.- 
19. Oktober in der Neuen Messe München läuft, 
warten in Halle A3 auf über 4000 Quadratmeter 
Ausstellungsfläche der Mac Solutions Area die 
neuesten Profianwendungen, die aktuellsten 
Produkte und Lösungen sowie Broadcast-, Strea- 
ming- und Internet-Services auf die Mac-Ge- 
meinde. Darüber hinaus gibt es an allen Messe- 
tagen auf der „Mac Show”-Bühne Vorträge und 
Präsentationen. Bis Redaktionsschluss hatten 
sich 130 Aussteller angemeldet, einige weitere 
hatten sich noch nicht entschieden. Die Veran- 
stalter rechnen mit 20 000 Besuchern. 


PDF-Tour startet auf der Mac Solutions 


Auch die Know-how-Vortragsreihe „PDF 2001 on 
tour”, die unter anderem von der Macwelt prä- 
sentiert wird, feiert ihren Auftakt in der Mac So- 


lutions Area. Die Veranstaltungstournee, in de- 
ren Rahmen die PDF-Verfechter Stephan Jaeggi 
und Bernd Zipper Teilnehmern aus der Medien- 
industrie sowie aus den Werbe- und Produk- 
tionsabteilungen von Industrie und Handel das 
PDF-Dateiformat und seine Möglichkeiten näher 
bringen, besucht nach dem Start am 19. Oktober 
in München die Entscheider in Hamburg, Berlin, 
Hannover, Düsseldorf, Frankfurt, Stuttgart, Zü- 
rich, Bern, Nürnberg, Leipzig und Wien. Näheres 
zu PDF 2001 on tour liefert auch das neue 
News-Hub pdfnews.de, das die PDF-Szene ta- 
gesaktuell mit Informationen, News und Termi- 
nen beliefert und demnächst auch ein Literatur-, 
Händler- und Dienstleisterverzeichnis anbietet. 
Initiator von pdfnews.de ist Bernd Zipper. 

INFO Systems WEB http://messe.systems.de/ 
mac-solutions/ WEB www.pdfnews.de 
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MAXPO 2001 
Infotrain verschiebt Mac-Messe 


Die ursprünglich für den 20. bis 22. September 
anberaumte Maxpo fällt in diesem ] ahr aus. Der 
Veranstalter Infotrain, ein Tochter-Unternehmen 
des Hamburger Macup-Verlags, gab bekannt, 
dass man die zweite Auflage der im September 
2000 an den Start gegangenen Veranstaltung 
auf das Frühjahr 2002 verschoben habe. „An- 
gesichts der aktuellen Marktsituation wurde der 
Wunsch immer lauter, den deutschen Mac- 
Event zeitlich näher zu anderen globalen Mac- 
Veranstaltungen stattfinden zu lassen“, begrün- 
det Infotrain die Verschiebung. Die gewonnene 
Zeit wolle man dazu nutzen, „durch neue Part- 
ner die Bedeutung der Maxpo signifikant zu stei- 
gern.“ Wer diese Partner seien und wann genau 
die Maxpo stattfinden werde, gab Infotrain bis 
Redaktionsschluss nicht bekannt. pm/ If 


INFO Systems WEB WWWw.maxp02001.de 


MASSENSPEICHER 


LA-CIE-BUNDLE 
Brenner plus DVD Studio Pro 


Zunächst in den USA bringt La Cie einen Kon- 
kurrenten zum Superdrive auf den Markt. Für 
2000 US-Dollar erhält der Käufer einen exter- 
nen Firewire-DVD-Brenner und Apples Software 
DVD Studio. Mit dem Gerät lassen sich wie mit 
dem von Apple verbauten Superdrive nur Me- 
dien des Typs DVD-R (General) beschreiben. 
Ohne Software kostet der Brenner 980 US-Dol- 
lar, der im Herbst bei uns verfügbar sein soll. sw 


INFO La Cie teL (D) 02 11/3 01 21-400 wes www.la 
cie.de 


WESTERN DIGITAL CAVIAR 
IDE-Platte mit 100 GB 


Western Digitals Topmodell der Caviar-Baurei- 
he verfügt über 100 GB Kapazität, die sich auf 
drei Plattern verteilen. Das IDE-Laufwerk dreht 
die Scheiben mit einer Geschwindigkeit von 
7200 Umdrehungen pro Minute. Bislang waren 


Riesenplatte Western 
Digitals Desktopserie 

Caviar bietet jetzt 
auch ein Modell mit 

100 GB Kapazität. 


die Caviar-Modelle nur mit 30, 40, 60 und 80 
GB Fassungsvermögen zu haben. Angaben zu 
Preisen und Verfügbarkeit waren bei Redak- 
tionsschluss nicht bekannt. sw 


INFO Western Digital TEL 00 31/20/4 46 76 51 weg 
www.wdc.com 


YAMAHA CRW-22005Z 
Brenner mit SCSI und IDE 


Yamaha bietet den CD-Brenner CRW-2200 mit 
zwei verschiedenen Schnittstellen an. Das Lauf- 
werk lässt sich sowohl an die in neueren Macs 
übliche IDE- oder an die in älteren Modellen ge- 
bräuchliche SCSI-Schnittstelle anschließen. Das 
CRW-2200SZ schreibt laut Hersteller mit 20fa- 
cher (CD-R) beziehungsweise 10facher (CD- 
RW) Geschwindigkeit und soll 40fache Lesege- 
schwindigkeit erreichen. Zur Vermeidung von 
Brennfehlern setzt Yamaha auf die eigene Safe- 
Burn-Technologie. Zusätzlich soll ein Datenpuf- 
fer mit 8 MB Größe den Ausfall beim Brennen 
der Rohlinge minimieren. Die Preise standen bis 
Redaktionsschluss nicht fest. sw 


InFoO Yamaha TEL 0 41 01/30 30 we http://cd-re 
cording.yamaha.de 


MONITORE 


EYE-Q 800 
High-End-Display mit 23 Zoll 


Bei einer Auflösung von 1600 x 1200 Bild- 
punkten soll der neue TFT-Monitor von Eye-Q 
zwei DIN-A4-Seiten nebeneinander darstellen. 
Der Hersteller wagt sich damit in den auf Mac- 
Seite von Apples Cinema Display (22 Zoll Bild- 
schirmdiagonale) dominierten Markt der High- 
End-TFT-Displays vor. Das Modell Eye-Q 800, 
verfügt über einen DVI- und einen VGA-An- 
schluss und ist im Handel für rund 10 000 Mark 
(5110 Euro) zu haben. sw 


INFO Eye-Q TEL (nur D) 08 00/3 93 79 99 weg 
www.eye-q.de 


EIZO FLEX SCAN L 365 
15-Zoll-TFT für 1600 Mark 


Mit dem Eizo Flex Scan L 365 bietet jetzt Raab 
Karcher Elektronik sein bislang günstigstes 15- 
Zoll-TFT an. Mit einem 17 Millimeter breiten 
Gehäuserand und einer Gesamttiefe von fünf 
Zentimetern für den Bildschirm soll das Gerät 
optisch dezent wirken. Das Flex Scan L 365 ver- 
fügt über einen VGA- und DVI-Anschluss und ist 
für 1600 Mark (818 Euro) zu haben. sw 

INFO EIZO WEB WwWw.eizo.de 


Designobjekt Viewsonic lässt sich seinen eleganten schwarzen 
23-Zoll-TFT-Monitor mit knapp 12 000 Mark bezahlen. 


VIEWSONIC VP 230 MB 
Großbildschirm in schwarz 


Mit dem VP 230 mb stellt Viewsonic das Top- 
modell seiner TFT-Linie und einen weiteren Ver- 
treter der Cinema-Display-Klasse vor. Die Auf- 
lösung des 23-Zoll-Panels beträgt idealerweise 
1600 x 1200 Bildpunkte. In das Gehäuse sind 
Stereolautsprecher mit einer Ausgangsleistung 
von 3 Watt integriert. Der nur in schwarz lie- 
ferbare VP 230 mb kostet 11 900 Mark (6081 
Euro). Ansteuern lässt er sich wahlweise per 
DVI- oder VGA-Anschluss. sw 


INFO Viewsonic TEL(D) 0 21 54/9 18 80 weg 
www.viewsonic.de 


V7 VIDEOSEVEN L 23 Al 
Konkurrenz für Cinema Display 


Auch der L23 Al von V7 Videoseven mit seiner 
Bildschirmdiagonale von 470 x 350 mm tritt ge- 
gen das Cinema Display an. Ausgestattet ist das 
TFT-Display von Videoseven mit einem Fujitsu- 
Panel. Als optimale Auflösung gibt Videoseven 
1600 x 1200 Bildpunkte an. Die Bildsignale 
übernimmt der Monitor über eine analoge VGA- 
oder eine digitale DVI-Schnittstelle. Lieferbar 


Großleinwand Mit dem L 23 A1 tritt Videoseven gegen 
High-End-TFTs vom Schlage des Apple Cinema Display an. 


AKTUELL 


sind die Gehäusefarben schwarz und grau. Der 
High-End-M onitor ist für 9000 Mark (4599 Eu- 
ro) zu haben. sw 


INFO V7 Videoseven weg www.videoseven.de 


SCANNER 


CANOSCAN N 670 U UND N 1240 
Flache Einsteigermodelle 


Dank einer „Qare“ genannten Technologie sol- 
len die neuesten Canon-Einsteigermodelle auto- 
matisch Staub und Schmutzpartikel aus den 
Vorlagen ausfiltern. Das 
Modell N 670 U erreicht 
dem Hersteller zufolge ei- 
ne optische Auflösung von 
600 x 1200 ppi, der Ca- 
noscan N 1240 soll mit 


Fortsetzung auf der nächsten Seite => 


Kompaktklasse Der 
Canoscan N 1240 arbei- 
tet mit Auflösungen 

von bis zu 1200 x 2400 
ppi und kostet 350 Mark. 


| 


News-Ticker | Neue Bürosoftware 


«=: Now Up-to-Date Neu in Version 4.0.1 ist die 
Kompatibilität mit Microsoft Outlook, Outlook Ex- 
press und Entourage. Auch den Import älterer 
Now-Dateien hat der Hersteller nach eigenen An- 
gaben verbessert. Das Programm kostet als 
Download 120 US-Dollar. Ein Update ist für 50 US- 
Dollar erhältlich. sw 
INFO Power On Software WEB www.poweronsoft 
ware.com 


» Mac Link Plus 13 Nachdem die Dataviz-Filter be- 
reits über Apple Works 6.2 Einzug in Mac-OS X 
gehalten haben, bietet sie Data Viz jetzt auch se- 
parat und mit erweitertem Leistungsumfang an. 
In Version 13 versteht sich das Utility beispiels- 
weise auf die neuen Office-Pakete 2001 und XP 
von Microsoft. Eine Einzelplatzlizenz kostet 100 
US-Dollar, Updates von früheren Versionen 40 US- 
Dollar. Deutsche Preise standen bei Redaktions- 
schluss noch nicht fest. mh 
INFO Brainworks TEL (D) 0 89/3 26 76 40 
WEB www.brainworks.de 


» FAX stf Smith Micro kündigt FAX stf in einer nati- 
ven Fassung für Mac-0S X an. Zu den neuen 
Funktionen der 60-US-Dollar-Software zählt unter 
anderem die Fähigkeit, Faxe auch im Hintergrund 
zu verschicken. Dank Applescript-Unterstützung 
können auch andere Programme die Funktionen 
von FAX stf nutzen. mbi 
INFO Smith Micro WEB www.smithmicro.com 
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AKTUELL 


bis zu 1200 x 2400 ppi arbeiten. Strom bezie- 
hen beide Geräte über den USB-Bus. Im Handel 
ist der Canoscan N 670 U für 250 Mark (128 
Euro) zu haben, der Canoscan N 1240 U für 350 
Mark (179 Euro). Im Preis des N 1240 U ist 
Adobes Einsteiger-Bildbearbeitungsprogramm 
Photoshop Elements inbegriffen. sw 


INFO Canon TEL (D) 0 21 51/34 50 weg www.ca 
non. de 


IMACON FLEXTIGHT Ill 
Auflösung stufenlos 


Am Nachfolger des Imacon Flextight Precision 
II lässt sich die Auflösung stufenlos einstellen. 
Darüber hinaus soll er Vorlagen bis zu dreimal 
schneller verarbeiten können als sein Vorgän- 
ger und optische Auflösungen bis 6300 ppi lie- 
fern. Wie alle Flextight-Scanner arbeitet der Pre- 
cision III mit einem glaslosen, magnetischen 
Vorlagenhalter, der Lichtreflexe minimieren soll. 
Für die Vorgängerversion bietet Imacon das Up- 
grade-Kit Opti Res an, das den Funktionsum- 
fang des Neuen nachrüstbar machen soll. Es 
besteht aus einer 
Software-CD, ei- 
nem Firewire-A- 
dapter und den 
Vorlagen zur Kali- 
brierung. Der Pre- 
cision III kostet 
32 500 Mark (16 
608 Euro). sw 


INFO Imacon WEB 
www.imacon.dk 


BERICHTIGUNG 
Astra nur für Windows 


Wir berichteten in Macwelt 9/ 2001 auf Seite 11 
über den CIS-Scanner Astra Slim von Umax, der 
ab sofort für 200 Mark (103 Euro) im Handel 
erhältlich ist. Das Gerät ist entgegen unserer 
Meldung nicht am Mac nutzbar. Wir bitten für 
diesen Irrtum um Entschuldigung. sw 


INFO Umax TEL (D) 0 21 54/9 18 70 weg www. 
umax.de 


HP SCANJ ET 4000 UND 5000 
Schneller dank Doppel-CCD 


Eine Ausstattung mit zwei CCD-Chips soll bei 
zwei neuen Scanjet-Linien von Hewlett-Packard 
Qualität und Geschwindigkeit verbessern. Die 
Modelle der Baureihen 4000 und 5000 haben 
einen Sensor mit 600 ppi Auflösung und einen 
mit 1200 respektive 2400 ppi. Für 270 Mark 
(138 Euro) ist das Modell 4400 C erhältlich, 370 
Mark (190 Euro) kostet der 4470 C mit Durch- 
lichtaufsatz. Laut Hersteller kommen die Gerä- 
te der Baureihe 5000 mit einer Auflösung von 
2400 x 2400 ppi. Der Scanjet 5400 C ist für 470 
Mark (241 Euro) erhältlich. Das Modell 5470 C, 
Kostenpunkt 600 Mark (307 Euro), verfügt über 
einen Durchlichtaufsatz für Negative und Dias. 
Für 900 Mark (460 Euro) bekommt der Käufer 
das Modell 5490 C, eine Version mit einer auto- 
matischen Dokumentenzuführung, die maximal 
25 Seiten aufnimmt. sw 


InFo Hewlett-Packard eı (nur D) 0 18 05/ 32 62 22 
weg www.hewlett-packard.de 


Xerox Phaser 7700 | A3-Farblaser mit Singlepass 


DRUCKER 


HP DESIGN) ET 
Überformat-Tintenstrahler 


Hewlett-Packard hat drei A3-Überformat-Tin- 
tenstrahler für den Proof-Druck vorgestellt. Die 
Modelle Designjet 10ps, Designjet 20ps und 
Designjet 50ps, der Nachfolger des Designjet 
Color Pro GA, verwenden HP zufolge sechs 
Druckfarben und erreichen eine maximale Auf- 
lösung von 2400 x 1200 dpi. Neu ist weiter ei- 
ne Kalibrierung, die die gleiche Farbausgabe auf 
jedem Drucker ermöglichen soll. Alle Modelle 
haben eine USB-Schnittstelle, der Designjet 
50ps kommt zusätzlich mit der 10/ 100-Base- 
T-Netzwerkkarte HP J et Direct 610n. In niedri- 
ger Druckqualität (Econ- 

fast) geben alle 


Proof-tauglich Hew- 
lett-Packards neue A3-Über- 

format-Tintenstrahler erreichen eine 

Druckauflösung von 2400 x 1200 dpi. 


Geräte nach Werksangaben 3,4 A3-Seiten pro 
Minute aus, in der höchsten Auflösung sollen 
die Drucker auf A3-Fotopapier noch eine halbe 
Seite pro Minute schaffen. Der Designjet 10ps 
kommt mit einem Client-basierten Software- 
Postscript für bis zu drei Rechner, während der 
Designjet 20ps mit einem Server-basierten Soft- 
ware-Postscript für mehrere Arbeitsplätze auf- 


Mit dem Phaser 7700 stellt Xerox erstmals einen A3-Überformat- 
Farblaserdrucker vor, der farbige Ausdrucke in einem Durchgang zu 
Papier bringt. Farblaserdrucker mit herkömmlicher Technik benöti- 
gen für diese Aufgabe vier Durchgänge. Das 24 000 Mark (12 271 
Euro) teure Gerät schafft Xerox zufolge bis zu 22 Seiten pro Minute 
in Farbe und Schwarzweiß, die maximale physikalische Auflösung 
beträgt 1200 dpi. Die Druckjobs bereitet ein 500 MHz schneller G4- 
Prozessor auf, das Gerät kommt mit Adobe Postscript 3. Es nutzt 
zudem einen 128 MB großen Arbeitsspeicher, der sich auf 512 MB 
aufrüsten lässt. Auch eine 5 GB große Festplatte ist eingebaut. Den 
Anschluss an den Rechner findet der Phaser 770 über eine 10/100- 
BaseT-Ethernet-Schnittstelle oder über einen USB-Anschluss. Neben 
einem $-RGB Color Matching ist das Gerät mit einer ICC- und ICM- 
Unterstützung ausgestattet. Colorsync-Profile und Pantone-Farben 
machen keine Schwierigkeiten. Außerdem kommt das Gerät mit 
dem Farbmanagement-Programm Phaser Match ICC 7700, das das 
Erstellen eigener Farbprofile ermöglicht. mas 

INFO Xerox TEL (nur D) 08 00/1 32 42 40 wEB www.xerox.de 


Präzise Imacon hat den Trom- 
melscanner Flextight Precision 
überarbeitet und stellt die Ver- 
sion III vor. 


wartet. Das Spitzenmodell Designjet 50ps 
kommt mit einem Software-RIP von Heidelberg, 
das Hewlett-Packard zufolge alle gängigen Off- 
set-Farbdruckstandards unterstützt. mas 


Inro Hewlett-Packard teı (nur D) 0 18 05/ 32 62 22 
we www.hewlett-packard.de 


BERICHTIGUNG 
Preise für QMS-Laserdrucker 


In Ausgabe 9/2001 wiesen wir auf Seite 30 auf 
eine inzwischen abgelaufene Aktion für Laser- 
drucker von QMS-Drucker hin. Dabei gaben wir 
die Preise in der falschen Währung an. Der QMS 
Magicolor 2 CXE kostet nicht 1750 Mark, son- 
dern 1750 Euro. Der Preis des QMS 3260 be- 
trägt 2300 Euro, und nicht 2300 Mark, der QMS 
2560 kostet 1620 Euro statt 1620 Mark.w = 
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DIGITALFOTO 


IMACON FLEXFRAME 
16 Megapixel für Fachkameras 


Der dänische Imaging-Spezialist Imacon will ab 
dem vierten Quartal 2001 das digitale Kamera- 
rückteil Flexframe 4040 ausliefern. Es ist mit ei- 
nem 16-M illionen-Pixel-Chip ausgerüstet und 
erlaubt im Single-Shot-M odus Aufnahmen mit 
biszu 48 MB Dateivolumen. Im Micro-Step-M o- 
dus, bei dem sich der Chip um ein halbes Pixel 
bewegt, lassen sich hochauflösende Aufnahmen 
mit biszu 348 MB Dateigröße erstellen. Ein ex- 
terner Controller steuert die Kamera über ein 
zehn Meter langes Firewire-Kabel. Adapterkits 
für Mittelformatmodelle von Hasselblad, Ma- 
miya und Fuji sind erhältlich, außerdem lässt 
sich das Rückteil mit Großformatkameras von 
Sinar, Linhof und Horseman verwenden. Zum 
Lieferumfang gehört auch die Software Color 
Flex. Flexframe 4040 ist ab Dezember für 
62 650 Mark (32 010 Euro) zu haben. sw 


INFO Imacon we www.imacon.dk 


Profi-Rückteil Das digitale Kamerarückteil Flexframe 4040 passt 
an Fachkameras und per Adapter auch an Großformatkameras. 


KYOCERA FINECAM S3 
Ixus-Konkurrent mit 3 Megapixel 


Canons Winzling bekommt mit der Kyocera 
Finecam S3 eine Konkurrentin. DieKamera mit 
den Maßen 8,7 x 5,5 x 3 cm speichert J PEG- 
und TIFF-Dateien in Auflösungen bis 1536 x 
2048 Pixel und kurze Filmsequenzen. Als Me- 
dium verwendet Kyocera Smartmedia- oder 
Multimedia-Cards. Die Brennweite des Objek- 


tivs entspricht 38-76 Millimetern. Mitgeliefert 
werden eine 16 MB große Multimedia-Card, ein 
USB-Card-Reader und ein Video-Kabel. Die 
Finecam S3 kostet 1500 Mark (767 Euro). sw 


INFO Kyocera TEL(D) 0 21 59/91 80 weg www. kyo 
cera.de 


PUBLISH 


FINAL CUT PRO 2 
Apple veröffentlicht Update 


Der Mac-Hersteller gönnt der neuen Video- 
schnittlösung für Profis Final Cut Pro 2 ein War- 
tungs-Update. Der Aktualisierer in der Version 
2.0.2 behebt einige Fehler: Das Programm soll 
nun problemlos unter dem Macintosh Manager 
arbeiten und beim numerischen Trimming nicht 
mehr die Wiedergabe stoppen. Auch die Stö- 
rungen bei der Verwendung von 32-KHz-Au- 
diodaten in einer 48-KHz-Sequenz sollen mit 
dem Update der Vergangenheit angehören. Rei- 
bungslos soll zusätzlich die Verwendung des 


Vorstufe | Testbild zum Druckvorstufenstandard 


Der neue Standard für die Druckvorstufe, den der Fotograf Reinhard Fitt- 
kau in Zusammenarbeit mit dem Professional Imagers Club (PIC) und dem 
Arbeitskreis digitale Fotografie (ADF) erarbeitet hat, nimmt Formen an. 
Ziel des Standards ist es, den Datenfluss von der Kamera bis zur Drucke- 
rei zu vereinfachen: Der Fotograf konvertiert die Bilddaten in einen CMYK- 
Farbraum, der nach dem höchsten FOGRA/BVDM-Standard erstellt wur- 
de (siehe Macwelt 7/2001, Seite 92). Links sieht man ein Testbild, das 
mit den neuen Profilen separiert wurde. Parallel zu diesem Abdruck auf 
Macwelt-Papier, das der Papierklasse drei entspricht, drucken Publis- 
hing Praxis und Profifoto dasselbe Motiv, wobei Publishing Praxis Pa- 
pierklasse zwei verwendet und Profifoto Papierklasse eins. So lassen sich 
die Ergebnisse auf den verschiedenen Papierklassen vergleichen. Wer 
die Profile testen will, kann die RGB-Daten der Digitalaufnahme unter 
www.adf.de und www.pic-verband.de herunterladen. 

Als Fotograf sollte man bei der Separation darauf achten, dass das Dru- 
ckergebnis so wirkt, wie Kunde und Agentur das Ergebnis auf dem Pro- 
beausdruck abgezeichnet haben. Die von Fogra und BVDM vorgegebe- 
nen Toleranzen sollten nicht ausgeschöpft werden, damit diese beim 
Druck genutzt werden können. Darüber hinaus ist es unerlässlich, dass 
die Profile die Punkte Gesamtfarbauftrag, Schwarzaufbau, Druckzuwachs 
und Graubalance umfassen. Zudem ist zu klären, welcher CMYK- Farbraum 
zugrunde liegt. Außerdem sollte man überprüfen, welche Druckfarben 
verwendet wurden und welches Profil für welchen Druckprozess und für 
welche Papierklasse geeignet ist. 

Ab September soll für rund 200 Mark eine CD erhältlich sein, die das Se- 
parations- und das Proofprofil erhält sowie Testdateien in RGB und CMYK, 
Referenzdrucke zur Monitorkalibrierung und zum Überprüfen des Probe- 
ausdrucks. Eine Anleitung für Adobe Photoshop erklärt, wie man die Ge- 
räteprofile nutzt. 
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„Audio Meters“ möglich sein, bei der eszu System- 
abstürzen kam, wenn mehr als1 GB Arbeitsspeicher 
im Mac installiert war. Zusätzlich ermöglicht Apple 
nun die Umbenennung der im Browser angezeigten 
Dateien. Apple empfiehlt das englischsprachige Up- 
date nur mit der entsprechenden Systemversion zu 
verwenden, da es sonst mit einzelnen Systemer- 
weiterungen zu weiteren Problemen kommt. mh 


InFoO Apple weg www.apple.com/de/finalcutpro 


COLOR CENTRAL 4 
Unterstützung von JPEG-Bildern 


Seit Ende August ist die Version 4 von Color Central 
verfügbar. Zu den Neuerungen des OPI- und Druck- 
servers von Scenic Soft zählen die Unterstützung 
von J PEG-Bildern und Copydot-Dateien sowie für 
die TIFF-Kompressionsformate ZIP, ] PEG und CCIT 
Gruppe 4. Color Central 4 erkennt außerdem in 
Xpress eingefärbte TIFF-Bilder sowie Beschnei- 
dungspfade in TIFF- und J PEG-Bildern sowie die in 
Indesign und Xpress erzeugten Freisteller. Das Up- 
date auf Color Central 4 ist für Anwender kostenlos, 
die Version 3.7 gekauft oder ein kostenpflichtiges 
Update auf Version 3.7 erworben haben. th 


INFO Scenic Soft weß www.scenicsoft.com 


FONT RESERVE 
Optimiert für Mac-OS X 


Seit November vergangenen Jahres hat Diamond- 
soft seine Schriftverwaltung Font Reserve unverän- 
dert gelassen, jetzt zeigte die US-Firma ein Update. 
Version 2.6 scheint jedoch gegenüber dem Vorgän- 
ger kaum verändert, es handelt sich wohl nur um 
eine unter Mac-OS X lauffähige Version. Die Schrift- 
verwaltung erlaubt es, Datensätze in Sets zusam- 
menzufassen, nach Schriftformaten zu aktivieren 
und deaktivieren und auf dem Rechner installierte 
Schriften nach Name, Stil oder Hersteller zu durch- 
suchen. Über Plug-ins stehen diese Funktionen di- 
rekt in Illustrator und Indesign zur Verfügung, ei- 
ne Xtension leistet dasselbe für Xpress. mbi 


ınro Diamondsoft wes www.diamondsoft.com/ 
info/FRProdinfo.html 


ADOBE INDESIGN 
Verbesserte Plug-ins 


Von Adobe gibt es zwei kostenlose Updates für In- 
design 1.5.2, die dem Programm neue Funktionen 
hinzufügen beziehungsweise die bisherigen ver- 
bessern. Die erste Plug-in-Sammlung „Layout Fea- 
tures“ spendiert dem Layoutprogramm dasselbe Tas- 
tenkürzel (Befehl-Leertaste) wie in Illustrator 9, um 
im Textmodus die Verschiebehand zu aktivieren. 
Wie bisher geht dies aber auch mit der Wahltaste. 
Außerdem lassen sich Textrahmen besser an den 


AKTUELL 


enthaltenen Text anpassen und automatische 
Textrahmen von der Musterseite verlieren nicht 
mehr den Bezug zur Vorlage, wenn man auf der 
Dokumenteseite Text in die Rahmen einfließen 
lässt. Das Update mit der Bezeichnung „Pencil 
Tool“ passt den Zeichenstift von Indesign an das 
Pendant von Illustrator 8 beziehungsweise 9 an. 
So lässt sich ein Pfad verändern, in dem man 
ihn mit dem Zeichenstift nachzeichnet. Zwei of- 
fene Pfade lassen sich mit dem Stift jetzt auch 
verbinden und verlängern. th 


ınro Adobe weg www.adobe.de 


CLEANER 
Media 100 portiert auf Mac-OS X 


Media 100 hat zur Expo offiziell angekündigt, 
seinen Medienkonverter Cleaner auch auf Mac- 
OS X zu portieren. Frühe Beta-Fassungen waren 
schon während der Messe zu sehen, Steve ] obs 
nutzte eine, um während seiner Keynote die Ge- 
schwindigkeit des neuen Power Mac mit 867 
MHZz zu demonstrieren. Das Programm erlaubt 
es, Filme unterschiedlichster Formate für das 
Internet, für Videostreaming oder zur Verbrei- 
tung auf CD und DVD zu konvertieren. Vor der 
Mac-OS-X-Fassung will Media 100 noch ein Up- 
date auf Version 5.1 veröffentlichen, das die For- 
mate Quicktime 5, Real System 8.5, Windows 
Media 7 sowie den Sorenson-Codec Video 3 
unterstützt. Dieses Update soll ab Sommer kos- 
tenlos allen registrierten Anwendern von Clea- 
ner 5 zur Verfügung stehen. mbi 


InFo Media 100 weg www.media100.de 


ADOBE PAGEMAKER 7.0 
Colorsync-Konflikt behoben 


Kurz nach dem offiziellen Start der neuen Ver- 
sion von Pagemaker behebt Adobe einen schwe- 
ren Konflikt mit der Colorsync-Erweiterung von 
Apple. Beim Start des Rechners kommt es bis- 
her gelegentlich zu einer Fehlermeldung mit der 
Nummer 1010 oder unter Umständen sogar zu 
einem vorzeitigen Neustart. Bisher liegt das Up- 
date nur für die US-Version von Pagemaker 7 
vor, bis Redaktionsschluss wollte Adobe jedoch 
die internationalen Ausgaben nachliefern. In- 
stalliert wird der neue Programmbestandteil 
„cXyncmsg.swb“ per Hand, zu finden ist er über 
die Supportseiten von Adobe. mh 


ınro Adobe weg www.adobe.de 


Funkstation Der Internet-Router Xsen- 
se Xrouter Aero fungiert auch als Air- 
port-Basisstation. Das Gerät, das in 
Deutschland Dr. Bott vertreibt, verfügt 
über einen DHCP-Server und soll sich vor 


allem für Firmennetze mit bis zu 50 Clients eignen. 
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FREEWAY 3 LE FERTIGGESTELLT 
HTML-Editor für 100 Mark 


Bei Application Systems Heidelberg (ASH) ist 
ab sofort die Version 3 der abgespeckten LE- 
Ausgabe von Freeway erhältlich. Für rund 100 
Mark (52 Euro) erhält man einen grafischen 
HTML-Editor, dessen Befehlsumfang auf die 
HTML-Version 3.2 beschränkt ist, der jedoch in 
allen anderen Bereichen fast an die Funktions- 
vielfalt der Vollversion heranreicht. Verzichten 
muss man lediglich auf den Export von PNG- 
Grafiken, den Import von TIFF-Bildern sowie 
die Rechtschreibprüfung, die Photoshop-Plug- 
ins und einen Teil der vordefinierten Scripte 
„Actions“, Geblieben ist die Layout-Oberfläche, 
die in weiten Teilen an Quark Xpress erinnert 
und praktische Textwerkzeuge, mit denen man 
zum Beispiel Text und Bilder in GIF- oder ] PEG- 
Grafiken kombinieren kann (vergleiche Macwalt 
9/2001, Seite 86). Eine Probeausgabe der Voll- 
version von Freeway ist über die Internet-Sei- 
ten von ASH erhältlich. wm 


INFO Adobe weg www.application-systems.de 


NETZWERK 


GRAND CENTRAL PRO 3.0 
Leonardo über IP 


Die Kommunikationssoftware von Hermstedt 
überträgt Dateien jetzt auch per IP-Verbindung. 
Die Grundlage ist das Protokoll Leonardo-over- 
IP. Bisher verschicken die Programme Grand 
Central und Leonardo Internet Express ihre Da- 
teien per ISDN. Der Versand an Kunden mit dy- 
namischen IP-Adressen ist ebenfalls möglich, 
weil Hermstedt einen eigenen Verzeichnisdienst 
anbietet, der die Adressen auflöst. Internet Ex- 
press 2.1 ist die Client-Version der Software, die 
Dateien an Grand Central Pro Server verschi- 
cken oder von einem Server abholen kann. Ei- 
ne Vollversion von Grand Central Pro kostet 
1160 Mark (593 Euro), Updates 350 Mark (179 
Euro). Internet Express ist für 406 Mark (208 
Euro) zu haben, das Update kostet 230 Mark 
(118 Euro). sw 


Inro Hermstedt TEL (D) 06 21/76 
50-0 wes www.hermstedt.de 


Peter Müller, Redakteur 
pmueller@macwelt.de 
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2B OR NOT 2B hat in den vergangenen Mo- 
naten Schlagworte des Online-Business wie 
„B2C“, „B2B“ abgelöst. Eine von IBM beauftragte 
Agentur muss bereits vor dem großen Hype eine 
dunkle Vorahnung gehabt ha- 
ben: Ein Zeitung lesender Ge 
schäftsmann ruft seinem Kolle 
gen zu: „Hier steht: Wir müs- 
sen ins Internet“ - „Warum?“ 
- „Das steht da nicht.“ 

J etzt sterben die Dotcoms mas- 
senweise, in Folge dessen mus- 
ste auch dieeinst höchst er- 
folgreiche Postilleder New 
Economy, The Industry Stan- 
dard, auf Grund mangelnden Anzeigenaufkom- 
mens seinen Betrieb einstellen. 

Es zeichnet sich aber eine Trendwende ab: Im Au- 
gust mussten in den USA deutlich weniger Inter- 
net-Betriebe ihre Geschäfte einstellen alsim uli. 
Die Spreu scheint sich also vom Weizen zu tren- 
nen, und Experten sehen gar neue Chancen für 
die übrig gebliebenen Firmen. Es seien nun aber 
neue Geschäftsmodelle gefragt, in denen dasEEr- 
wirtschaften von Gewinnen wieder wichtiger 
wird als hohe Aktienkurse. 

Die Zahl der Surfer steigt weiterhin, Firmen, die 
dieses) ahr überstehen, haben gute Chancen. Im- 
mer mehr setzen auf einen Mix aus Online- und 


OfflineGeschäft. Nachdem der Mac-Hersteller 
mit dem Apple Store Ende 1997 ins Netz gegan- 
gen ist und dabei sehr wohl wusste, warum, 
unterstützt die) obs-Company ihren erfolgrei- 
chen Online-Store jetzt mit einer eigenen Laden- 
kette, Auch Amazon treibt Kooperationen mit 
dem „offline‘-Handel voran. „Wir müssen raus 
aus dem Internet!“ Nein, das steht da nicht. 


XSENSE XROUTER AERO 
Router mit Airport-Basis-Station 


Dr. Bott bietet mit dem Xsense Xrouter Aero ei- 
nen Internet-Router an, der gleichzeitig als Ba- 
sis-Station für ein Funknetzwerk verwendbar 
ist. Das Gerät verfügt über einen Switch mit vier 
10/ 100-MBit-Schnittstellen. Der Zugang zum 
Internet lässt sich über DSL, Kabelmodem oder 
Standleitung herstellen. Die Sicherheitsfunk- 
tionen des Xsense-Geräts beinhalten die Ab- 
schirmung gegen Pings und Portscans sowie die 
Sperrung bestimmter Internet-Seiten. Nach 
Herstellerangaben eignet sich das Gerät, das 
über einen integrierten DHCP-Server verfügt, 
vor allem für Netzwerke bis 50 Anwender. Der 
Xrouter Aero kostet 980 Mark (499 Euro). sw 


INFO Dr. Bott TEL (D) 03 67 38/4 46 30 weg 
www.drbott.de 


Redaktion: Lars Felber 
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EINSTIEG 


Mac-OS 9.2.1 ist die neu- 
este Version des klassi- 
schen Betriebssystems. 

Dagegen stellt Mac-OS X 
10.0.4 die aktuelle Fas- 
sung des Next-Genera- 
tion-Systems dar. Apple 

bietet beide Systeme pa- 

rallel an. Auf neuen 

Rechnern sind beide Ver- 

sionen vorinstalliert. Mit 
dem Kontrollfeld „Start- 

volume“ kann man aus- 
wählen, welches System 
beim nächsten Start aktiv 
sein soll. Programme für 

Mac-OS 9.2.1 funktionie- 

ren unter OS X. Öffnet 
man etwa Photoshop, 
Startet das Mac-OS X im 
Hintergrund die Classic- 
Umgebung, die nach 
dem Update auf Mac-0S 
9.2.1 basiert. 


Mac-0S nach Maß 


von Martin Stein 


Installation und Troubleshooting von Mac-05 9.2.1 Seit Ende August gibt es Mac-0S 9.2.1 in 
deutscher Version und für alle Macs, die auch Mac-OS X unterstützen. Die wichtigsten Neuerungen: 
Bessere Zusammenarbeit mit Mac-OS X und zahlreiche Fehlerbereinigungen 


+ ZU EINIGER VERWIRRUNG hat in letzter 
Zeit Apples Update-Politik geführt: Mit Mac-OS 
9.2 gab es zwar eine neue Systemversion, die 
jedoch nur Käufern von neuen G4-Power-Macs 
vorbehalten war. Seit dem 22. August gibt es 
nun Mac-OS 9.2.1, das auf allen iMacs, iBooks 
und den Power Macs G3 und G4 funktioniert. 
Auch die Powerbooks G3 und G4 können Mac- 
OS 9.2.1 verwenden. In die Röhre müssen An- 
wender aller anderen Macs und dem origina- 
len Powerbook G3 gucken. Für sie endet der 
Systempfad bei Mac-OS 9.1. 


Was Mac-OS 9.2.1 bietet 


Nach der Installation (siehe Kasten „Fünf Schrit- 
te: Die Installation von Mac-OS 9.2.1“) be- 
schleicht einen ein merkwürdiges Gefühl. Was 
bringen die rund 83 MB Daten, die das neue 
System zur Installation braucht? Ein Unter- 
schied zur Vorgängerversion ist auf den ersten 
Blick nicht auszumachen. Mac-OS 9.2.1, Code- 
name Limelight, bietet keine erweiterten Kon- 
trollfelder oder zusätzliche Systemfunktionen. 
Dass sich doch etwas geändert hat, merkt man 
spätestens dann, wenn man länger mit Mac-OS 
9.2.1 arbeitet. Auf unseren Testrechnern ver- 
kürzt sich der Startvorgang beim Booten des 
Systems spürbar. 


Besser mit X 


Das Hauptaugenmerk haben die Apple-Ent- 
wickler zweifelsfrei auf die Integration von Mac- 
OS 9.2.1 und Mac-OS X gelegt. Da Mac-OS 9.2 
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auch als so genannte Classic-Umgebung unter 
Mac-OS X seinen Dienst verrichtet, ist Abstim- 
mungsbedarf nötig. Startet man eine Anwen- 
dung wie Photoshop unter Mac-OS X, lädt das 
System im Hintergrund eine Kopie von Mac-OS 
9. Einige Systembestandteile (Kontrollfelder 
und Erweiterungen) funktionierten jedoch nicht 
immer reibungslos mit Mac-OS X, so dass es in 
einigen Fällen nötig war, sie zu löschen. Auf der 
anderen Seite fügte Mac-OS X auch neue Da- 
teien für die Zusammenarbeit der beiden Sys- 
teme hinzu. Genau diesen Abstimmungsvor- 
gang hat Apple erheblich verbessert. Auf unse- 
ren Testrechnern startet die Classic-Umgebung 
flotter als zuvor - und ohne Warnmeldungen. 
Darüber hinaus hat Apple noch zahlreiche 
Verbesserungen „unter der Oberfläche“ vorge- 
nommen. So hat der Hersteller nicht nur einige 
Systemkomponenten (Firewire, Fontsync et ce- 
tera) auf den neuesten Stand gebracht, sondern 


Installiert Nach der Instal- 
lation verrät der Apple- 
Menübefehl „Über diesen 
Computer” die Systemver- 
sion. Mac-05 9.2.1 braucht 
nicht mehr Speicher als sein 
Vorgänger, startet dafür als 
Classic-Umgebung unter 
Mac-OS X etwas flotter. 
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EI Speicherintensiv Der 
aus dem Internet he- 


E- | runtergeladene Updater 
\|  istknapp 83 MB groß 

und benötigt 263 MB 

Speicherplatz für die In- 
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Bestandteile Das Be- 
triebssystem-Update be- 
steht aus drei Teilen: 
Dem System-Update 
9.2.1, einer neuen Ver- 
sion von Apple Remote 
Access und Colorsync. 
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auch an kleinen, aber wichtigen Details gear- 
beitet. Auf dem Pro Keyboard lässt sich unter 
Mac-OS 9.2.1 die Auswurftaste für das CD- 
Laufwerk nun in allen Anwendungen sinnvoll 
einsetzen. Sie öffnet nicht nur das Laufwerk, 
sondern schließt es auch. 


Troubleshooting Mac-OS 9.2.1 


Wie bei allen neuen Systemen, kann es auch 
beim Wechsel von einer älteren Version auf 
Mac-OS 9.2.1 zu Problemen kommen. Während 
eine veränderte Monitorauflösung nach dem 
Update sich mit wenigen Griffen im Kontrollfeld 
„Monitore“ wieder ändern lässt, sorgen andere 
Änderungen für mehr Probleme. 


Installationshürde 


Bereits bei der Installation von Mac-OS 9.2.1 
kann es zu Problemen kommen. Wenn etwa das 
Installationsprogramm vor dem Kopieren der 
Dateien das Laufwerk prüft, sollte es bei Pro- 
blemen mit der Fehlermeldung „Auf Macintosh 
HD wurden Probleme gefunden, die beseitigt 
werden konnten“ reagieren. In einigen Fällen ist 
das Installationsprogramm nicht in der Lage, die 
Fehler selbst zu beheben. Das Problem lässt sich 
dann entweder mit einem Disk-Utility und/ oder 
dem Kontrollfeld „File Sharing“ beheben. Tritt 
die Fehlermeldung auch bei ausgeschaltetem 
Filesharing auf, hilft nur ein Griff zu einem Disk- 
Utility wie etwa „Disk Warrior“ weiter, mit dem 
man das Laufwerk reparieren sollte. 


Neue Treiber-Updates 


Nach dem Wechsel auf Mac-OS 9.2.1 können 
darüber hinaus einige CD- und DVD-Laufwer- 
ke von Drittherstellern nicht mehr oder nicht 
richtig funktionieren. Das Problem lässt sich be- 
seitigen, indem man die Systemerweiterung 
„Apple CD/DVD Treiber“ in den Ordner „Sys- 
temerweiterungen (Aus)“ zieht. Anschließend 
empfiehlt essich, die mit dem Laufwerk gelie- 
ferten Treiber zu installieren. Auch ein Blick auf 
die Hersteller-Websites im Internet ist oft hilf- 
reich. Denn häufig findet man parallel zu neu- 
en Betriebssystemversionen auch neue Treiber. 
Betroffen sind jedoch nicht nur CD- und 
DVD-Laufwerke, sondern auch zahlreiche Fire- 
wire-Festplatten. Mit Mac-OS 9.2.1 gibt eseine 
neuere Version des Firewire-Treibers (2.8.2), die 
das System dann verwendet, wenn es keine 
Treiber von Drittherstellern findet. Beim Einsatz 
des Apple-Treibers kann es zu Leistungsunter- 
schieden kommen. Apple empfiehlt, den Trei- 
ber des Festplattenherstellers zu installieren 
oder nach einem Update zu schauen. 
Benutzer eines CD-Brenners werden si- 
cherlich auch das Programm „Toast 5“ kennen 
und benutzen. Unter Mac-OS 9.2.1 gibt es 


weiterhin die Inkompatibilität mit der System- = 


AKTUELL 


Tipp | Fünf Schritte: 


Die Installation von Mac-OS 9.2.1 


Mit rund 82 MB ist Mac-OS 9.2.1 ein großer Brocken. Wer ihn sich im Internet unter 
www.info.apple.com herunterladen will, braucht eine schnelle Internet-Verbindung 
oder viel Zeit. Alternativ gibt es auch eine CD-Version von Apple. Liegt beides vor, 
sollte man das System wie hier beschrieben installieren. In Kürze soll jedoch auch 
das Kontrollfeld „Software-Aktualisierung” die Installation übernehmen können. 


Bevor man sich an das Update macht, lohnt sich ein Blick auf die Systemanforde- 
rungen von Mac-OS 9.2.1 zu werfen. Die neue Version unterstützt alle seit September 
1998 ausgelieferten Rechner. Dazu gehören sämtliche G3- und G4-Rechner bis auf eine 
Ausnahme: Das originale Powerbook 63 lässt sich leider nicht auf Mac-OS 9.2.1 aktua- 
lisieren. Ältere Rechner mit 604- oder 68k-Prozessoren sind ebenfalls nicht kompatibel 
zu dem Update. Auch auf genügend freien Speicherplatz (260 MB) sollte man achten. 


EI Wer eine Installations-CD kauft, kann Mac-OS 9.2.1 ohne Umwege installieren. Da- 
zu legt man die CD ein und startet den Rechner mit gedrückter C-Taste neu. Diese Tas- 
te hält man so lange gedrückt, bis das Mac-Symbol auf dem Bildschirm erscheint. Hat 
alles funktioniert, sollte man den CD-Hintergrund an Stelle des üblichen Schreibtisch- 
Bildes sehen. Wer dagegen den Updater aus dem Internet geladen hat, sollte sicher 
stellen, dass im Kontrollfeld „Energie sparen” alle Regler auf „Nie“ stehen. Wie ge- 
wohnt, deaktiviert man beim System-Update sämtliche Schutzprogramme (etwa Nor- 
ton Antivirus). Powerbooks und iBooks schließt man bei der Installation an das Strom- 
netz an, damit leere Akkus den Installationsvorgang nicht überraschend beenden. 
Übrigens: Für das aus dem Internet geladene Update gelten andere Systemvorausset- 
zungen als für die CD-Version. Während man von der Silberscheibe sogar ein betagtes 
Mac-OS 8.1 auf den neuesten Stand bringen kann, muss man für den Updater aus dem 
Internet bereits Mac-OS 9.1 verwenden. Ein Update von einer englischen Version auf 


eine deutsche Fassung ist nicht möglich. 


Fortsetzung auf der nächsten Seite 


Fehler auf der Platte 
Bei der Installation kann 
es vorkommen, dass 
das Installationspro- 
gramm Fehler erkennt. 
Wenn es sie nicht repa- 
riert, hilft meistens ein 
Disk Utility weiter. Es 
kann aber auch am File- 
sharing liegen. 
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Optionen Den Festplatten- 
treiber sollte man bei einer 
Systeminstallation immer ak- 
tualisieren. Das Protokoll 
zeigt, wo und welche Da- 
teien geändert wurden. 


1 Sn 
! fe er Fi 
PT re 

Fal ts SEI 00, 197 


ErwäHiie) Feerig, 28 ri Fi 
Geis: Treriag, 29 ri Hl 
ee rgnar 


ren ren 


en ner 


Fi kn Finden 
Hi orkaniı Finanz 


Startprobleme Die Sys- 
temerweiterung „SLPPlug- 
in“ kann für Verzögerun- 
gen beim Systemstart sor- 
gen. Abhilfe: Einfach im 
Kontrollfeld „Erweiterun- 
gen Ein/Aus” deaktivieren. 
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AKTUELL 


PROBLEME MIT FONTS 


Sollten sich nach dem Up- 
date einige Anwendungen 
nicht mehr öffnen lassen, 
könnte es am Systemzei- 
chensatz liegen. In diesem 
Fall öffnet man das Kon- 
trollfeld „Erscheinungsbild” 
und wählt unter „Großer 
Systemzeichensatz” die 
Schrift „Chicago“ aus. Laut 
Apple brauchen manche 
Programme auch mehr Ar- 
beitsspeicher. Dazu klickt 
man das entsprechende 
Programmsymbol einmal 
an und ruft den Befehl „In- 
formation“ im Menü „Ab- 
lage” auf. Anschließend er- 
höht man die minimale 
Größe um 300 KB. 


Classic-Umgebung 2} 
Beim Start der Classic- 
Umgebung öffnet 
Mac-OS X nun Mac-0S 
9.2.1. In dem oberen 
Fenster lässt sich der 

Startvorgang beob- a2 

achten, wenn man “ 

auf den Pfeil klickt. Zn 
Unten sieht man die 


erweiterung „USB Authoring Support exten- 
sion“, die das System verwendet. Hat man sie 
vor dem Systemupdate bereits deaktiviert, soll- 
te sie zwar nach dem Update von Mac-OS 9.2.1 
in einer neuen Version vorliegen, jedoch nicht 
aktiv sein. Die Inkompatibilität tritt auf, wenn 
man nach dem Systemwechsel das Programm 
Toast installiert. Abhilfe: die USB-Erweiterung 
einfach deaktivieren. 

Nach der Neuinstallation von Mac-OS 9.2.1 
kann es vorkommen, dass das Druckersymbol 
nicht mehr auf dem Schreibtisch angezeigt wird. 
In diesem Fall gilt ebenfalls: Druckertreiber und 
mitgelieferte Zeichensätze muss man neu in- 
stallieren. Wer einen Stylewriter, Stylewriter Il 
oder Stylewriter 1200 einsetzt, soll zudem auf 
den Mac-OS-9.2-Treiber „Color SW 1500“ wech- 
seln. Benutzern eines Color Stylewriters 2200 
und 2400 empfiehlt Apple den Treiber „Color 
Stylewriter 2500“. Darüber hinaus lohnt sich ein 
Blick in den Ordner „CD Extras“ auf der Sys- 
temsoftware-CD . 


Bekannte Probleme und Lösungen 


Neben den Treibern für Laufwerke und Drucker, 
kann es auch bei Schriften und beim Filesharing 
zu Problemen kommen. So sind die bisherigen 
Fontsync-Profile und mit Fontsync 1.0 erzeugte 
Schriften nicht kompatibel zu Fontsync 2.0, das 
Mac-OS 9.2.1 beiliegt. In diesem Fall muss man 
die Profile und Zeichensatzreferenzen neu an- 
legen. Das neue Kontrollfeld findet man auf der 
Systemsoftware-CD. 

Laut Apple kann es auch beim Filesharing 
über TCP/IP zu Problemen kommen. Wenn et- 
wa lange Verzögerungen beim Aktivieren des 
Systems, beim Wechsel des Netzwerks, beim 
Ein- oder Ausschalten des Rechners oder des 
„File Sharing“-Kontrollfelds auftreten, lassen 
sich diese mit Hilfe des Kontrollfelds „Erweite- 
rungen Ein/ Aus“ beseitigen. Dort deaktiviert 
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Tipp | Fünf Schritte: Die Installation von Mac-OS 9.2.1 


EI Mit einem Doppelklick auf das Programmsymbol „Mac 05 Installation” startet 
man den Update-Prozess, der rund zehn Minuten dauert. Nach dem Willkommen- 
Dialog, Auswählen des Laufwerks und dem Lesen der Lizenzbestimmungen, lässt 
sich das Update via „Start“-Button beginnen. Das System beendet dann sämtliche 
aktiven Anwendungen und startet die Standard-Installation. Wer bereits Probleme 
mit seiner bisherigen Mac-OS-Installation gehabt hat, sollte einen so genannten 
Clean-Install (nur bei der CD-Version) durchführen. Dabei legt das System einen 
neuen Systemordner an und überschreibt nicht die aktuelle Version. Der Nachteil: 
Man muss fast sämtliche Anwendungen neu installieren. 


EI Nach der Installation führt das System einen Neustart aus, wenn man das akti- 
ve Laufwerk aktualisiert hat. Wer von der Installations-CD aus andere Laufwerke 
auf Vordermann gebracht hat, startet manuell neu und kann mit gedrückter Wahl- 
taste beim Neustart das passende System auswählen. Dieser Trick ändert nicht die 
voreingestellten Startvolumes, die man im gleichnamigen Kontrollfeld oder bei 
den Systemeinstellungen unter Mac-OS X ausgewählt hat. 


EI Mac-05 9.2.1 öffnet nach dem ersten Start die Assistenten, um die Systemein- 
stellungen vorzunehmen. Hier gibt man nicht nur das Datum, die Uhrzeit, den 
Benutzernamen und die Netzwerk-Verbindungen an, sondern wählt auch den 
Internet-Zugang und gegebenenfalls die Airport-Einstellungen aus. Wer seine Ein- 
stellungen (vor allem „TCP/IP“, „Modem“ und „Remote Access”) nicht auswen- 
dig kennt, sollte sich diese vor der Aktualisierung des Systems notieren. 


man nämlich nur die Systemerweiterung 
„SLPPIug-in“. Dieser Tipp funktioniert übrigens 
auch bei älteren Systemversionen. 


Fazit 


Mac-OS 9.2.1 ist flotter und stabiler als sein Vor- 
gänger. Das Update lohnt sich dann, wenn man 
das System zusammen mit Mac-OS X verwen- 
det. Die bereits bekannten Probleme sind nicht 
gravierend und auch nicht auf Inkompatibilitä- 
ten des neuen Systems zurückzuführen. Wer 
kein Interesse an Mac-OS X hat, kann aber auf 
das Update auf Mac-OS 9.2.1 verzichten. % 


Extras Wenn man sich das 
Installationsprotokoll von 
Mac-OS 9.2.1 anschaut, sieht 
man, dass Apple in diesem 
Ordner einige Anwendungen 
ausgetauscht hat. 
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EMPFEHLUNGEN 


Der Hardwaremarkt ist ständig in Bewegung Preise ändern sich, neue Treiber oder Updates 
verbessern bestehende Geräte. Hier stellen wir jeden Monat Produkte vor, die wir in der ak- 
tuellen oder in einer früheren Ausgabe getestet haben und deren Wertung wir auf Grund von 
Änderungen im Preis oder im Funktionsumfang anpassen 


PREISSENKUNGEN 


HP DESK] ET 930C 
Günstiger Einstieg 


Auch wenn Apples aktuelle „Digital Hub“-Pro- 
motion-Aktion an einem vorbeizielt, braucht 
man sich derzeit zumindest beim Low-End- 
Druckerkauf keine grauen Haare wachsen zu 
lassen. Tintenstrahldrucker sind auch ohne Ra- 
batt günstig. Unsere Heimdrucker-Empfehlung, 
der HP Deskjet 930c, hat inzwischen 25 Prozent 
seines ursprünglichen Preises eingebüßt und da- 
mit die 300-Mark-Grenze unterschritten (sie- 
he Test in Macwelt 7/2000, Seite 52). If 


INFO Hewlett-Packard te (nur D) 0 18 05/32 62 22 
weg www.hewlett-packard.de 


Schall- 
grenze Der 
grundsolide Hewilett-Pa- 
ckard Deskjet 930c ist inzwischen 
für unter 300 Mark zu haben. 


LEXMARK OPTRA C 710N 
Testsieger billiger 


Unter den netzwerk- und bürotauglichen Farb- 
laserdruckern glänzt der Lexmark OptraC 710n 
mit ordentlicher Leistung zu einem günstigen 
Preis. Seit seiner Vorstellung wurde der A4-Dru- 
cker um gut ein Drittel billiger; mit rund 4000 
Mark (2044 Euro) kostet er im August erneut 
650 Mark weniger als im Vormonat. Im Gerät 


sorgen 64 MBRAM und ein 200 MHz schneller 
Risc-Prozessor für eine flotte Druckaufberei- 
tung, die physikalische Auflösung beträgt laut 
Hersteller bei Farb- und Monochromdrucken 
gleichermaßen 1200 x 1200 dpi (siehe Test in 
Macwelt 9/2000, Seite 52). If 


ınro Lexmark Te (nur D) 0 18 05/64 56 44 we 
www.lexmark.de 


TREIBER-UPDATES 


VUESCAN 7 
Alternativtreiber für Mac-OS X 


Mit Vuescan 7.1.9 soll sich eine Vielzahl von 
Diascannern auch unter Mac-OS X nutzbar ma- 
chen lassen. Die Software ist nach Entwickler- 
angaben mit Scannern von HP, Minolta, Nikon, 
Polaroid, Acer, Agfa, Epson, Microtek, Umax 
und Canon kompatibel. Die Shareware kostet 
40 US-Dollar, als Demo ist sie zwei Wochen 
lauffähig. sw 


INFO Hamrick Software weg www.hamrick.com 


XLR8 MACH 
CPU-Upgrades für alle Systeme 


XLR8 hat eine neue Fassung seiner Prozessor- 
kartentreiber vorgestellt, die die Upgrades un- 
ter allen Betriebssystemen von System 7.5.2 bis 
Mac-OS X lauffähig machen soll. Die Software 
soll den Level-2-Cache automatisch erkennen 
und ihn je nach Betriebssystem optimal konfi- 
gurieren. Darüber hinaus überwacht das Kon- 
trollfeld die Temperatur der CPU und warnt bei 
Überhitzungsgefahr. Im Gegensatz zur früheren 
Versionen verlangt das Update nach einer gül- 
tigen Seriennummer, diese sollten Anwender 


So bewertet Macwelt 


Die nummerische Gesamtnote ergibt sich aus den Ein- 
zelnoten, wobei wir die einzelnen Kriterien unter- 
schiedlich gewichten. Die genauen Gewichtungen und 


Berechnungsgrundlagen finden Sie im Kasten „So testet 
Macwelt” im jeweiligen Vergleichstest. Einen schnellen 
Überblick vermittelt wie bisher die Mauswertung 


Produktbewertung 

666666 1 sehr gut 666060 A ausreichend 
666666 2 gut 666066 5 mangelhaft 
666606 3 befriedigend 660600 6 ungenügend 


Bewertungskriterien 

Positionierung der Hard-oder Software im jeweiligen 
Produktumfeld e Leistungswerte e Anwenderfreundlichkeit 
e Funktionalität © Preis-Leistungs-Verhältnis e Support des 
Anbieters 
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Universell 
XLR8 veröffentlicht ei- 
nen Treiber, der die Prozessor- 
Upgrades des US-Herstellers auf allen 
klassischen Systemen ab Version 7.5.2 sowie 
auf Mac-OS X lauffähig macht. 


vor der Installation ermitteln. XLR3 will in 
nächster Zeit allen registrierten Besitzern einer 
Upgrade-Karte eine Seriennummer per E-Mail 
zuschicken, die seit ] anuar 2000 verkauften Up- 
grades sollen inklusive einer Seriennummer 
ausgeliefert worden sein. mbi 


INFO XLR8 WEB www.xlr8.com 


EPSON PERFECTION/EXPRESSION 
Carbon-Treiber liegen vor 


Epson reicht Scannertreiber nach, mit denen 
sich Geräte der Einsteiger- und Midrange-M o- 
dellreihen Perfection und Expression unter Mac- 
OS X nutzen lassen. Die Peripherie-Anbieter 
müssen native Mac-OS-X-Treiber noch selbst 
entwickeln, da Apples neues Betriebssystem von 
Haus aus nur Treiber für Massenspeicher und 
Video-Peripherie bietet. mbi 


INFO Epson TEL (nur D) 0 18 05/23 41 50 weg 
Www.epson.com 


Aqualike 

Mit ihren rund- 
lichen Design-Gehäusen machen sich Epsons Perfection-Scanner 
qut als Begleiter eines Macs mit Mac-OS X und seinem Aqua-Look. 
Inzwischen gibt es auch Treiber für das neue System. 


VST MEDIA READER 
Mac-0S-X-Treiber für Kartenleser 


VST hat Mac-OS-X-Treiber für die Kartenlesege- 
räte Tri-Media-Reader und Flash-Media-Reader 
veröffentlicht. Die beiden Laufwerke lesen und 
beschreiben Compact-Flash- und Smart-M edia- 
Karten. Der Tri-Media-Reader verfügt auch über 
ein Diskettenlaufwerk. Letzteres Modell kostet 
im Fachhandel 250 Mark (125 Euro), der Flash- 
Media-Reader 145 Mark (74 Euro). sw 


INFO VST WEB www.vsttech.com 


Redaktion: Lars Felber 


Das Richtige für Ihren Mac 


Adapter, ISDN 


Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Leonardo ISDN-USB Professioneller ISDN-Adapter mit 666 2,0 gut Qualitätstipp DM 1600,€ 818, www.hermstedt.de 2/01, 5.54 
usB 2/1 Adapter 128 KBit/s Datenübertragungsrate. Voll S 11 800, sfr 1395 

Leonardo-kompatibel, eingebautes Modem 
Mini Vigor 128 ISDN-USB Sehr kleiner und leistungsfähiger ISDN- 006660 2,0 gut Preistipp DM 130, € 67, www.drbott.de 2/01,5.54 

Adapter Adapter für den USB-Anschluss. 5 1000, sfr 115 

128 KBit/s Datenrate, Kanalbündelung, 

Faxfunktion per Software 
Hermstedt ISDN- Drahtloser ISDN-Router, Update von Air- 666666 1,0 sehr gut DM 1200, € 613, _ www.hermstedt.de 7/01, 5. 46 
Airshuttle Router port möglich, sehr teuer, nur 64 KBit/s 5 8850, sfr 1045 
CD-Brenner, intern 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Pioneer IDE-Brenner High-End-Brenner, der auch DVD-R-Medien 666666 1,4 sehr gut Qualitätstipp DM 1760, € 900, www.pioneer.de & Neu 5. 40 
DVR-A03 beschreibt. Kompatibel zu iDVD und DVD- S 12 950, sfr 1535 

Studio pro 
Brainwave IDE-Brenner Extrem schneller CD-Brenner mit 24facher 666665 2,0 gut Qualitätstipp DM 550, € 282, www.brainwave- 8/01, 5. 34 
CDR-BP1500P Schreibgeschwindigkeit. Derzeit schnellster 5 4050, sfr 480 cd.de 

CD-Brenner auf dem Markt. Guter Puffer- 

unterschreitungsschutz. Nicht bootbar 
Teac CD-W516E IDE-Brenner Schneller und sicherer Brenner mit Puffer- 666666 1,0 sehr gut Testsieger %* DM 370, € 190, www.teac.de 7/01, 5.54 

unterschreitungsschutz. Der Teac fällt durch 5 2750, sfr 325 

hohe Schreibgeschwindigkeit und sehr 

hohe Leseraten auf. Im Vergleichstest in 

der Ausgabe 7/01 ist er der Sieger 
Ricoh IDE-Combo- Der Combo-Brenner schreibt CD-Rs mit 666666 1,8 gut DM 500, € 256, www.ricoh.de & Neu 5. 40 
MP9120 Brenner 12facher Geschwindigkeit, liest CDs mit 5 3700, sfr 435 

32fach- und DVDs mit 8fach-Speed 
CD-Brenner, Extern 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
lomega USB-oder Fire- Kleiner und leichter USB-Brenner. Per Adap- 666656 3,0 befriedigend % DM 550, € 282, www.iomega.de 7/01, 5.54 
Predator wire-Brenner ter bald auch auf Firewire aufrüstbar. Derzeit 5 4050, sfr 480 

der beste USB-Brenner auf dem Markt 
Formac Firewire-Combo- Schneller Combo-Brenner, in dem ein Ricoh 066665 1,8 gut DM 900, € 460, www.formac.de * Neu 5. 40 
FWM 3010-0 Brenner Laufwerk steckt. Er beschreibt CD-Rs und 5 6650, sfr 785 

CD-RWs und liest CDs und DVDs 
Digitalkameras 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Nikon Coolpix 3,3 MP-Kamera Günstige Kamera mit gutem Funktionsum- 666666 2,0 gut Qualitätstipp DM 1600, € 818, www.nikon.de 3/01, 5. 46 
880 fang, 2,5fach-Zoom und sehr guter Software- 5 11 800, sfr 1395 

ausstattung. Mit ihren umfangreichen Motiv- 

Programmen eignet sie sich gut für Einsteiger 
Ricoh RDC- 3,3 MP-Kamera Ungewöhnliche Digitalkamera mit Touch- 666656 3,0 befriedigend %* DM 1200, € 614, www.ricoh.de 3/01, 5. 46 
i 700 screen-Display, die sich per TCP/IP am Mac 5 8850, sfr 1045 

anmeldet. Gute Aufnahmequalität, Versenden 

von E-Mails, Faxen und Bildern möglich 
Kodak DX3500 2,3 MP-Kamera Einfache Schnappschusskamera mit akzep- 666656 3,0 befriedigend % DM 750, € 384, _www.kodak.de 9/01, 5. 60 

tabler Bildqualität, die 2,3 Millionen Pixel 5 5550, sfr 655 

liefert und sich einfach bedienen lässt. Die 

Kamera hat eine feste Brennweite von 38 

Millimetern und ist Preistipp im Vergleichstest 
Olympus Came- 2,1 MP-Kamera Dreifach-Zoom-Kamera mit umfangreichen 666665 2,0 gut Qualitätstipp %* DM 1300, € 665, www.olympus.de 9/01, 5. 60 


dia C-2040 Zoom 


Aufnahmefunktionen, gutem Objektiv und 
einer ausgewogenen Farbwiedergabe 


S 9600, sfr 1135 


Anmerkung: & Neu = Test in der aktuellen Ausgabe 


BE 20 MACWELT 10 |2001 


% Preissenkung gegenüber dem Vormonat 


Stand: 11. August 2001 


Das Richige für Ihren Mac 


Drucker, Farbe 


Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


Lexmark A4-Laser Wer einen leistungsfähigen Netzwerk- 666666 2,0 gut Testsieger % DM 4000, € 2044, www.optra.de 9/00, 5. 47 
Optra (710n drucker sucht, erhält hier das beste Preis- 5 29 400, sfr 3480 

Leistungsverhältnis. Der Drucker arbeitet 

flott, bietet eine gute Ausgabequalität 

und ist sehr einfach zu bedienen 


HP Deskjet A4-Tintenstrahl Guter, günstiger Tintenstrahler. Allroundgerät 666665 2,0 gut % DM 290, € 149, www.hewlett- 7/00, 5.52 
930C mit automatischer Druckkopfjustierung und 5 2150, sfr 255 packard.de 

guter Druckqualität bei Text, Grafik und Fotos 
HP Deskjet A4-Tintenstrahl Guter A4-Drucker mit Infrarotschnittstelle, 066666 2,0 gut Preistipp % DM 680, € 348, www.hewlett- 6/01, 5. 46 
990 cm silbernem Gehäuse und Abbruchtaste am 5 5000, sfr 595 packard.de 


Gerät. Der Deskjet ist langsam bei Texten, 
dafür aber sehr handlich und leise 


Epson Stylus A4-Tintenstrahl Günstiger Tintenstrahl-Fotodrucker, der 666665 2,0 gut %* DM 310, € 159, www.epson.de 6/01, 5. 46 
Photo 790 eine sehr gute Druckqualität von Fotos 5 2300, sfr 270 
schafft und bis zu A4-Medien randlos be- 
drucken kann. Arbeitet aber langsam 


Epson Stylus Preiswerter Heimdrucker, der bei Grafiken qu- 666656 3,0 befriedigend Preistipp %* DM 190, € 98, _www.epson.de 6/01, 5. 46 
Color 680 te Qualität liefert 5 1400, sfr 170 

HP Office Multifunktions- Multifunktionsgerät zum Drucken, Kopieren, 666666 1,0 sehr gut Testsieger DM 1200, € 614, www.hewlett- 2/01, 5. 68 
jet 685 gerät Scannen und Faxen. Es ist leicht zu bedienen 5 8850, sfr 1045 packard.de 


und bietet einen hohen Funktionsumfang 


Drucker, schwarzweiß m 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Lexmark A4-Laser Baugleicher Nachfolger des Optra T612n. 666666 1,0 sehr gut Testsieger DM 4000, € 2044,  www.optra.de 5/00, 5. 68 
Optra T614n Schneller und unkomplizierter Drucker für 5 29 400, sfr 3480 


große Arbeitsgruppen, gute Ausstattung mit 
Adobe Postscript 3.1 und 10/100BaseT-Karte 


HP Laserjet A4-Laser Standardmäßig mit einer Duplexeinheit 666665 2,0 gut DM 3100, € 1585, www.hewlett 1/01, 5.62 
2200 DTN ausgestatteter Arbeitsdrucker mit sehr $ 22 800, sfr 2700 packard.de 

hoher Druckqualität. Treiber für Mac-OS X 
Brother HL A4-Laser Günstiger Office-Drucker mit guter Aus- 666665 2,0 gut Preistipp % DM 1700, € 869, www.brother.de 7/01,5.62 
1670N stattung und ordentlicher Druckqualität, 5 12500, sfr 1480 

praktisches Display, niedriger Seitenpreis 
Oki Okipage A4-Laser Schnelles und günstiges Gerät für 666666 2,0 gut DM 520, € 266, www.oki.de 8/00, 5. 33 
8w lite niedrigen Durchsatz S 3850, sfr 455 
DSL-Router 
Produkt Spezifikation Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Zyxel DSL-Router mit gutem Funktionsumfang, 666666 2,0 gut DM 400, € 205, www.zyxel.de 9/00, S. 68 
Prestige 310 dessen sehr technische Oberfläche ein S 2950, sfr 350 


robustes Grundwissen von IP-Netzen und 
Telnet voraussetzt 


Draytek DSI- und ISDN-Router mit integriertem DHCP- 66666GÖ 2,0 gut DM 580, € 297, __ www.drbott.de 4/01, 5.43 
Vigor 2200 Server und Firewall, der gut zu installieren ist 5 4300, sfr 505 

Festplatten 

Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Maxtor IDE-Platte, High-End-Platte für professionelle Anwen- 666666 1,0 sehr gut Testsieger DM 520, € 266, www.maxtor.com 5/01, 5. 38 
Diamond Mıx 60 GB dungen und Server. Die Maxtor rotiert mit S 3850, sfr 455 

Plus 60 7200 Umdrehungen. Durch hohe Dauertrans- 


ferraten eignet sie sich besonders für den 
Einsatz im digitalen Audio- und Videobereich 


Quantum IDE-Platte, Sehr leise IDE-Platte für iMac oder 64 Cube. O6 2,0 gut DM 300, € 154, __www.quantum.com 5/01, 5.38 
Fireball plus 30 GB Gute Praxisergebnisse, wird kaum warm $ 2250, sfr 265 
AS30.0 
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Festplatten 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
LMP Rayo Firewire-Platte, Einer der schnellsten Firewire-Festplatten auf 666666 1,0 sehr gut DM 1100, € 563, www.cropmark.ch 6/01, S. 37 
75 GB 75 GB dem Markt. Erreicht Datenraten von knapp 5 8100, sfr 960 

34 MB/s beim Lesen und 21 MB/s beim 

Schreiben; arbeitet insgesamt sehr leise 
Sarotech Flex- Firewire-Platte, Sehr schnelle externe Firewire-Festplatte 666666 2,0 gut DM 1100, € 563, www.team-arrow.de 4 Neu S. 26 
HDD 3,5 Zoll 75 GB mit zusätzlichem USB-Anschluss. Die Platte 5 8100, sfr 960 

liefert die derzeit höchsten Datenraten im 

Bereich der Firewire-Festplatten 
Maxtor 1394 Firewire-Platte, Externe Firewire-Platte mit sehr hoher Kapa- 066666 2,0 gut % DM 900, € 460 www.maxtor.com 5/01, 5.38 
External Storage 80 GB zität, leisem Lüfter und guter Software 5 6650, sfr 785 
Quantum SCSI-Platte, Extrem schnelle High-End-Platte, die sich 666666 1,0 sehr gut Testsieger DM 470, € 241, www.quantum.com 10/00, S. 50 
Atlas 10k II 9,1 GB für High-End-Server und Anwendungen mit 5 3500, sfr 410 

hohem Datenaufkommen eignet. Wird in 

einigen Monaten von der 10K Ill abgelöst 
Seagate Bar- ScsI-Platte, ScSI-Platte mit der derzeit höchsten Kapazi- 666666 1,0 sehr gut DM 4150, € 2121 www.seagate.com 5/01, 5. 38 
racuda 180 181,6 GB tät von 180 GB. Die Platte erzielt sehr hohe 5 30 550, sfr 3615 

Dauertransferraten ohne laut zu werden 
Grafikkarten 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
ATI Radeon AGP Sehr schnelle Grafikkarte mit 666666 1,0 sehr gut Testsieger % DM 530, € 271, www.ati.de 12/00, 5. 32 
Mac Edition exzellenter 2D- und 3D-Beschleunigung, 5 3900, sfr 465 

kompatibel zum Apple DVD-Player, 

integrierter S-VHS-Videoausgang 
ATI Radeon PCI Derzeit schnellste PCI-Grafikkarte auf dem 666666 1,0 sehr gut DM 550, € 280, wwu.ati.de 5/01, 5. 29 
Mac Edition Markt, integrierter S-VHS-Videoausgang 5 4050, sfr 480 
Village Tronic MPDD Einfache und flexible Grafikkarte speziell 666666 2,0 gut DM 200, € 103, www.villagetronic. 1/01, 5. 47 

für den Betrieb eines zweiten Monitors 5 1500, sfr 175 com 
Grossformat-Monitore 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Eizo Flexscan 21”-Streifen- High-End-Großbildschirm mit sehr guter 6606666 1,0 sehr gut Testsieger DM 2800, € 1431, www.eizo.de 9/01, 5. 50 
1962 maske Bildgeometrie und Helligkeitsverteilung, 5 20 600, sfr 2440 

der einfach zu bedienen ist 
Formac Pro 21” -Streifen- Preisgünstiger Streifenmaskenmonitor mit 666606 3,0 befriedigend Preistipp DM 1800, € 920, www.formac.com 9/01, 5. 50 
Nitron 22650 maske quter Bildschärfe und guter Konvergenz $ 13 250, sfr 1570 
Samsung 19”-Loch- Superscharfer Lochmaskenmonitor für 666666 1,0 sehr gut Testsieger DM 900, € 460, www.samsung.de 1/01, 5. 66 
Syncmaster maske professionelle Grafik-, CAD- und Layout- 5 6650, sfr 785 
950 plus anwendungen. Gut zu bedienen 
Miro Radius 19” -Streifen- Planer Streifenmaskenmonitor für an- 666666 2,0 sehr gut Testsieger DM 1300, € 665, www.mirodis 1/01, S. 66 
L3-FD maske spruchsvolle Anwender in den Bereichen 5 9600, sfr 1135 plays.de 

Büro, Grafik und Layout 
Quatographic 19”-Loch- Günstiger Lochmaskenmonitor, sichtbare 666666 2,0 gut Preistipp DM 800, € 409, www.quato.de 1/01, S. 66 
Fagtor 19+ maske Geometrieverzeichnung 5 5900, sfr 700 
Formac Pro 19” -Streifen- Alternative zum Syncmaster 950 plus, 666665 2,0 gut Preistipp DM 1000, € 511, www.formac.com 1/01, 5. 66 
Nitron 19/400 maske geringe Videobandbreite 5 7350, sfr 870 
LCD-Displays [ 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Adi Microscan 15”-LCD-Display  High-End-Display mit sehr guter Ausstattung, 666666 1,0 sehr gut Testsieger % DM 1700, € 869, www.adi- 6/01, 5. 40 
i612 das sich für AV-Anwendungen eignet. Die 5 12 500, sfr 1480 deutschland.com 

Farbdarstellung ist ausgeglichen, das Display 

verfügt über DVI, FBAS- und S-Video-Eingang 
Eizo Flexscan 15”-LCD-Display Sehr gutes Display für anspruchsvolle An- 666666 1,0 sehr gut Qualitätstipp DM 2350, € 1201, www.eizo.de 6/01, S. 40 


1371 


wendungen. Der Monitor hat einen analogen 
und einen DVI-Eingang und besticht durch 
exzellente Bildqualität 


$ 17 300, sfr 2045 
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LCD-Displays 


Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


Samsung Sync- 15”-LCD-Display  High-End-Display mit Videoeingang, einge- 06 2,0 gut DM 2200, € 1125, www.samsung.de 6/01, 5. 40 
master 150 MP bautem TV-Tuner und Infrarotfernbedienung S 16 200, sfr 1915 


Samsung Syn-- 17”-LCD-Display Allround-Monitor mit integriertem TV-Tuner, 666666 1,0 sehr gut Qualitätstipp DM 3700, € 1891, www.samsung.de 4/01, 5. 44 
master 170 MP Video und S-VHS-Eingang und Fernbedienung. S 27 200, sfr 3220 

Die Bildstabilität fällt sehr gut aus, aller- 

dings hat das Gerät keinen Digitaleingang 


Taxan Crystal 17,4”-LCD-Display solides Display mit guter Ausstattung und 066666 2,0 gut Testsieger DM 3400, € 1738, www.taxan.de 4/01, 5.44 
Vision 780 guter Bildautomatik. Bildschärfe und Nach- S 25 000, sfr 2960 

zieheffekt fallen sehr gut aus 
Eizo Flexscan 18”-LCD-Display  High-End-Display mit noblem Design und 666666 1,0 sehr gut Testsieger DM 5000, € 2555, www.eizo.de 4/01, 5. 44 
1675 exzellenter Bildqualität über analogen S 36 750, sfr 4350 

sowie digitalen Eingang 
Apple Cine- 22”-LCD-Display Professioneller Monitor speziell für den Ein- 666666 1,0 sehr gut Testsieger DM 6000, € 3066, www.apple.de 4/00, 5. 28 
ma Display satz an G4 Power Macs. Das Display zeich- 5 44 100, sfr 5220 


net sich durch sehr gute Bildschärfe aus, 
läuft jedoch derzeit nicht an älteren Macs 


Eizo Flexscan 19,5”-LCD- High-End-LCD-Display mit sehr großer Bild- 066 2,0 gut Qualitätstipp DM 8100, € 4140, www.eizo.de 4/01, 5. 44 
1771 Display diagonale, hoher Auflösung und sehr guter 5 59 550, sfr 7050 

Bildschärfe. Der L771 zeigt sehr gute Ergeb- 

nisse bei der Skalierung kleiner Auflösungen 


Scanner 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Agfa Duoscan A4-Firewire/USB- A4-Scanner mit Twinplate-Technologie, bei 666666 2,0 gut Testsieger %* DM 2400, € 1227, www.agfa.de 8/01, S. 46 
F40 Scanner der Durchlichtvorlagen mit einer Schublade 5 17 650, sfr 2090 

eingelegt werden. Sehr gute Schärfeleistung 
Microtek Scan- A4-USB- Günstiger A4-Scanner mit 600 x 1200 ppi 066666 1,0 sehr gut Testsieger DM 210, € 108, www.microtek.de 11/00, 5.74 
maker 3700 Scanner Auflösung und drei Funktionstasten, Profil- S 1550, sfr 185 

einbettung und schnellem Vorabscan 
Nikon Super Cool- KB-Film- Professioneller Scanner mit guter Auflösung 666666 2,0 gut Qualitätstipp DM 3750, € 1917, www.nikon.de * Neu S. 82 
scan LS-4000 ED scanner und Bildqualität und einer Technoligie, die 5 27 600, sfr 3265 

Staub und Kratzer im Scan entfernt 
Polaroid Multiformat- Scanner mit hoher Auflösung auch bei 666666 2,0 gut Testsieger DM 8000, € 4088 _www.polaroid.de & Neu S. 82 
Sprintscan 120 filmscanner Mittelformaten und sehr guter Scanqualität 5 58 800, sfr 6960 
Scitex Ever- A3-SCSI- Beste Qualität im Test, vergleichsweise 666666 1,0 sehrgut Qualitätstipp DM23470,€ 11994, www.addon.com 9/00, 5.62 
smart Jazz Scanner teuer und langsam $ 172 550, sfr 20 420 
Umax Power- A4-Firewire- Empfehlenswerter, schneller High-End- 666666 1,0 sehr gut Pro: DM 3000, www.umax.de 6/00, 5. 40 
look 1100 Scanner Scanner, der sich an zwei Rechner an- € 1533, S 22 050, 

schließen lässt. Als Powerlook 1100 sfr 2610. Prepress: 

Pro mit Binuscan, in der Prepress-Aus- DM 3500, € 1789, 

stattung mit Silverfast S 25 750, sfr 3045 
Wechselspeicher 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Castlewood 2,2 GB/USB Schnelles und günstiges Wechselplatten- 666666 1,0 sehr gut DM 470, € 241, www.castlewood 11/00, 5. 64 
Orb Orb laufwerk mit 2,2 GB Kapazität. Mit USB- 5 3500, sfr 410 systems.com 
2,2 GB USB nach-SCSI-Adapter an beiden Schnitt- 

stellen verwendbar 
lomega 250 MB/USB Wechselspeicher, der für den Transport 066666 2,0 gut DM 440, € 225, www.iomega.com 11/00, 5. 64 
Zip 250 USB/ Zip geringer und mittlerer Datenmengen geeig- S 3250, sfr 385 
Firewire net ist. Das Laufwerk kann mit Firewire- 

Anschluss (220 Mark) nachgerüstet werden 
Castlewood Orb 2,2 GB/SCSi Schneller und günstiger Wechselspeicher, 666666 1,0 sehr gut DM 380, € 195, www.castlewood 11/00, 5. 64 
2,2 GB SCSI nur für SCSI 5 2800, sfr 335 systems.com 
Fujitsu Dynamo 1,3 GB/ Magnetooptisches Laufwerk für kleine und 06 2,0 gut DM 990, € 506, www.fujitsu- 11/00, 5. 64 
1300 FE Firewire/MO mittlere Datenbestände. Das Laufwerk ist 5 7300, sfr 865 europe.de 

abwärtskompatibel zu alten MO-Medien 
lomega 2 GB/SCSI- Gut für den Transport großer Datenmengen 666666 2,0 gut DM 650, X€ 333, www.iomega.com 11/00, 5. 64 
Jaz 2 GB Jaz 5 4800, sfr 570 
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Firewire-Festplatten 


Sarotech Flex-HDD 
3,5 Zoll 


Sehr schnelle Firewire- 
Festplatte mit zusätzli- 
chem USB-Anschluss 
Wertung: 666666 

2,0 gut 
Vorzüge: hohe Geschwindig- 
keit 
Nachteile: nicht bootbar, Be- 


trieb am USB-Port nur mit Trei- 
bersoftware 


Preis: DM 1100, € 563, 
5 8100, sfr 960 

Technische Angaben 
Form. Kapazität in GB: 71,57 
Bootbar: nein 
Wird unter Mac-05 X erkannt: 
ja, nur über Firewire 


Kapazität laut Hersteller in 
GB: 75 

Abmessungen (B/H/T) in 
mm: 147/50/204 
Schnittstellen: 2x Firewire, 
1x USB 


Umdrehungen pro Minute: 
7200 


Cachegröße in KB: 2048 


Info: Sarotech über Team 
Arrow TEL (D) 0 71 32/4 84 00 
WEB www.sarotech.com, 
www.team-arrow.de 


Sarotech Flex-HDD 
3,5 Zoll 


75 GB Firewire-Festplatte 


+ DIE KOREANISCHE Firma Sarotech hat 
zwei Combo-Gehäuse entwickelt, die sowohl 
über einen USB, als auch über zwei Firewire- 
Ports verfügen. Der deutsche Distributor Team 
Arrow bestückt die Gehäuse mit Laufwerken 
und liefert sie an Macintosh-Kunden aus. 

Das 3,5-Zoll-Gehäuse ist mit einer 75 GB 
fassenden Platte von IBM ausgestattet. Team 
Arrow legt die Software Storage Master von Ra- 
dialogic bei. Hierbei handelt es sich offensicht- 
lich um ältere Lagerbestände, denn offiziell hat 
Radialogic die Entwicklung der Mac-Software 
eingestellt. Das führt zu Problemen, denn es 
gibt noch keine Treiber für Mac-OS X und die 
wird es vermutlich auch nicht mehr geben. Zum 
Glück funktioniert unser Proband mit dem ge- 
nerischen Firewire-M assenspeichertreiber von 
Mac-OS X. Über den USB-Port jedoch klappt das 
leider nicht. Auch unter Mac-OS 9.1 benötigt 
man den Radialogic-Treiber, damit das Laufwerk 
per USB gemountet wird. 


Fazit 


Unsere Messungen bestätigen: In dem 3,5-Zoll- 
Gehäuse arbeitet der neue, schnelle Oxford- 
Chip. Im Praxistest liegt das Gerät knapp hin- 
ter der LMP Rayo (siehe Macwelt 5/2001, Seite 
37). Negativ fällt uns auf, dass das Gerät nicht 
booten will, was offensichtlich an der Firm- 
ware liegt. Wer maximale Geschwindigkeit über 
den Firewire-Port benötigt, ist mit der 3,5-Zoll- 
Version von Sarotech gut beraten. cm % 


Sarotech Flex-HDD 
2,5 Zoll 


20 GB Firewire-Festplatte 


+ DAS 2,5-ZOLL-MODELL besticht durch sei- 
ne kompakten Abmessungen und das geringe 
Gewicht. Die intern verbaute IBM -Festplatte 
vom Typ DJ SA arbeitet im Allgemeinen sehr lei- 
se, lediglich bei häufigen Zugriffen fällt ein 
knarrendes Geräusch auf. Positiv fällt uns auf, 
dass man keine externe Stromversorgung für 
das Gerät benötigt. Es bezieht seine Speise- 
spannung entweder aus dem Firewire- oder aus 
dem USB-Port. Im Test stellt sich jedoch heraus, 
das die Platte am USB-Port eines älteren iBooks 
(ohne Firewire-Port) nicht hochfahren will. Hier 
reicht die Speisespannung offensichtlich nicht 
aus. Ein zusätzliches Netzteil sollte man in die- 
sem Fall also gleich mit einplanen. 

Praktisch ist die kleine Tragetasche aus sta- 
bilem Kunststoffgewebe. Sie bietet Schutz vor 
Kratzern und genügend Platz um Firewire- und 
USB-Kabel unterzubringen. 

Den USB-Port sollte man übrigens wirklich 
nur dann benutzen, wenn man keinen Firewire- 
Port zur Hand hat. USB ist technisch bedingt 
wesentlich langsamer. Die Datenraten liegen 
hier allesamt um 800 KB/s. Firewire liefert hier 
Raten, die um den Faktor 42 (!) höher liegen. 


Fazit 


Das 2,5-Zoll-Laufwerk von Sarotech eignet sich 
gut für den Transport großer Datenmengen. Die 
Geschwindigkeit über den Firewire-Port ist aus- 
reichend. Schade, dass man für den USB-Be- 
trieb zusätzliche Treiber benötigt. cm % 


Geschwindigkeitsvergleich | Sarotech Flex-HDD 3,5 Zoll und 2,5 Zoll 


Sarotech Flex-HDD 
2,5 Zoll 


Kleine und flexible exter- 
ne Festplatte mit ausrei- 
chender Geschwindigkeit 
Wertung: 666666 

3,0 befriedigend 
Vorzüge: Stromversorgung 


über Firewire oder USB, Trage- 
tasche im Lieferumfang 


Nachteile: nicht bootbar, Be- 
trieb am USB-Port nur mit Trei- 
bersoftware 


Preis: DM 690, € 353, 5 5100, 
sfr 605 


Technische Angaben 
Form. Kapazität in GB: 18,61 
Bootbar: nein 


Wird unter Mac-05 X erkannt: 
ja, nur über Firewire 
Kapazität laut Hersteller in 
GB: 20 

Abmessungen (B/H/T) in 
mm: 78/25/142 
Schnittstellen: 2x Firewire, 

1x USB 


Umdrehungen pro Minute: 
4200 


Cachegröße in KB: 2048 
Info Sarotech über Team 
Arrow TEL (D) 0 71 32/4 84 00 


WEB www.sarotech.com, 
www.team-arrow.de 


Unsere Messungen bestätigen: in dem 3,5-Zoll-Gehäuse arbeitet der neue, schnelle Oxford-Chip OXFW911. Die gemessenen Daten- 
raten übertreffen sogar die des bisherigen Rekordhalters, der LMP Rayo, wenn auch nicht signifikant. 


Laufwerk Schreibrate Leserate in Dauertransfer- | Dauertransfer- | Zugriffszeit | Gesamtzeit 
inKB/Sek.! | KB/Sek. ! rate Schreiben | rate Lesen in ms ? Praxistest 
in KB/Sek. in KB/Sek. in Min:Sek ? 
ANMERKUNGEN: ' gemessen Darstellung > besser > besser > besser > besser < besser < besser 
mit How Fast 1.7, Durchschnitts- LMP Rayo ME 13565 | MEI 25967 | EMMEN 21395 | m 33614 EM 87mm 047 
wert aus 480 Tests ? gemessen Sarotech Flex-HDD 3,5” | mm 20049 | mm 29733 | mm 22337 | mu 34454 | 86 | mm 0:48 
3 en a Sarotech Flex-HDD 2,5” | mm 14926 | mm 124653 mm 15113 | um 15689 | mm 15,1 | EEE 1:16 


shop-Tests, handgestoppt 
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Datenbanksystem | Internetbrowser 


Filemaker Pro 5.5 


Leicht zu bedienendes, 
leistungsfähiges Daten- 
banksystem 


Wertung: 666660 
2,5 gut 


Vorzüge: erweiterte ODBC- 


Unterstützung, integrierte 
LAN- und WAN-Funktionen 


Nachteile: teuer, Funktions- 
umfang unter Mac-05 X noch 
nicht vollständig implemen- 
tiert 


Preis: DM 770, € 394, 5 5600, 
sfr 575 (Zusatzlizenz DM 680, 
€ 348, 5 4900, sfr 510; Update 
DM 400, € 205, 5 3000, sfr 
310) 


Technische Daten 


Systemanforderungen: Power 
Mac, Mac-OS 8.1 (Mac-05 8.6 
für Web-Companion und 
ODBC-Funktionen), 32 MB 
RAM; für Nutzung unter Mac- 
05 X, 05 X 10.0.4, Power Mac 
mit G3-Prozessor, 128 MB RAM 


Neue Funktionen: Native 
Unterstützung von Mac-OS X, 
neue Datenzugriffskontrolle, 
erweiterter Funktionsumfang 
im Bereich SQL/ODBC 


Info Filemaker 
TEL (D) 0 89/31 77 59 70 
WEB www.filemaker.de 


Unvollständig Unter 
Mac-OS X hat File- 
maker Pro 5.5 nicht die 
Leistung seines klassi- 
schen Gegenstücks. 
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Filemaker Pro 5.5 


Datenbanksystem 


+ DIE AUFFÄLLIGSTE ÄNDERUNG an File- 
maker Pro 5.5 ist der Preis. Er ist um das an- 
derthalbfache höher als bei der Vorgängerver- 
sion, selbst das Update kostet stolze 400 Mark. 
Fragt sich, welche neuen Funktionen einen sol- 
chen Sprung rechtfertigen. Nachdem es sich 
beim Handbuch um das der Version 5 handelt 
und zwei schmale Broschüren genügen, um 
Neuerungen und den Betrieb unter Mac-OS X 
zu erläutern, überrascht der Preisanstieg umso 
mehr. Auch die verkürzte Startzeit, Änderungen 
an der Benutzeroberfläche, die Möglichkeit, be- 
liebige Bereiche aus Excel-Tabellen zu impor- 
tieren, und neue Script-Funktionen sind kaum 
mehr als M odellpflege. 

Erst bei der Arbeit mit großen Datenbanken 
leuchten der Versionssprung um einen halben 
Zähler und der Preis ein. Die überarbeitete 
ODBC- und SQL-Unterstützung ermöglicht eine 
bessere Anbindung an Microsofts SQL Server 
und andere Systeme wie Oracle 8i. SQL-Befeh- 
le lassen sich per Script oder aus Feldern heraus 
ausführen. Der Web-Companion unterstützt 
jetzt HTTP 1.1, so dass sich auch Datenbanken 
für das Web komfortabler erstellen lassen. 

Unter Mac-OS X dauert der Programmstart 
im Test doppelt so lange wie unter Mac-OS 9.1. 
Außerdem fehlen Funktionen wie der ODBC- 
Import oder das Ausführen von SQL-Befehlen. 


Fazit 


Wer mit Filemaker 5 arbeitet, sollte sich das Up- 
date nur dann leisten, wenn er auf die erwei- 
terten SQL-Funktionen angewiesen ist oder tag- 
täglich mit Excel-Daten arbeitet. Anwender von 
Mac-OS X werden sich zwar über die Carbon- 
Version freuen, müssen aber auf einige in der 
klassischen Welt bereits implementierte Funk- 
tionen warten. Einen ausführlichen Test des 
Clients und des kurz vor Redaktionsschluss ein- 
getroffenen Servers lesen Sie in einer der kom- 
menden Ausgabe der Macwelt. tdr % 


Netscape 6.1 


Internetbrowser 


+ ZUM ZWEITEN MAL versucht Netscape mit 
der neuen Version seines Browsers den Abstand 
zum Konkurrenten Internet Explorer zu schlie- 
ßen. Die Version 6.1 (englisch) basiert auf dem 
Code des Open-Source-Projekts Mozilla 9.2, was 
der Rendering-Geschwindigkeit von HTML-Sei- 
ten zu Gute kommt. Dennoch gehört er im 
Browser-Vergleich, gemessen mit dem i-Bench- 
Test von Ziff Davis, nicht zu den schnellsten 
Kandidaten: 308.59 Sekunden nimmt sich das 
Surf-Tool von AOL/ Netscape für den komplet- 
ten Durchgang der vorgegebenen HTML-Seiten 
zur Abarbeitung Zeit. Damit ist er im Gegensatz 
zur Version 6.0.1 zwar doppelt so schnell ge- 
worden, aber im Vergleich zu seinen Konkur- 
renten schließt er nur zu den hinteren Rängen 
auf. Ein J ava-Test ist weder mit i-Bench, noch 
mit Caffeine Mark 3.0 möglich. Um den Brow- 
ser für unsere Testdurchgänge lauffähig zu ma- 
chen, teilen wir dem Tool satte 40 MB zu, an- 


Vergleich | Geschwindigkeiten 


Produkt HTML-Rendering | XML W3C Programm- 
DOM start 
Einheit Sekunden Sekunden Sekunden 
Darstellung |< besser < besser < besser 
Netscape 6.1 | m 308,59 mm 55,45 | EEE 12,0 
Netscape 6.01 | mm 605,81 mm 41,92 | mm 92 


Netscape 6.1 


Internetbrowser mit vie- 
len Features, der jedoch 
noch einen unausgereif- 
ten Eindruck macht 
Wertung: 6666ÖÖ 

3,5 befriedigend 
Vorzüge: viele Features, Mail- 
Abfrage von AOL-Accounts 
möglich 
Nachteile: instabiles Verhal- 
ten, großer Speicherbedarf, 
Features machen einen unfer- 
tigen Eindruck, träge Reak- 
tionszeiten 
Preis: kostenlos 

Technische Daten 

Systemanforderung: Power 
Mac ab 266 MHz, Mac-05 8.6 
oder höher, mindestens 64 MB 
Arbeitsspeicher, 36 MB freier 
Festplattenspeicher 
Download: 17.7 MB 
Speicherverbrauch: 28 MB 
Mailclient: ja 
Newsreader: ja 
Webeditor: ja 
Messenger: ja 
Mac-0S-X-fähig: ja, extra Pro- 
gramm (technische Preview) 


Info Netscape/AOL 
WEB www.netscape.com 


dernfalls stellt Netscape die Arbeit ein. Dennoch 
bleibt bei fast allen Aktionen, wie beim Öffnen 
der Bookmarks oder der Präferenzen, ein zäher 
Eindruck, da sich der Browser für die Aktionen 
viel Zeit nimmt. Die Version 6.1 ist stabiler als 
der Vorgänger, dennoch kommen Abstürze im- 
mer wieder vor. Auch machen die Featuresnoch 
keinen ausgereiften Eindruck, so verschwinden 
die Unterrubriken in den „Preferences...“ - ein 
Rollbalken mit dem man zu den Rubriken scrol- 
len kann, fehlt. 

Zeitgleich mit der Version 6.1 ist auch eine 
technische Preview für Mac-OS X erschienen. 
Diese widersetzt sich jedoch erfolgreich unse- 
ren Geschwindigkeitstests mit i-Bench. Einen 
stabileren und ausgereifteren Eindruck als die 
klassische Variante macht das Tool nicht. 


Fazit 


Netscape/ AOL geht mit seiner neuen Browser- 
Version 6.1 in die richtige Richtung, hat aber 
noch einen weiten Weg vor sich. Vor allem Sta- 
bilität, Geschwindigkeit und die Handhabung 
müssen die Entwickler noch verbessern, um an 
den Hauptkonkurrenten Internet Explorer 5.0 
heranzukommen. cja % 


Silverfast Photo CD 


Das Photoshop-Plug-in 
optimiert Photo-CD-Bilder 
mit guter Qualität und 
wenig Arbeitsaufwand 
Wertung: 666666 
2,2 gut 

Vorzüge: gute Schärfe und 
kräftige Farben, Job-Manager 
für die Stapelverarbeitung in 
der Vollversion 
Nachteile: zeigt nicht die 
Photo-CD-Standardformate an 
Preis: DM 600, € 307, S 4450, 
sfr 525, SE-Version 49 US$ (nur 
Download) 

Technische Daten 
Systemvoraussetzungen: 
Ab 68040-Prozessor, ab Photo- 
shop 3.0.5 
Info: Lasersoft 
TEL (D) 04 31/56 00 90 
WEB www.silverfast.de 


Silverfast Photo CD 
Software für Photo-CD-Bilder 


+ DAS PHOTO-CD-FORMAT hat sich zwar in 
der Praxis nicht so durchgesetzt, wie sein Erfin- 
der Kodak es vor etlichen J ahren geplant hatte. 
Trotzdem stellt es immer noch eine gute Me- 
thode dar, um Bilder in mehreren Auflösungen 
platzsparend auf eine CD zu brennen. Wer auf 
die Bilder zugreifen will, war bisher auf die Im- 
portfunktionen der Bildbearbeitungen ange- 
wiesen. Mit der Photo-CD-Variante von Silver- 
fast gibt es nun eine weitere Option. 

Im Test haben wir die normale Version Sil- 
verfast Photo CD, die standardmäßig mit dem 
J ob-Manager zur Stapelverarbeitung ausgelie- 
fert wird, und die abgespeckte SE-Ausgabe. 
Letztere gibt es außerdem für einige Scanner- 
modelle sowie für Digitalkameras. Sie lässt sich 
ausschließlich über das Internet beziehen. Bei- 
de Testversionen lassen sich sowohl als Photo- 
shop-Plug-in als auch als Twain-Lösung instal- 
lieren. Wir testen jeweils das Photoshop-Plug- 
in, einmal mit Photoshop 6 und einmal mit 
Photoshop Elements (SE-Version). 


Übersicht zur Bildauswahl 


Silverfast Photo CD öffnet zur Bildauswahl ei- 
ne komplette Bildübersicht der Photo-CD mit 
Miniaturen aller Bilder, die sich auch ausdru- 
cken lässt. Der Klick auf eine Miniatur entspricht 
dem Vorschauscan, der dann im Fenster von Sil- 
verfast erscheint. Die Bearbeitung des gewähl- 
ten Bildes funktioniert wie bei den Versionen, 
die man mit einem Scanner erhält. Bei der SE- 
Variante muss man unter anderem darauf ver- 
zichten, eigene Werte für das Schärfen einzu- 
geben, Bilder in den CMYK- oder Lab-Modus 
umzuwandeln oder Einstellungen für das Farb- 
management vorzunehmen. Auch die Dialog- 
fenster für die Gradationskurve sowie die glo- 


Software zum Optimieren von Photo-CD-Bildern 


bale und selektive Farbkontrol- 
le sind einfacher gehalten als 
bei der Vollversion, dadurch 
aber auch für Laien gut ver- 
ständlich. Die mit Silverfast er- 
stellten Bilder vergleichen wir 
mit Versionen, die wir mit den 
Importfunktionen von Photos- 
hop 6 von der CD holen und 
manuell nachbearbeiten (Ton- 
wertkorrektur und unscharf 
Maskieren). Am Monitor und im 
fast-Varianten kräftigere Farben 
und wirken deutlich schärfer. 
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Anders als bei Photo-CDs ge- 

wohnt, zeigt Silverfast nicht die fünf Standard- 
auflösungen des Formats an, sondern man kann 
fast jede beliebige Größe und Auflösung wäh- 
len. Erst bei rund 60 MB pro Bild machen die 
Plug-ins Schluss. Da die maximale unkompri- 
mierte Auflösung einer normalen Photo-CD bei 
18 MB liegt, muss Silverfast die Bilder herauf- 
rechnen. Obwohl dies dem Programm gut ge- 
lingt, wäre eine Anzeige der tatsächlich verfüg- 
baren Auflösungen wünschenswert. Zur Voll- 
version von Silverfast gehört der J] ob-M anager, 
mit dem sich mehrere Bilder auf einen Schlag 
verarbeiten lassen. Hat man in Silverfast Vor- 
einstellungen gespeichert, lassen sie sich im 
J ob-M anager für die Verarbeitung auswählen. 


Fazit 


Wer über größere Mengen von Photo-CDs ver- 
fügt und diese in sehr guter Qualität reprodu- 
zieren will, bekommt mit Silverfast Photo CD 
eine Lösung, die gute Qualität bei geringem Ar- 
beitsaufwand liefert. Der ] ob-Manager der Voll- 
version sorgt zudem für eine automatische Be- 
arbeitung kompletter CDs. th % 


F] 


Stapelverarbeitung Der 
Jobmanager gehört stan- 
dardmäßig zur Vollversion 
von Silverfast Photo CD und 
verarbeitet mehrere Bilder 
automatisch. 


Kontaktabzüge Die 
Bildübersicht von Silver- 
fast Photo CD dient zum 
Auswählen des Bildes 
und lässt sich auch aus- 
drucken. Auch der Job- 
manager greift auf eine 
Übersicht zu. 
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Entwicklungssystem | Digitaler Videorecorder 


Realbasic 3.5 


Crossplattform-Entwick- 
lungsumgebung mit 
neuen Funktionen zur 
3D-Programmierung 


Wertung: 666666 


1,4 sehr gut 


Vorzüge: einfach zu erlernen, 
erstellt Programme für Mac- 
05, Mac-0S X und Windows 
aus einem Quelltext, vielfälti- 
ge Datenbankanbindung in 
der Pro-Version 


Nachteile: erzeugt große Pro- 
grammdateien, keine Compi- 
leroptimierungen, nicht für al- 
le Projekte geeignet 


Preis: CD-Version: DM 300, € 
154, $ 2250, sfr 265, Pro-Ver- 
sion: DM 700, € 358, S 5150, 
sfr 610 


Technische Daten 


Systemanforderungen: ab 
System 7.6, 8 MB RAM, 10 MB 
Plattenplatz 


Info Applikation Systems 
Heidelberg 

TEL (D) 0 62 21/30 00 02 
WEB www.application-sys 
tems.de 


Realbasic 3.5 


Entwicklungssystem 


+ ENDE AUGUST präsentierte Realsoftware 
die Version 3.5 von Realbasic. Ziel für diese Ver- 
sion war es, Features die man bis jetzt teilweise 
nur über Plug-ins erreichen konnte, für alle 
Plattformen fest einzubauen. 

Mit dem neuen Steuerelement „Rb3D- 
space“ kann man 3D-Grafiken in Realbasic ver- 
wenden. Dazu lassen sich 3DMF-Objekte laden 
und beliebig im Raum positionieren, skalieren 
und rotieren. Realbasic 3.5 enthält dazu einige 
Beispiele, die einem den Einstieg erleichtern. 

Über drei neue Plug-ins ist das Office Packet 
von Microsoft (ab Version 97/98) zu steuern. 
Gedacht sind diese Plug-ins um in Realbasic auf 
die Programme Excel, Word und Powerpoint zu- 
zugreifen um zum Beispiel einen Text in Word 
zu exportieren oder ein Ergebnis iin Excel aus- 
zugeben und dort als Diagramm zu zeigen. 

Neu ist auch das RB-Script-Steuerelement, 
dass es erlaubt, Realbasic-Quellcode während 
ein Programm läuft auszuführen. Dies ist bei- 
spielsweise dann praktisch, wenn man zur Lauf- 
zeit mathematische Berechnungen mit freier 
Formeleingabe durchführen möchte. Leider 
kann man in einem RB-Script nicht auf Objek- 
te des aufrufenden Programms zugreifen. 

Wer die Öffnen- und Sichern-Dialogfenster 
ändern möchte, kann das nun mit einer neuen 
Klasse „FolderltemDialog“ tun. Ein neues Steu- 
erelement für Datenbanken erlaubt das Blättern 
durch eine Tabelle in der Datenbank. 


Fazit 


Realbasic 3.5 ist ein Iohnendes Update. Spiele- 
programmierer kommen mit dem neuen 3D- 
Steuerelement auf ihre Kosten während sich das 
Datenbank-Steuerelement und die Office-Funk- 
tionen eher an den kaufmännischen Program- 
mierer wenden. Freunde des Außergewöhn- 
lichen bekommen mit RB-Script eine mächtige 
Erweiterung der Sprache an dieHand.cs % 


3D-Rechner Wenn man 
das neue Rb3Dspace- und 
das RBScript- Steuerele- 
ment zusammen benutzt, 
kann man Formeln, die 
der Benutzer eingibt zur 
Laufzeit berechnen und in 
3D-Grafiken darstellen. 
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Gravis Mediabox 
Digitaler Videorecorder 


+ MIT DER MEDIABOX bringt Gravis einen 
externen digitalen Videorekorder auf den Markt. 
So ganz autark arbeitet er allerdings nicht, da 
er auf einen Mac mit Firewire-Anschluss ange- 
wiesen ist. Im Prinzip handelt es sich bei der 
Mediabox-Hardware um das Formac Studio 
(siehe Macwelt 6/ 2001, Seite 35), das der Her- 
steller um eine IDE-nach-Firewire-Bridge nebst 
Festplatte ergänzt hat. Die Festplatte mountet 
der Mac zunächst ganz normal auf dem Schreib- 
tisch, will man sie jedoch als Speicher für den 
Videorekorder nutzen, muss man sie im spe- 
ziellen Videobox-Format einrichten. Dazu liegt 
die Software „Pro Disk“ bei. Im Videobox-For- 
mat lässt sich die Platte aber nur noch mit der 
Mediabox beschreiben, im Finder erscheint das 
Volume fortan als schreibgeschützt. 

Die beiliegende TV-Software ist identisch 
mit dem Programm, das dem Formac Studio 
beiliegt. Lediglich die Videorekorder-Funktion 
ist hier zusätzlich freigeschaltet. Mit dieser kann 
man einmalige oder regelmäßig wiederkehren- 
de Fernsehsendungen programmieren. Leider 
zeichnet das Programm die Sendungen immer 
im vollen DV-Format auf, was relativ viel Platz 
auf der Platte benötigt. Die 40 GB-Version ist 
nach etwa 185 Minuten voll. Das reicht für ei- 
nen Spielfilm mit Überlänge oder etwa drei Star- 
Trek-Folgen. Langzeitaufnahmen in niedriger 
Qualität sind nicht möglich. 

Auch vermissen wir die Funktion, Fernseh- 
sendungen aufzuzeichnen und gleichzeitig die 
Aufzeichnung anzusehen (zeitversetztes Fern- 
sehen). Die Software sperrt den Mac während 
der Aufnahme komplett, so dass kein weiteres 
Programm nebenher arbeiten kann. 

Bestechend ist hingegen die Qualität der 
Aufzeichnungen. Das Videobild lässt keine 
Wünsche übrig und auch die Audio-Signale gibt 
das Gerät in hoher Qualität wieder. Ein iMac DV 
mit 400 MHz ist jedoch beim Abspielen der Vi- 
deos auf den integrierten Monitor in voller Auf- 
lösung überfordert - das Bild ruckelt sehr stark. 
Um das zu verhindern, sollte man den Video- 
ausgang der Mediabox benutzen, an den sich je- 
der Fernseher mit FBAS- oder S-VHS-Eingang 
anschließen lässt. 


Fazit 


Die Gravis Mediabox ist ein digitaler Videore- 
korder von sehr hoher Aufnahmequalität. Die 
typischen Funktionen eines echten digitalen Vi- 
deorekorders, wie zeitversetztes Fernsehen oder 
Langzeitaufzeichnungen in niedriger Qualität 
bietet das Gerät jedoch nicht. Wer ab und zu 
Fernsehsendungen in hoher Qualität benötigt, 
für den ist die Mediabox zu empfehlen. cm % 


Gravis Mediabox 


Externer Firewire-TV- 
Tuner mit Videorekorder- 
Funktion 


Wertung: 666600 
3,1 befriedigend 


Vorzüge: sehr gute Audio- und 
Video-Qualität 

Nachteile: sperrt den Mac 
während der Aufnahme, läuft 
nicht unter Mac-OS X, Software 
stürzt gelegentlich ab 


Preis: 40-GB-Version: DM 1500, 
€ 767,5 11.050, sfr 1305, 75- 
GB-Version: DM 2000, € 1022, 
S 14 700, sfr 1740 


Technische Daten 


Systemanforderungen: ab 
Mac-OS 9.0, Mac mit Firewire- 
Anschluss, 128 MB RAM 


Anschlüsse: 2x Firewire, Stereo 
Audio Ein- und Ausgänge, 
FBAS-Videoein- und -ausgang, 
S-VHS-Videoein- und -ausgang, 
externes Netzteil 

Info Gravis 

TEL (D) 0 30/3 90 22-333 

WEB www.gravis.de 


Graphire 2 


Grafiktablett | Eingabegerät | Aktivlautsprecher 


Pocketmouse 


Umax B-207-09 


Grafiktablett Eingabegerät Aktivlautsprecher 
N — 
Ne, Ei 
— - 
N 
Graphire 2 Pocketmouse Umax B-207-09 


Kombination aus Tablett, drucksensitivem Stift 
und kabel- und kugelloser Maus mit guter 
Handhabung und Software 


Wertung: 666666 


1,3 sehr gut 


Vorzüge: Kombination aus Stift und Maus, Maus liegt gut 
in der Hand, alle Tasten frei belegbar 


Nachteile: keine ersichtlich 
Preis: DM 220, € 113, $ 1650, sfr 195 


Handliche Maus für portable Macs mit Treiber 
für das klassische System und Mac-0S X 


Wertung: 666666 


1,3 sehr gut 


Vorzüge: Kleine, handliche USB-Maus für unterwegs, guter 
Treiber für klassisches Mac-OS und Mac-0S X, Tasten unter- 
schiedlich belegbar, Beutel liegt bei 


Nachteile: Treiber muss man aus dem Internet holen 
Preis: DM 50, € 26 S 400 sfr 45 


Günstiges analoges Lautsprechersystem, für 
den alltäglichen Computersound gut geeignet 
Wertung: 666600 

2,9 befriedigend 
Vorzüge: günstiges Subwoofer-Satelliten-System, laut 
Nachteile: blecherner Sound, bei größerer Lautstärke 


leichtes Scheppern an den Lautsprechergehäusen, beiger 
PC-Look, Kabelgewirr 


Preis: Preis DM 70, € 36, S 550, sfr 65 


+ BEI DER VERSION 2 des Graphire Pen- 
und Maussets hat der Hersteller Wacom vor al- 
lem die Maus überarbeitet. Sie ist kleiner und 
schwerer und liegt deutlich besser in der Hand 
als das Vorgängermodell. Geblieben sind die 
zwei Tasten und das Scrollrad, das gleichzeitig 
als dritte Taste dient. Mit dem Rad lässt sich in 
Apple Works 6, Word 2001, Ragtime 5.5, Eu- 
dora und Internet Explorer 5 in der Regel pro- 
blemlos scrollen. Nur manche Web-Seiten ver- 
weigern die Unterstützung. 

Photoshop 6, Photoshop Elements und II- 
lustrator 9 erkennen die Druckstärke des Stiftes 
beim Malen und Zeichnen. Größe, Deckkraft 
und Farbe reagieren in Photoshop auf den Stift- 
druck und das Programm registriert, wenn man 
den Stift zum Radieren umdreht. Die Software 
hat der Hersteller ebenfalls erneuert. Man kann 
nun unter anderem den absoluten oder relati- 
ven Positioniermodus für beide Eingabegeräte 
wählen und die Tastenbelegungen ändern. Auch 
programmspezifische Vorgaben sind möglich. 


Fazit 


Nicht nur für künstlerisch ambitionierte An- 
wender ist Graphire 2 empfehlenswert, sondern 
auch für alle, die zusätzlich zur Maus ein zwei- 
tes Eingabegerät haben möchten. th % 


Technische Daten 


Anschluss: USB 

Ausstattung: Tablett, Stift, Maus, Kontrollfeld und Corel 
Painter Classic 

Info Wacom TEL (D) 0.21 51/36 14-0 

WEB www.wacom.de 


+ EINE OPTISCHE MAUS für unterwegs hat 
Kensington mit der Pocketmouse herausge- 
bracht. Das kleine, metallisch-blaue Eingabe- 
gerät verfügt über zwei Tasten und ein Scroll- 
rad, das zusätzlich als dritte Taste dient. Alle 
Maustasten lassen sich mit dem Treiber Ken- 
sington Mouseworks frei belegen. Die Software, 
für das klassische Mac-OS oder Mac-OS X muss 
man sich jedoch eigenhändig aus dem Internet 
laden; Treiber liegen nicht bei. Kensington lie- 
fert eine kleine Tasche mit, die die Maus vor 
Transportschäden schützen soll. Das USB-Kabel 
ist lang genug, damit auch Rechtshänder mit 
iBook, bei dem sich der USB-Port auf der linken 
Seite befindet, keine Kabellängenprobleme ha- 
ben. Der klassische Treiber scrollt durch die gän- 
gigen Programme wie Apple Works 6, Word 
2001, Acrobat Reader und Powerpoint 2001. 
Nur Excel 2001 und das alte Problemkind 
Xpress 4.1 verweigern die Mitarbeit. Die ak- 
tuelle Browser-Garde macht dagegen, genau 
wie der Finder in Mac-OS 9.1, klaglos mit. 


Fazit 


Mit der Pocketmouse sind mobile Anwender gut 
beraten. Der Maustreiber lässt zu, dass man al- 
le Tasten frei mit Befehlen belegen kann und 
scrollt durch die meisten Programme. ja % 


Technische Daten 


Anschluss: USB 

System: ab Mac-0S 8.1, ab Mac-0S 10.0 
Ausstattung: Kleiner Beutel für den Transport 
Info Kensington 

WEB www.kensington.com 


+ EIN GÜNSTIGES Subwoofer-Satelliten-Sys- 
tem mit analogem Eingang bietet Umax unter 
dem sperrigen Namen B-207-09 an. Das Paket 
besteht aus den fünf Komponenten Subwoofer, 
Satelliten (2x), Steuereinheit und einem Netz- 
teil, die man mit einem Kabel verbindet. Das 
„Unit Bombimpact System“ kommt im beigen 
PC-Look und verfügt über ein integriertes 3D- 
Surround-System, das mehr Raumfülle im 
Klang erzeugt. Ohne Probleme lassen sich die 
Boxen um den Rechner herum und unter dem 
Schreibtisch gruppieren. Mit dem externen 
Steuerelement regelt man Lautstärke und Bass- 
dominanz, außerdem befinden sich der 3D-Sur- 
round- und der Ein/ Ausschaltknopf an dem Ge- 
häuse. Die Boxen kann man im Einsatz sehr laut 
stellen, der Ton klingt jedoch in allen Lautstär- 
kenbereichen etwas mittenbetont und damit 
blechern. Zudem scheppern die Gehäuse bei 
lauter Einstellung etwas, was auf unzureichen- 
de Resonanzdämmung der Gehäuse hindeutet. 


Fazit 


Das Lautsprechersystem eignet sich nicht für an- 
spruchsvolle Musikliebhaber. Aber sparsame 
Spielefans oder Computer-Anwender, die ein- 
fach Musik am Mac haben wollen, sind mit dem 
günstigen B-207-09 gut bedient. cja % 


Technische Daten 


Subwoofer/Satellite: 12 W (RMS)/3 W (RMS) 
Frequenzbereich: 50 - 20 000 Hz 

Subwoofer-Größe: 150 x 225 x 240 mm (BXHXT) 
Satelliten-Größe: 92 x 191 x 145 mm (BXHXT) 

Info Umax WEB www.umax.de TEL (D) 0 21 54/91 87 21 
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TEST 


Die neuen Rechner im Test Neben etwas aufpolierten 
iMacs bietet Apple mit den neuen G4-Macs eine gute, 
günstige Profi-Rechnerlinie an. Im Test zeigen sich Stärken 


und Schwächen der neuen Modelle 


EINSTIEG 

Auf der Macworld Expo 
in San Francisco hat 
Apple neue iMacs und 
silberfarbene G4-Rech- 
ner vorgestellt. Wäh- 
rend die iMacs, eher für 
den heimischen Einsatz 
konzipiert, kaum Ände- 
rungen erfahren haben, 
zeigen sich die G4- 
Rechner für professio- 
nelle Anwendungen 

als schnell und relativ 
preisgünstig. 


von Markus Schelhorn 


+ DA HATTEN SICH IM VORFELD der Mac- 
world Expo in New York die meisten mehr er- 
wartet. Ein iM ac-Nachfolger sollte an den Start 
gehen, statt dessen präsentierte Steve J obs le- 
diglich eine aufgewärmte Version des altbe- 
kannten Kompakt-Macs. Dies war dann doch ei- 
ne ungewollte Premiere, denn zum ersten Mal 
stellt Apple einen Rechner vor, der zur gleichen 
Farbe zurückkehrt, den sein Vor-Vorgänger 
schon hatte - die Farben Dalmatian Blue und 
Flower Power des Vorgänger-iMacs traf offen- 
sichtlich nicht den Geschmack der Masse. 

Die Power Macs G4 kommen hingegen 
nicht nur mit überarbeitetem Gehäuse, auch 
schnellere Prozessoren und eine bessere Aus- 
stattung spendiert der Mac-Hersteller seinen 
Profi-Rechnern. Das Erfreuliche: Bis auf den 
„kleinsten“ G4-Mac bekommt man diese nun 
deutlich günstiger als ihre Vorgänger. 


iMacs - Gutes von gestern 


Ob Apple viele der neu vorgestellten iMacs in 
Deutschland unter das Volk bringen wird, ist zu 
bezweifeln. Der Grund ist neben dem viel zu ho- 
hen Preis das nicht mehr zeitgemäße Konzept 
der Kompakten. Das seit knapp drei J ahren na- 
hezu unveränderte Gehäuse beherbergt einen 
15-Zoll-Röhrenmonitor. Damit der iMac be- 
zahlbar bleibt, bietet Applein Europa den alten 


Der „kleinste“ iMac kommt als einziger noch mit einem analogen Mikrofon-Eingang 
(oben links). Ein kleiner Vorteil des ansonsten schlecht ausgestatteten Rechners. 
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IM ac mit 500 MHz als Einstiegsrechner für 2500 
Mark an. Er kommt mit normalem CD-Laufwerk 
und einem anderen Prozessortyp, der den Le- 
vel-2-Cache extern und nicht wie die neuen 
IMacs auf dem Prozessor integriert hat. Man er- 
kennt die ältere Baureihe am Grafikchip ATI 
Rage 128 Pro und am analogen Mikrofonein- 
gang. Damit ist dieser iMac der letzte Rechner 
mit analogem Mikrofoneingang. Alle anderen 
Macs in Apples Produktlinie müssen ohne die- 
se Schnittstelle auskommen und brauchen da- 
für einen USB-Wandler. Ein Schnäppchen ist der 
„kleinste“ iMac nicht, denn das nächsthöhere 
Modell, ebenfalls 500 MHz schnell, bietet für 
500 Mark mehr einen CD-Brenner, 64 MB mehr 
Arbeitsspeicher und einen etwas besseren Gra- 
fikchip (ATI Rage 128 Ultra), der 16 statt bisher 
8 MB Videospeicher hat. Zudem packt Apple ein 
zusätzliches Softwarepaket bei, das bis auf den 
„kleinsten“ allen iMacs gemeinsam ist. Einzeln 
gekauft kostet das Softwarepaket rund 600 
Mark. Es besteht aus Tomb Raider, Sim City 
3000, Monkey Island, Route 66 Europe, Sabri- 
na „Total verhext“, Top Calculator, ICQ, Addy 
Junior, Ultra Lingua und Talk Now. 


Wer allerdings voll Vorfreude den iM ac-Kar- 
ton aufreißt und gleich mit dem Spielen losle- 
gen will, der könnte enttäuscht sein: Die ersten 
ausgelieferten iMacs kommen ohne das Soft- 
warepaket, Apple konnte es nicht mehr recht- 
zeitig beilegen. Statt dessen findet man einen 

Gutschein, mit dem sich das Programmpaket 

ordern lässt. Uns verwirrt die Angabe „Back 

to School“, die auf dem Gutschein steht. 

Bei unserer Nachfrage bestätigt uns 

Apple aber, dass man die oben er- 

wähnten Programme mit diesem 

" Gutschein erhält. Den Gutschein 

schickt man nach Irland und 

bekommt daraufhin das Spie- 
lepaket zugeschickt. 

Angesichts der Ausstat- 

tung ist der Preis von 3800 
Mark für den 600 MHz 
schnellen iMac zu teuer. 

Verglichen mit seinem 

3000 Mark teuren Bru- 
4 der bietet dieser iMac 


n i 1 20 GB mehr Festplat- 


tenspeicher, 128 MB 
mehr RAM und einen 
100 MHz schnelleren 
Prozessor. Da lohnt es 
sich, weitere 200 Mark zu- 
sätzlich aus dem Geldbeutel zu ziehen und 
gleich das 700 MHz schnelle Spitzenmodell zu 
kaufen. Gegenüber dem 600-MHz-iMac wartet 
die Special Edition ebenfalls mit 20 GB mehr 
Festplattenspeicher und einem um 100 MHz 
schnelleren Prozessor auf. In einer späteren 
Macwelt-Ausgabe werden wir dieses Gerät nach- 
testen, bis Redaktionsschluss war es noch nicht 
zu erhalten. 

Mit keinem der aktuellen iM acs lassen sich 
DVD-Filme ansehen. Selbst im Apple Store kann 
man den iMac nicht mit einem passenden Lauf- 
werk ausstatten. Schön wäre ein Kombilauf- 
werk, das sowohl CDs brennen als auch DVDs 
abspielen kann, wiees das iBook bietet. Unver- 
ständlich, warum Apple eine solche iMac-Kon- 
figuration nicht anbietet, DVDs sind immerhin 
deutlich auf dem Vormarsch. 


Langsame Grafikkarte 


Erwähnenswert am iMac ist der Grafikchip ATI 
Rage 128 Ultra, mit dem bereits das Vorgänger- 
spitzenmodell ausgestattet ist. Anders als die 
bisherige ATI Rage 128 Pro, die mit 8 MB Video- 
speicher auskommen muss, nutzt die ATI Rage 
128 Ultra 16 MB Videospeicher. Zu Luftsprün- 
gen veranlasst uns der neue Grafikchip dennoch 
nicht, denn er ist nur unwesentlich schneller. 
Ungefähr die gleiche Zeit wie ihr Vorgänger 
braucht die ATI Rage 128 Ultra im 2D-Bereich, 
etwa beim Scrollen von Texten in Apple Works. 
Nur geringfügig schneller ist trotz 8 MB mehr 


Videospeicher die 3D-Beschleunigung. So mes- 
sen wir mit dem 3D-Shooter Quake 3 bei 800 x 
600 Pixel und 32 Bit Farbtiefe mit dem 600 
MHz schnellen iMac eine Framerate von 25 Bil- 
dern pro Sekunde. 18,4 Bilder pro Sekunde 
schafft der „kleine“ 500-MHz-iMac, der noch 
den älteren Grafikchip ATI Rage 128 Pro be- 
nutzt. Das ist in beiden Fällen für moderne 3D- 
Spiele eindeutig zu langsam und für die Spiele- 
Klientel nicht zu empfehlen. Im Vergleich dazu 
erreicht die Grafikkarte Nvidia Geforce2 MX bei 
gleicher Auflösung die dreifache Geschwindig- 
keit. Dabei handelt es sich bei der Nvidia-Gra- 
fikkarte keineswegs um ein High-End-Produkt, 
sondern um ein Stück Hardware, das sich im 
mittleren Preissegment bewegt und überdies be- 
reits als überholt gilt. Für den stolzen Preis der 
IM acs wäre eine schnellere Grafikkarte durch- 
aus angemessen. 


Alter Monitor 


Ergonomie ist nicht die Stärke des iMac-Moni- 
tors. Denn der nicht mehr zeitgemäße 15-Zoll- 
Monitor hat eine augenunfreundliche Frequenz 
von 75 Hertz bei der gebräuchlichsten Auflö- 
sung von 1024 x 768 Pixel. Empfehlenswert 
sind mindestens 85 Hertz. Zwar bietet der iMac 
bei 640 x 480 Pixel 117 Hertz und bei 800 x 600 
Pixel 95 Hertz, diese beiden Größen wählen 
aber die wenigsten. Seit seiner Markteinführung 
im Sommer 1998 hat sich am 15-Zoll-Monitor 
des iMacs nichts geändert. 


Kaufen oder abwarten? 


Man kann nur spekulieren, ob Apple zum 
Weihnachtsgeschäft im Okober oder November 
noch neue Consumer-Rechner vorstellen wird. 
Wer sich jetzt einen iMac kaufen will, dem ra- 
ten wir bei schmalem Geldbeutel zu den 500 
MHz schnellen Geräten, wobei das Modell für = 


TEST 


Kaufempfehlung der Redaktion 


Schon länger vertraut Apple auf eine 
schlanke Produktlinie und bietet in jedem 
Segment nur wenige Modellean. Das 
macht die Auswahl des richtigen Mac rela- 
tiv leicht, zumindest bei der G4-Reihe. Wer 
auf einen DVD-Brenner verzichten kann, 
ist mit dem 733-MHz-Modell gut bedient, 
solange er, etwa für Layout 
und Grafik, auf die maxi- 
male Prozessorgeschwin- 
digkeit verzichten kann. 
Deutlich schneller ist das 
867-MHz-Modell, das sich 
deshalb für anspruchsvolle- 
re Aufgaben wie Bildbear- 
beitung und Video emp- 
fiehlt. Der Aufpreis von 
2200 Mark beinhaltet zu- 
dem den DVD-Kombibrenner. Allen Macs 
sollteman mehr Arbeitsspeicher spendie- 
ren, hier sollteman den Aufpreis gleich mit 
einkalkulieren. 

Einen iMacs zu empfehlen, fällt derzeit 
eher schwer. Nur wer noch überzeugt ist 
vom All-in-One-Design mit 15-Zoll-Moni- 
tor sollte jetzt zugreifen. Denn dass Apple 
in nicht allzu langer Zeit die Produktlinie 
deutlich überarbeiten wird, das pfeifen die 
Spatzen von den Dächern - was dieiMacs 
allenfallsfür dieechten Mac-Nostalgiker 
noch interessant macht. 


Markus Schelhorn, 
Redakteur, Macwelt 


Kaufentscheidung | So finden Sie den richtigen Mac 


Unsere Kauftipps ersparen einem so manchen Ärger über zu hohe Anschaffungskosten oder zu geringe Rechner- 
leistung. Wir empfehlen Ihnen anhand verschiedener Anwendungen das passende Gerät. 


Wenn 


...Sie einen Heimrechner für Büroarbeiten und Internet 
suchen... 


...Sie daheim Videos bearbeiten wollen... 


..Sie einen DIP-Arbeitsplatz für Layout von Print- und 
Web-Objekten suchen... 


..Sie außer DTP-Arbeiten öfters Photoshop einsetzen... 


...Sie Multimedia-Projekte erstellen und DVD-Filme 
brennen wollen... 


...Sie den schnellstmöglichen Rechner für aufwendige 
Bild- und Videobearbeitung suchen... 


..empfehlen wir den iMac mit 500 MHz und einge- 


bautem CD-Brenner 


..empfehlen wir den iMac mit 700 MHz oder besser 


den Power Mac 64/733 MHz 


..faten wir zum Power Mac 64/733 MHz 


..raten wir zum Power Mac G4/867 MHz 
..faten wir zum Power Mac 64/867 MHz 


..empfehlen wir den Power Mac G4/2x800 MHz 
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Insgesamt gerade mal knapp neun Prozent 
schneller als ein iMac mit 600 MHZ arbeitet der 
733 MHz schnelle Prozessor des Power Mac G4. 
Allerdings zeigt der G4-Mac bei einigen Einzel- 
wertungen deutlich bessere Ergebnisse. So 
braucht der „kleine“ G4-Mac mit iTunes für das 


Power Mac G4 | Die Komponenten der Hauptplatine 


AGP-Grafikkarte 
PCI-Steckplätze 


Piozessorlüiten Rippen einer MP3-Datei 93 Sekunden, während 

der 600 MHz schnelle iMac für diese Aufgabe 
Prozessorplatine 203 Sekunden beschäftigt ist. Hier zeigen sich 
mit Kühlkörper die Stärken des G4-Prozessors. 


Ultra-ATA- 
Schnittstelle für 
Festplatte 


Für den Preis von 4500 Mark sollte Apple 
nicht mit dem Level-3-Cache knausern, zumal 
auch die sonstige Ausstattung des 733-MHz- 
Modells nicht üppig ausfällt. Trotzdem zeigt das 
Gerät in unseren Tests eine befriedigende Ge- 
schwindigkeit, die etwa für Layouter oder Web- 
Designer ausreicht. J edoch sollte man den Ar- 
beitsspeicher auf mindestens 256 MB aufsto- 
cken, um auch für Mac-OS X gerüstet zu sein. 

Sehr viel mehr fürs Geld bekommt man mit 
dem 867 MHz schnellen G4-Mac, dem eigent- 
lichen Nachfolger des bisherigen Flaggschiffs. 
Allein das Superdrive-Laufwerk kostet einzeln 


DIMM-Sockel für 
Speicher 


Modem 
Pufferbatterie 


Airport- 
Steckplatz IDE-Anschluss 


für CD-Laufwerk 


3000 Mark ein deutlich besseres Preis-Leis- 
tungs-Verhältnis als der Einstiegs-iM ac bietet. 
Im oberen Preissegment sollte man zum 700- 
MHZ-iM ac greifen. Er bietet gegenüber seinem 
600-MHz-Kollegen für 200 Mark mehr eine 
deutlich bessere Ausstattung. Als Alternative 
bietet sich ein Restposten des Cube an, auch der 
Power Mac G4 mit 733 MHz ist für diejenigen 
interessant, die einen schnelleren und besser 
aufrüstbaren Rechner als den iMac suchen. 


G4 - ungiftiges Quecksilber 

Preis und Leistung zählen beim Rechnerkauf. 
Deshalb klingen die Daten des „kleinsten“ G4- 
Mac, der mit 733 MHz arbeitet, verlockend. 
Mancher vergleicht diesen Mac mit dem ehe- 
maligen Spitzenmodell, das ebenfalls 733 MHz 
schnell ist. Allerdings stimmt nur die Taktrate 
des Prozessors mit dem alten Zugpferd überein. 
Der fehlende Level-3-Cache ist die größte Ge- 
schwindigkeitsbremse des neuen Einsteiger-G4. 


etwa 2000 Mark, zudem kommt der Rechner 
gegenüber dem Einstiegs-G4-M ac mit einer 20 
GB größeren und deutlich schnelleren Festplat- 
te und einem 2 MB großen Level-3-Cache. Die- 
se Rechenleistung ist allerdings für 6700 Mark 
nicht für jedermann erschwinglich und not- 
wendig. Vor allem Videofilmer, die ihre Werke 
auf DVD brennen wollen, und für recheninten- 
sive Aufgaben wie etwa Bildbearbeitung eignet 
sich dieser Mac. 


Leistungsvergleich | Die Geschwindigkeit der Macs im Vergleich 


Aus der Summe unserer Einzeltests, die wir praxisgerecht mit Anwendungsprogram- 
men durchführen, haben wir die prozentualen Werte ermittelt. Als Referenzrechner 
verwenden wir einen Power Mac G4 mit 350 MHz unter Mac-0$ 9.1. Die Geschwin- 


digkeit des gesamten Rechners bestimmen wir aus den Wertungen Prozessor (50 
%), 2D- und 3D-Grafik (zusammen 30 %) und Festplatte (20 %). Unser genaues 
Testverfahren erklären wir im Kasten „So testet Macwelt”. 


Rechner Betriebssystem Gesamtperformance Prozessor gesamt 2D-Grafik gesamt 3D-Grafik gesamt Festplatte 

Einheit Prozent Prozent Prozent Prozent Prozent 

Darstellung > besser > besser > besser > besser > besser 

Power Mac 64/867 MHz Mac-0S X (10.0.4) En 257,48 292,74 | 51,36 U | 189,42 | En 290,10 
Power Mac 64/867 MHz Mac-05 9.2 En 223,74 il 183,36 HE 205,23 CE 266,59 | EEE 261,70 
Power Mac 64/733 MHz Mac-OS X (10.0.4) [er] 191,68 EEE 236,39 | 41,77 | | 163,94 | EEE 176,39 
Power Mac 64/733 MHz Mac-05 9.2 U | 156,43 U | 139,76 zz 138,56 220,67 | EEE 168,77 
iMac/600 MHz Mac-0S X (10.0.4) EEE 146,86 ji 197,88 | 25,49 | 46,15 | 135,85 
iMac/600 MHz Mac-05 9.1 = 116,10 | m 130,32 638 | m 62,02 | m 125,98 
iMac (CD-RW)/500 MHz Mac-OS X (10.0.4) =] 126,48 — 169,94 | 24,43 /J| 46,15 | 114,84 
iMac (CD-RW)/500 MHz Mac-0S 9.1 ja 110,70 [ai 117,21 [== 66,89 | 6202 | N 130,67 
iMac (CD-ROM)/500 MHz | Mac-05 X (10.0.4) | nicht ermittelbar ] 171,17 | 23,83 | Test nicht möglich ' 41 112,83 
iMac (CD-ROM)/500 MHz | Mac-OS 9.1 nicht ermittelbar 1 118,91 1 65,51 | Test nicht möglich ! 0] 132,87 
Power Mac 64/350 MHz Mac-OS X (10.0.4) 125,22 I 146,75 | 29,03 | 66,59 | EN 140,93 
Power Mac 64/350 MHz Mac-05 9.1 [j===| 100,00 | | 100,00 per! 100,00 [== 100,00 | m 100,00 


Anmerkung: ' Testauflösung von 1024 x 768 Pixel bei Millionen Farben wird nicht unterstützt. Info: Apple TEL (D) 01 80/5 00 09 53, (A) 01 79/56 70 45, (CH) 0 18 00/90 37 WEB www.apple.de 
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TEST 


SO TESTET 
MACWELT 


Wir führen die Geschwindigkeitstests unter Mac-OS 
9 und Mac-OS X durch, wobei wir für beide Be- 
triebssysteme die identischen Programme und 

Testdokumente verwenden. Eine ausführliche Be- 
schreibung zu unserem Testverfahren befindet sich 
auf www.macwelt.de/_testverfahren. 


Testprogramme 


Wir testen mit den Programmen Freehand 10, einer 
US-Version von Apple Works 6.2, iTunes 1.1, Graphic 
Converter 4.0.8, Maxon Cinema 4D XL (Version 7 un- 
ter Mac-OS 9.x und Version 6.3.0.2c unter Mac-OS X) 

und Quake 3 Arena, Version 1.29f. 


Prozentuale Ergebnisse 


Wir geben die prozentualen Werte für die Leistung 
des gesamten Rechners, des Prozessors, der Grafik- 
karte und der Festplatte an. Als Referenzrechner 
dient ein Power Mac G4 (AGP) mit 350 MHz, den 
wir unter Mac-OS 9.1 getestet haben. 


Prozessorleistung 


Für das Messen der Prozessorleistung verwenden 
wir die Programme Apple Works, Freehand, iTunes, 
Graphic Converter und Cinema 4D. 


Grafikleistung 


Mit den Funktionen „Scrollen“ und „Zoomen“ in 
den Programmen Apple Works, Freehand und Gra- 
phic Converter messen wir die 2D-Leistung. Mit 
Quake 3 Arena ermitteln wir die 3D-Grafikleistung 
(open GL) der Grafikkarte. 


Festplattenleistung 


Wir duplizieren einen Ordner mit vielen kleinen Da- 
teien und einen Ordner mit großen Dateien. 


Gesamtleistung in Prozent 


Aus 50 Prozent Prozessorleistung, 30 Prozent Grafik- 
leistung (zu gleichen Teilen 2D- und 3D-Leistung) 
und 20 Prozent Festplattenleistung setzt sich unsere 
Gesamtleistung des Rechners zusammen. 


Zusätzliche Tests 


Mit dem Bench-Programm Howfast messen wir die 
Geschwindigkeit der Festplatte und des CD-Lauf- 
werks unter Mac-0S 9.x. 
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Sparen, wo es nicht auffällt 


Es sind zwar nur Kleinigkeiten, aber man merkt 
doch, dass Apple spart, wo es geht. So hat der 
Mac-Hersteller beispielsweise den Stromaus- 
gang für einen externen Monitor, den das Netz- 
teil früherer Macs noch hatte, wegrationalisiert. 
Eine gute Ausrede für diese Streichaktion hat 
Apple, denn der Strom für die eigenen Moni- 
tore kommt über die ADC-Schnittstelle der Gra- 
fikkarte. Wer einen Monitor anderer Hersteller 
besitzt, hat künftig in doppelter Hinsicht - kein 
ADC-Anschluss, kein Stromausgang - das Nach- 
sehen. Auch die Hauptplatine bleibt gegenüber 
dem Vorgänger unverändert, man darf gespannt 


sein, ob Apple seine Profi-Rechner bald, wie bei 
Windows-Rechnern schon üblich, mit schnelle- 
rem DDR-Speicher ausstattet. 


Neues Gehäuse 


Quicksilver nennt Apple das neue Gehäusede- 
sign. Dabei hat der Mac-Hersteller bis auf die 
Front und eine andere Gehäusefarbe nichts ge- 
ändert - abgesehen von den durchsichtigen 
Griffen, die nun glatt sind. Die Einkerbungen 
beim Vorgänger sind verschwunden. Der Nach- 
teil des neuen Gehäuses besteht in der Klappe 
für das CD-Laufwerk. Konnte man früher noch 
ein anderes CD-Laufwerk einbauen, geht das 


G4 Rechner | Ausstattung und Bewertung 


Alle aktuellen Profi-Macs von Apple haben wir hier aufgelistet. Neben den wichtigsten 
technischen Angaben zu den G4-Macs vergeben wir hier auch die Gesamtnote mit unse- 
rem Testurteil. Alle Rechner haben einen Gigabit-Ethernet-Anschluss (10/100/1000BaseT), 
zwei 400 MBit/s schnelle Firewire- und zwei 12 MBit/s schnelle USB-Schnittstellen. Außer- 
dem sind die Macs mit einem 56KBit/s schnellem Modem ausgestattet, die die Standards 
K56flex und V.90 unterstützen. Jeder Mac lässt sich mit einer Airport-Karte für ein drahtlo- 
ses IEEE-802.11b-Netz aufrüsten. 


Produkt 
Hersteller 


Preis 


Testurteil 


Testwertung 


Technische Daten 


Prozessor 
Taktrate Prozessor 
Taktrate Systembus 


Backside-Cache 


Arbeitsspeicher ab Werk/max. 
Arbeitsspeichersteckplätze/Typ 


Erweiterungssteckplätze 


Grafikkarte 


Monitorauflösung max. 


Videospeicher 
Videoausgang 
Interne Festplatte 


CD-Laufwerk 


Power Mac 64/733 
Apple 


DM 4500, € 2300, 
5 33 000, sfr 3300 


Für DTP und Büroaufgaben 
gut geeigneter Rechner. 
Vorzüge: günstigster G4-Mac. 
Nachteile: kein Level-3-Cache, 
spärliche Ausstattung, wenige 
RAM-Steckplätze 


666600 
3,4 befriedigend 


Power-PC 7410 (G4) 
733 MHz 
133 MHz 


nicht vorhanden 


128 MB/1,5 GB 
3 DIMM/PC-133-SDRAM 


4-mal 33-MHz-PCI 
1-mal 132-MHz-AGP 


Nvidia Geforce2 MX 


analog: 1920 x 1200 Pixel 
digital: 1600 x 1024 Pixel 


32 MB SDRAM 
VGA und ADC 
40 GB (5400 U/Min.) 


CD-RW-Laufwerk 8x/4x/32x 


Power Mac 64/867 
Apple 


DM 6700, € 3425, 
5.48 500, sfr 4800 


Schneller und vergleichs- 
weise günstiger Rechner. 
Vorzüge: schnell, gut 
ausgestattet. Nachteile: 
wenig RAM-Steckplätze 


666660 


1,7 gut 


Power-PC 7410 (G4) 
867 MHz 
133 MHz 


2048 KB (217 MHz) 


128 MB/1,5 GB 
3 DIMM/PC-133-SDRAM 


4-mal 33-MHz-PCI 
1-mal 132-MHz-AGP 


Nvidia Geforce2 MX 


analog: 1920 x 1200 Pixel 
digital: 1600 x 1024 Pixel 


32 MB SDRAM 
VGA und ADC 
60 GB (7200 U/Min.) 


Superdrive-Laufwerk ? 


Power Mac G4 dual/2x800 
Apple 


DM 9300, € 4755, 
5.68 000, sfr 6800 


nicht getestet 


nicht getestet 


Power-PC 7410 (G4) 
2-mal 800 MHz 
133 MHz 


2-mal 2048 KB 
(jeweils 200 MHz) 


256 MB/1,5 GB 
3 DIMM/PC-133-SDRAM 


4-mal 33-MHz-PCI 
1-mal 132-MHz-AGP 


Nvidia Geforce2 MX! 


analog: 1920 x 1200 Pixel 
digital: 1600 x 1024 Pixel 


32 MB SDRAM 
VGA und ADC! 
80 GB (7200 U/Min.) 


Superdrive-Laufwerk ? 


nun wegen der Bauform nicht mehr ohne wei- 
teres. Außerdem lässt sich der CD-Schlitten nur 
noch über die Tastatur ausfahren. Das ist im 
normalen Betrieb kein Nachteil, kann bei Rech- 
nerproblemen jedoch eine zusätzliche Hürde 
sein. Zudem muss man bei Fremdtastaturen be- 
achten, dass sie eine Auswurftaste bieten. 
Unterhalb des Laufwerksklafft ein Loch, in 
dem eine verchromte Lautsprecher-Membran zu 
sehen ist. Dieser Lautsprecher erzeugt einen 
deutlich besseren Klang als der des Vorgänger- 
modells und reicht aus, während der Arbeit Mu- 
sik zu hören. Für bessere Klangqualität emp- 
fehlen wir hingegen zusätzliche Lautsprecher. 


Wie schon beim Vorgänger lässt sich der Sub- 
woofer iSub nicht in der Kombination mit dem 
internen Lautsprecher betreiben. Uns stört zu- 
dem das nach wie vor laute Betriebsgeräusch 
des G4-Macs. Drei Lüfter sorgen für Frischluft. 


Fazit 


Für die gebotene Ausstattung und Leistung ist 
der 600 MHz schnelle iMac zu teuer . Ebenfalls 
zu viel auf den Tisch legt man für den „kleins- 
ten“ in der iMac-Familie, der ein Abverkauf al- 
ter Lagerbestände darstellt. Wer sich einen iMac 
kaufen möchte, dem raten wir je nach Anfor- 


iMacs | Ausstattung und Bewertung 


m 


Alle iMacs verfügen über Fast-Ethernet-Anschluss, zwei 400 MBit/s-Firewire- und zwei 12 
MBit/s-USB-Schnittstellen. Außerdem sind die Macs mit einem 56KBit/s-Modem ausge- 
stattet und lassen sich mit einer Airport-Karte für ein drahtloses IEEE-802.11b-Netz auf- 
rüsten. Über eine VGA-Schnittstelle kann man einen externen Monitor anschließen, der 

den Bildschirminhalt des iMac-Displays spiegelt. Bis auf den „kleinsten“ iMac werden 

\® alle Rechner mit Tomb Raider, Sim City 3000, Monkey Island, Route 66 Europe, Sabrina 
„Total verhext”, Top Calculator, ICQ, Addy Junior, Ultra Lingua und Talk Now ausgeliefert. 


Produkt 
Hersteller 


Preis 


Testurteil 


Testwertung 


Technische Daten 


Prozessor 
Taktrate Prozessor 
Taktrate Systembus 


Backside-Cache 


Arbeitsspeicher ab Werk/max. 


Arbeitsspeicher- 
steckplätze/Typ 


Grafikkarte 
Videospeicher 


Monitorauflösungen 
(max. Farbtiefe) 


Interne Festplatte 


(CD-Laufwerk 


Farben 


iMac 
Apple 


DM 2500, € 1278, 
518 000, sfr 1700 


Rechner der alten 
iMac-Serie. Vorzüge: 
günstigster iMac. 
Nachteile: schlecht 
ausgestattet, nicht 
mehr zeitgemäßer 
Röhrenbildschirm 


666000 


3,8 ausreichend 


Power-PC 750 (63) 
500 MHz 

100 MHz 

512 KB (200 MHz) 
64 MB/1024 MB 


2 DIMM/PC-100- 
SDRAM, 8 ns 


ATI Rage 128 Pro 
8 MB SDRAM 


640 x 480 (24 Bit) 
800 x 600 (24 Bit) 
1024 x 768 (24 Bit) 


20 GB Ultra-ATA 


CD-ROM-Laufwerk 
8x/Ax/24x 


Indigo 


iMac 
Apple 


DM 3000, € 1533, 
S 21 800, sfr 2200 


iMac mit dem besten 
Preis-Leistungs-Ver- 
hältnis. Vorzüge: gut 
ausgestattet. Nach- 


teile: nicht mehr zeit- 


gemäßer Röhren- 
bildschirm 


666600 


2,8 befriedigend 


Power-PC 750 (63) 
500 MHz 
100 MHz 
256 KB (500 MHz) 
128 MB/1024 MB 


2 DIMM/PC-100- 
SDRAM, 8. ns 


ATI Rage 128 Ultra 
16 MB SDRAM 


640 x 480 (24 Bit) 
800 x 600 (24 Bit) 
1024 x 768 (24 Bit) 


20 GB Ultra-ATA 


CD-RW-Laufwerk 
8x /Ax/24x 


Indigo, Graphite 


iMac 
Apple 


DM 3800, € 1942, 
5.27 700, sfr 2800 


Gut ausgestatteter iMac 
mit schlechtem Preis- 
Leistungs-Verhältnis. 
Vorzüge: gut ausgestat- 
tet. Nachteile: teuer, 
nicht mehr zeitgemä- 
Ber Röhrenbildschirm 


666000 


4,2 ausreichend 


Power-PC 750 (63) 
600 MHz 

100 MHz 

256 KB (600 MHz) 
256 MB/1024 MB 


2 DIMM/PC-100- 
SDRAM, 8 ns 


ATI Rage 128 Ultra 
16 MB SDRAM 


640 x 480 (24 Bit) 
800 x 600 (24 Bit) 
1024 x 768 (24 Bit) 


40 GB Ultra-ATA 


CD-RW-Laufwerk 
8x/Ax/24x 


Snow, Graphite 


iMac Special Edition 
Apple 


DM 4000, € 2044, 
5 29.000, sfr 3000 


nicht getestet 


nicht getestet 


Power-PC 750 cx (G3) 
700 MHz 

100 MHz 

256 KB (700 MHz) 
256 MB/1024 MB 


2 DIMM/PC-100- 
SDRAM, 8 ns 


ATI Rage 128 Ultra 
16 MB SDRAM 


640 x 480 (24 Bit) 
800 x 600 (24 Bit) 
1024 x 768 (24 Bit) 


60 GB Ultra-ATA 


CD-RW-Laufwerk 
8x/Ax/24x 


Snow, Graphite 


TEST 


derung zu der 500 MHz schnellen Variante mit 
CD-Brenner oder zum Spitzenmodell, dem iMac 
SE mit 700 MHz. Letzterer eignet sich bei- 
spielsweise für die Videobearbeitung daheim. 
Erfreulicher ist die neue Profi-Rechnerflotte der 
G4-Macs. Als Knecht für Layouter und DTP-Spe- 
zialisten dient der Power Mac G4 mit 733 MHz, 
während sich der 867 MHz schnelle Bruder für 
rechenintensivere Anwendungen, bei der auch 
mal eine DVD gebrannt wird, gut eignet. Für 
aufwendige Bild- und Videobearbeitung steht 
der Power Mac G4 mit zwei 800-MHz-Prozes- 
soren bereit, der uns allerdings zum Test bislang 
nicht zur Verfügung stand. + 


Power MAc G4 und Airport Auf der Hauptplatine des 
G4-Mac befindet sich ein Einschub für die Airport-Karte, 
die man zusätzlich erwerben kann. Die Antennen für die 
Airport-Karte sind im Gehäuse des Rechners eingebaut 
und werden mit einem Stecker an die Karte gesteckt. 


Anmerkungen: !Twin-Mode: Kann zwei unterschiedli- 
che Bildschirminhalte darstellen. ? liest CD-ROMs mit 
maximal 24facher Geschwindigkeit, schreibt CD-Rs mit 
&facher Geschwindigkeit, liest DVDs mit 6facher Ge- 
schwindigkeit und beschreibt DVD-Rs mit 2facher Ge- 
schwindigkeit 

Info: Apple TEL (D) 01 80/5 00 09 53, (A) 01 79/56 70 
45, (CH) 0 18 00/90 37 
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EINSTIEG 


Interne Combo-Laufwerke 
eignen sich prima zum 
Aufrüsten älterer G4- 
Macs. Man schlägt so 
zwei Fliegen mit einer 
Klappe: DVDs ansehen 
und CDs brennen. Externe 
Modelle sind aus Kompa- 
tibilitätsgründen derzeit 
nicht vorbehaltlos zu 
empfehlen. Hier muss 
Apple noch Entwicklungs- 
arbeit in seine Brennpro- 
gramme iTunes, iDVD und 
Disk Burner stecken. 


Doppelpack: CD-Brenner 
mit DVD-Funktion 


von Christian Möller 


Test CD-RW/DVD-Laufwerke Combo-Laufwerke vereinen die Funktion eines CD-Brenners und eines 
DVD-Laufwerks in einem Gerät. Das hilft Geld und Platz sparen, doch noch sind die Geräte rar auf 
dem Markt. Dafür ist die Nische mit qualitativ hochwertigen Produkten besetzt. Wir testen die ak- 
tuell erhältlichen internen und externen Combo-Laufwerke am Mac 


+ APPLE BIETET seit einiger Zeit kostenlose 
Software zum CD-Brennen an. Während iTunes 
sich um Audio-CDs kümmert, erzeugt Disc Bur- 
ner ganz einfach Daten-CDs. Doch da gibt esein 
Dilemma: Ältere Macs verfügen nicht über inter- 
ne CD-Brenner, während neuere Macs auf das 
DVD-Laufwerk verzichten müssen. Die Lösung 
sind Combo-Laufwerke, die beide Funktionen 
in einem Gerät vereinen. 


Bastellösung: Interne Combo-Laufwerke 


Wer sich nicht scheut, den Schraubenzieher in 
die Hand zu nehmen, der sollte sich die teil- 
weise sehr preisgünstigen internen Combo-Lauf- 
werke ansehen. Man tauscht das interne CD-, 
CD-RW- oder DVD-Laufwerk einfach gegen ein 
Combo-Laufwerk aus und bekommt so alles in 
einem. Besitzer von blau-weißen G3-Macs oder 
G4-Macs im Graphite-Gehäuse sind besonders 
fein raus, denn hier ist der Austausch ohne gro- 
ße mechanische Probleme zu bewerkstelligen. 
Die Gehäuseklappe ist groß genug, so dass alle 
handelsüblichen Laufwerke ihren CD-Schlitten 
ohne Hindernis ausfahren können. 

Nicht so jedoch bei Apple neuester Genera- 
tion, den Quicksilver-G4s. Hier muss man etwas 
nachhelfen und das Combo-Laufwerk von sei- 


An einem Stück Apples Quicksilver-G4-Macs sind mit einem modifizierten Träger für das CD/DVD-Lauf- 
werk ausgestattet. Will man das Laufwerk austauschen, muss man die vier im Bild markierten Schrau- 
ben entfernen. Anschließend entnimmt man den gesamten Träger mitsamt Laufwerk. 
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ner Gehäuse-Frontblende befreien. Dann passt 
es aber auch in diese G4-Macs. Wie man das 
Laufwerk modifiziert sehen Sie in den Abbil- 
dungen auf Seite 43. 

Der Austausch lohnt sich indes nur bei dem 
kleinsten Quicksilver-Modell mit 733 MHz, 
denn nur hier arbeitet lediglich ein einfaches 
CD-RW-Laufwerk. Alleanderen Quicksilver-G4- 
Macs sind bereits mit einem Combo-Laufwerk 
ausgestattet. Apple setzt hier sogar das hoch- 
wertige Superdrive von Pioneer ein. 


Noch nicht voll kompatibel: 
Externe Combo-Laufwerke 


Besitzer eines iMacs, iBooks, Powerbooks oder 
eines G4-Cubes können leider keine internen 
Combo-Laufwerke verwenden. Hier bleibt nur 
der Griff zu externen Modellen mit Firewire-An- 
schluss. USB-Varianten gibt es nicht auf dem 
Markt, da der USB-Port zu langsam ist, um 
DVD-Videos störungsfrei abzuspielen. 

Probleme gibt esnoch mit der Kompatibi- 
lität. IDVD erkennt auch in der aktuellen Ver- 
sion 1.0.1 noch keine externen DVD-Brenner. 
iTunes und Disk Burner unterstützen ebenfalls 
noch nicht alle Geräte. 

Will man Video-DVDs über ein externes 
Firewire-Laufwerk ansehen, benötigt man min- 
destens die Version 2.7 der Apple-DVD-Player- 
Sofware. Diese läuft jedoch nicht auf älteren 
Macs, wie zum Beispiel den blau-weißen G3s 
oder den G4-Macs mit Yosemite-Hauptplatine 
(PCI-Grafikkarte). Ein Patch soll dieses Manko 
beheben. Lesen Sie dazu den Kasten „Apple- 
DVD-Player 2.7 für alte Macs“ auf Seite 43. 

Besser sieht es mit Toast Titanium von 
Roxio aus. Toast 5.0.1 erkennt alle Combo-Lauf- 
werke ohne Schwierigkeiten. Bei externen Fire- 
wire-Modellen muss man aber unter Umstän- 
den die Systemerweiterung „Firewire Authoring 
Support“ aus dem Systemordner entfernen, was 
jedoch zur Folge hat, dass Disk Burner und 
iTunes den Brenner nicht mehr erkennen. Un- 
ser Tipp: Wer Toast Titanium einsetzt, kann ge- 


Superdrive EZ Quest verwendet in- 
tern das Pioneer-Superdrive, das 
auch DVD-R/RW brennt. 


Schöner Rücken Futuristisch muten 
die sternförmigen Lüfterschlitze des 
Formacs Combo-Laufwerks an. 


Solide Technik Unter der geschwun- 
genen Frontklappe des Formac findet 
sich ein Combo-Laufwerk von Ricoh. 


trost auf iTunes oder Disk Burner verzichten. 
Toast ersetzt diese Programme hinlänglich und 
bietet darüberhinaus noch wesentlich mehr 
Möglichkeiten. 


Notizen aus dem Testcenter 


Im Test klappt nicht alles reibungslos. Wir stel- 
len fest, dass es wichtig ist, die jeweils neuesten 
Versionen von iDVD, DVD Studio Pro, iTunes, 
Disk Burner und Toast zu benutzen. Und selbst 
dann kann es zu Schwierigkeiten kommen. Ei- 
nige Laufwerke wollen nicht booten, was auf 
die Firmware des jeweiligen Probanden zu- 
rückzuführen ist. Da die meisten Hersteller ih- 
re Produkte nicht auf der Mac-Plattform testen, 
übersehen sie schlicht und einfach das Problem. 
Erst wenn Apple die Hersteller nachdrücklich 
auffordert, passen sie ihre Firmware an. So ge- 
schehen, beispielsweise bei Sony und Pioneer. 


DVDs brennen per Firewire: 
EZ Quest Boa DVDRW 


Der amerikanische Hersteller EZ Quest bietet 
mit dem Boa DVDRW ein externes Combo-Lauf- 
werk an, das intern mit dem Superdrive von 
Pioneer arbeitet. Leider erkennt iDVD den Bren- 
ner nicht. Das ist nicht weiter tragisch, denn Ap- 
ple verkauft IDVD sowieso nicht einzeln, son- 
dern liefert es nur zu den Macs aus, die schon 
mit einem internen Superdrive-Laufwerk aus- 
gerüstet sind. Besser schlägt sich DVD Studio 
Pro 1.1. Esregistriert den externen Brenner und 
wir können ohne weitere Schwierigkeiten 
Video-DVDs brennen. Das kostenlose Update 
auf DVD Studio Pro 1.1 lohnt sich also (im 
Internet unter www.apple.de). 

Auch Toast 5 Titanium sowie Disk Burner 
und iTunes kommen mit dem Firewire-Brenner 
gut zurecht. Wer mit DVD Studio Pro arbeiten 
möchte und keine Möglichkeit hat einen inter- 
nen DVD-Brenner einzubauen, für den ist das 
EZ-Quest-Laufwerk eine Iohnende Anschaffung. 


Flott im High-Tech-Design: 
Formac FWM 3010-0 


Im schon bekannten High-Tech-Design-Gehäu- 
se schickt Formac sein externes Firewire-Com- 
bo-Laufwerk ins Rennen. Der Blankenfelder 
Hersteller setzt dabei auf das Ricoh-Laufwerk, 
das CD-Rs mit immerhin 12facher Geschwin- 
digkeit brennt. Leider verweigern Disk Burner 
und iTunes die Zusammenarbeit, doch Toast 5 
funktioniert im Test zuverlässig. Auch die Lese- 
raten können sich sehen lassen Wer einen Fire- 
wire-fähigen älteren Mac sein eigen nennt, kann 
diesen mit dem Formac-Combo-Laufwerk kräf- 
tig aufwerten. Will man Videos DVDs anschau- 
en sollteman Apples DVD-Player 2.7 benutzen. 
Bei den meist älteren Mac-Modellen muss man 
diese jedoch zuvor mit dem schon erwähnten 
Patch versehen. 


Allrounder: Pioneer DVR-A03 


Pioneers DVD-Brenner DVR-A03 dürfte inzwi- 
schen hinlänglich bekannt sein. Apple selbst 
setzt das Laufwerk in zwei Konfigurationen der 
aktuellen Quicksilver-Powermacs ein. Wer das 
Laufwerk in seinen alten G4-Mac nachrüsten 
möchte, hat nun die Gelegenheit dazu, denn 
Pioneer bietet seit kurzer Zeit ein Einbaukit an. 
Positiv bemerken wir die volle Kompatibilität zu 
Apples Superdrive. J egliche Software, ob iDVD, 
DVD Studio Pro, iTunes, Disk Burner oder der 
Apple-DVD-Player arbeitet ohne Murren. Auch 
Toast Titanium verhält sich kooperativ. 

Erstmals steht uns auch ein löschbares 
DVD-RW-Medium zum Test zur Verfügung. Wä- 
rend iDVD und DVD Studio Pro das Medium lei- 
der verweigern, beschreibt Toast es auf Anhieb. 
Mit der Kompatibilität zu diversen DVD-ROM- 
Laufwerken ist esjedoch nicht weit her. Wir fin- 
den in der Redaktion kein DVD-Laufwerk, das 
das DVD-RW-M edium lesen kann. Lediglich der 
Pioneer-Brenner selbst mountet es prompt. Hier 
muss man wohl auf die nächste Generation von 
DVD-Laufwerken warten. 

Der DVR-AO3 eignet sich für alle, die ihren 
Mac mit einem DVD-Brenner nachrüsten möch- 
ten. Schade, dass Apple seine einfach zu bedie- 
nende DVD-Brennsoftware iDVD nicht separat 
anbietet, das würde dem Absatz des Pioneer- 
Brenners im Macintosh-Nachrüst-Markt sicher- 
lich zu Gute kommen. 


Flinker Kombinierer: Ricoh MP9120 


Mit 12facher Schreibgeschwindigkeit bei CD-Rs 
stellt Ricohs MP9120 derzeit das schnellste 
Combo-Laufwerk auf dem Markt. Auch die Le- 
seraten können sich sehen lassen. Lediglich mit 
der Kompatiblität zu Apples Brennsoftware ha- 


dert das Laufwerk. Auf iTunes und Disk Burner = 
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Empfehlung | Combos für den Mac 


So richtig überzeugen uns die Combo-Lauf- 
werkeam Macnoch nicht. Der Ansatz ist 
schon mal gar nicht so schlecht, doch wie 
so oft macht Apple durch restriktive Soft- 
ware-Politik dem wirklichen Spaß schnell 
ein Ende. Interne Combo-Laufwerke baut 
Apple inzwischen selbst ein, jedoch aus- 
schließlich dasteure Super- 
drive. Wer lediglich CDs 
brennen und zusätzlich hin 
und wieder ein DVD-Video 
ansehen möchte, der wird 
von Apple derzeit vernach- 
lässigt. Unser Tipp: Schaf- 
fen Siesich einen preiswer- 
ten G4/ 733 an und rüsten 
Sieihn mit einem internen 
Combo-Laufwerk auf. 
Wem CD-Rs und CD-RWsreichen, der soll- 
te hierbei zum Ricoh MP9120 greifen. Wer 
auch DVDs brennen will, kann knapp 500 
Mark sparen, indem er einen 733er mit 
dem Pioneer DVR-A03 aufrüstet. Wer keine 
Einbaumöglichkeit für interne Laufwerke 
hat, dem bleibt die Alternative Firewire- 
Combo-Drive. Auch hier gibt es eine preis- 
werte (Formac) und eineteure (EZ Quest) 
Variante. Immerhin: ab DVD Studio 1.1 
kann man Video DVDs auch mit externen 
DVD-Brennern erzeugen. Hier hat Apple 
dazugelernt. 


Wenn 


Kaufentscheidung | So finden Sie den richtigen Combo-CD-Brenner 


Diese Kauftipps sollen Ihnen den Weg zum richtigen Combo-Laufwerk erleichtern. Wichtig beim Einsatz von Combo- 
Laufwerken ist, dass das Mac-OS mit den neuen Bestandteilen von iTunes, Disk Burner, DVD-Player und Authoring 
Support ausgestattet ist. So erspart man sich manche Kompatibilitätsprobleme. 


... Sie einen blau-weißen G3-Mac oder einen Graphite- 
G4-Mac besitzen ... 


... Sie im Besitz eines brandneuen Quicksilver G4-Mac 
mit 733 MHz Taktfrequenz sind ... 


... Sie einen Cube, iMac, iBook oder Powerbook mit 
Firewire-Anschluss besitzen ... 


... Sie ein schnelles Laufwerk benötigen und auf Disk 
Burner verzichten können ... 


... Sie DVDs brennen wollen ... 


... Sie DVD Studio Pro verwenden wollen ... 


Christian Möller, leiten- 
der Redakteur, Macwel 


... können Sie problemlos interne IDE-Combo-Laufwer- 
ke einsetzen 


... müssen Sie auf ein externes Combo-Modell auswei- 
chen oder das Laufwerk mechanisch modifizieren 


... sollten Sie auf ein externes Combo-Laufwerk mit 
Firewire-Port zurückgreifen 


... empfehlen wir das interne Combo-Laufwerk von 
Ricoh, bzw. dessen externe Variante von Formac 


... dann ist der Pioneer DVR-A03 die derzeit beste Wahl 


... dann können Sie ab Version 1.1 auch externe Fire- 
wire-DVD-Brenner nutzen 
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SO TESTET 
MACWELT 


Testkonfiguration 

Alle Firewire-Combos schließen wir an einen 
Power Mac 64/450 mit Dualprozessor und 
256 MB RAM an. Die IDE-Geräte bauen wir an 
Stelle des internen DVD-Laufwerks ein. Auf 
dem Testrechner installieren wir ein deutsches 
Mac-OS 9.1 und ein Mac-OS X 10.0.4 


Testsoftware 

Bei den Schreibtests setzen wir als Testsoft- 
ware Toast 5.0.1 von Roxio sowie iTunes 1.1 
und Disc Burner 1.0.1 von Apple ein. Unter 
Mac-OS X benutzen wir iTunes 1.1.1 

Die Geschwindigkeitstests beim Lesen führen 
wir mit unserer Eigenentwicklung How Fast 
durch. Sie finden das Programm im Internet 
unter www.macwelt.de/ download. Für das 
digitale Importieren von Audiodaten benutzen 
wir die Import-Funktion von iTunes, wobei wir 
den Converter auf „AIFF-Import” umschalten. 
Dadurch erzielen wir sehr genaue Geschwin- 
digkeitsresultate beim Importieren. Manche 
Laufwerke liefern je nach Position des Lasers 
unterschiedliche Leseraten. Bei diesen Gerä- 
ten geben wir jeweils den gemittelten Wert 
an. Unsere Test-CD für die Schreibtests ist eine 
Hybrid-CD, die im Mixed-Mode-Format zusätz- 
lich vier Audio-Tracks enthält. Die Testmedien 
stammen von Princo, Verbatim und Pioneer 
(DVD-R). 


Testkriterien und Bewertung 
Bei einem CD-Brenner sind die Schreibge- 
schwindigkeit und die Datensicherheit ent- 
scheidend. Auch bei maximaler Schreibge- 
schwindigkeit müssen die Daten später von 
allen Laufwerken einwandfrei gelesen werden 
können. Wir überprüfen dies mit mehreren Da- 
tenvergleichsläufen in Toast. 
Ein wichtiger Faktor ist der interne Cache- 
Speicher. Je flotter der Rekorder beim Schrei- 
ben arbeitet, desto größer sollte der Cache 
sein. 2 MB stellt das Minimum dar, besser 
sind 4 oder 8 MB. Einige Geräte bieten einen 
Pufferunterschreitungsschutz, was sich positiv 
auf die Ausstattung auswirkt. Diese Geräte 
benötigen naturgemäß keinen großen Cache. 


Entscheidend für die Gesamtwertung ist auch 
der Lieferumfang. Einige Hersteller liefern le- 
diglich Toast 4.1 oder gar keine Mac-Software 
mit. Andere statten ihre Produkte mit sehr 
viel Programmen aus. 
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Interne Combo-Laufwerke | Ausstattung und Bewertung im Überblick 


Derzeit gibt es nur drei Hersteller von Combo-Laufwerken, wobei Pioneer mit dem DVR-AO3 eine Sonderstel- 
lung einnimmt, da das Laufwerk auch DVD-R und DVD-RW-Medien beschreiben kann. Apple setzt dieses Gerät 
unter der Bezeichnung „Superdrive“ serienmäßig in zwei Power-Mac-G4-Konfigurationen ein. 


Qualitätstipp 


A 2] 
Hersteller Pioneer Ricoh Toshiba 
Produkt DVR-A03 MP9120 SD-R1102 
Preis DM 1760, € 900, DM 500, € 256, DM 450, € 230, 
5 12 950, sfr 1535 5 3700, sfr 435 $ 3350, sfr 395 
Testurteil High-End-Laufwerk Sehr schnelles Combo- Einsteiger-Combo-Laufwerk. 
für CD-R, CD-RW und | Laufwerk für professionel- | Vorzüge: hohe Leseraten 
DVD-R-Medien. Vor- | le Anwendungen. Vorzüge: | bei CDs. Nachteile: schreibt 
züge: voll kompati- durchweg hohe Leseraten. | im Test nur mit maximal 
bel zur Apple-Soft- Nachteile: inkompatibel Afacher Geschwindigkeit, 
ware. Nachteile: zu iTunes und Disk Burner, | Probleme beim Lesen von 
langsame Leseraten | nicht bootbar DVD-R-Medien 
Testwertung 660006 666666 666000 
1,4 sehr gut 1,8 gut 4,2 ausreichend 
Testergebnisse 
E EEE } 
Unterstützt von Adaptec Toast 5.0.1 ja ja ja 
Unterstützt von Disk Burner 1.0.1 ja nein nein 
Unterstützt von iTunes 1.1 ja nein nein 
Unterstützt von iTunes 1.1.1 unter Mac-0SX | ja nein ja 
Unterstützt vom Apple DVD-Player 2.7 ja ja ja 
Bootbar ja nein ja 
Technische Daten 
[ ZZ } 
Interner Cache 2MB 2MB 2MB 
Schreibgeschwindigkeit CD-R 8fach 12fach fach 
Schreibgeschwindigkeit CD-RW Afach 10fach &fach 
Lesegeschwindigkeit CD-ROM 24fach 32fach 32fach 
Lesegeschwindigkeit DVD Afach 8fach fach 
Pufferunterschreitungsschutz nein ja ja 
FT — — — 


Info Pioneer über Comline TEL (D) 04 61/7 73 03 30 WEB www.pioneer.de Ricoh TEL (D) 0 61 96/90 60 WEB www.ricoh.com Tos- 


hiba TEL (nur D) 08 00/1 82 94 71 WEB www.toshiba.de 


muss man vorerst verzichten. Das nächste „Au- 
thoring Support“ Update von Apple sollte die- 
ses Manko jedoch beheben. 

Das Gerät arbeitet mit einem Pufferunter- 
schreitungsschutz, den Ricoh „J ust Link“ nennt. 
Ganz ähnlich wie das von Sanyo entwickelte 
„Burn Proof“ -Verfahren sorgt diese Technologie 
dafür, dass Rohlinge nicht zerstört werden, soll- 
te beim Brennen die Datenzuführung unterbro- 
chen werden. Damit kann man auch Daten auf 
CDsbrennen, die von sehr langsamen Zuspiel- 
medien, z.B. Zip-Disketten oder gar über das 
Netzwerk kommen. 

Der Ricoh ist ein solides Gerät, dassich gut 
als Ersatz für das interne Laufwerk anbietet. 
Wer das Laufwerk im 733er Quicksilver-G4 ein- 
bauen möchte, sollte vorher die komplette 


Frontblende des Brenners entfernen, nur dann 
passt die Schublade durch den schmalen Ge- 
häuseausschnitt des Quicksilver-Gehäuses. 


Schlusslicht im Test: Toshiba SD-R1102 


Das Schlusslicht in zweierlei Hinsicht bildet To- 
shiba mit dem SD-R1102. Das Gerät liefert zwar 
ordentliche Ergebnisse beim Lesen von CDs und 
DVDs, hält jedoch beim Brennen von CDsnicht 
das was der Hersteller verspricht. Entgegen der 
Herstellerangaben schreibt das Laufwerk im 
Test nur mit 4facher statt mit 8facher Ge- 
schwindigkeit, was nicht mehr zeitgemäß ist. 
Hier liegt offensichtlich ein Bug in der Firmware 
vor, den Toshiba schnellstens bereinigen sollte. 
Desweiteren liest das Laufwerk beschriebene 
DVD-R-Medien nur unzuverlässig. Im Mac-Be- 


CD-RW | DVD-Laufwerke 


APPLE-DVD-PLAYER 2.7 
FÜR ALTE MACS 


Apples neueste DVD-Player- 
Software arbeitet von Haus 
aus leider nicht mit alten 
Mac-Modellen zusammen. 
Durch einen Patch aus dem 
- Internet lässt sich dieses 
Manko jedoch beheben. Der 


Externe Combo-Laufwerke | Ausstattung und Bewertung im Überblick 


Lediglich zwei Hersteller, EZ Quest und Formac wagen sich derzeit auf das Gebiet der externen Combo-Laufwer- 
ke. Beide verfügen über Firewire-Anschlüsse wobei EZ Quest intern sogar den DVD-R-Brenner von Pioneer ein- 
setzt. Leider erkennt iDVD (weder Version 1.0 noch 1.0.1) den DVD-Brenner nicht. 


Hersteller EZ Quest Formac Patch sorgt dafür, dass alle 
Produkt Boa DVDRW FWM 3010-0 Macs, die mindestens mit 
Verwendetes Laufwerk Pioneer DVR-103 Ricoh MP9120A einem G3-Prozessor und 


einer DVD-fähigen ATI-Rage- 


Preis DM 2420, € 1237, 5 17 800, sfr 2110 DM 900, € 460, S 6650, sfr 785 . 
. —— ’ 128-Grafikkarte ausgestattet 

Testurteil High-End-Combo-Laufwerk im stabilen Sehr schnelles Combo-Laufwerk im sind, mit dem DVD-Player 2.7 
Design-Gehäuse. Vorzüge: beschreibt | futuristischen Design-Gehäuse. Vorzüge: Kr Ka 
auch DVD-R/RW-Medien, kompatibel zu| durchweg hohe Leseraten. Nachteile: funktionieren. Sie finden den 
DVD-Studio Pro 1.1. Nachteile: niedrige | funktioniert nicht unter Mac-OS X, funk- Patch unter www.macwelt. 
Datenraten beim Lesen, inkompatibel | tioniert nicht mit iTunes und Disk Burner 
for de/_download 

Testwertung 666600 666666 
2,7 befriedigend 1,8 gut 

Testergebnisse 

Unterstützt von Adaptec Toast 5.0.1 ja ja 

Unterstützt von Disk Burner 1.0.1 ja nein 

Unterstützt von iTunes 1.1 ja nein 

Unterstützt von iTunes 1.1.1 unter Mac-0SX | ja nein 

Unterstützt vom Apple DVD-Player 2.7 ja ja 


1x Firewire-Kabel, 1x CD-R, 1x Firewire-Kabel, 1X CD-R 


1x CD-RW, 1x DVD-R 


Lieferumfang 


Technische Daten 


Interner Cache 2MB 2 MB 
Schreibgeschwindigkeit CD-R 8fach 12fach 
Schreibgeschwindigkeit CD-RW Afach 10fach 
Lesegeschwindigkeit CD-ROM 24fach 32fach 

Mae Laufwerke Modifizieren Wer ein Combo-Laufwerk 
Lesegeschwindigkeit DVD Afach 8fach in Apples Quicksilver-G4 einbauen möchte, sollte 
Pufferunterschreitungsschutz nein ja die CD-Schublade wie oben gezeigt modifizieren. 


Das obere Bild zeigt das Toshiba Combo-Laufwerk 
vor, das untere nach der Modifikation. Erst dann 
passt der CD-Schlitten durch den Gehäuseschlitz. 


Software im Lieferumfang CD/DVD Speed Tools, Toast 5 Titanium | Formac ProDisk 1.1, Toast 4.1.2 Standard 


Info EZ Quest über Bios TEL (A) 04762/64103 WEB www.bios.at Formac TEL (D) 0 33 79/34 00 WEB www.formac.de 


reich tauchen diese jedoch immer häufiger auf, 
weswegen wir das Laufwerk abwerten. Auch 
wenn das Gerät das derzeit preisgünstigste 
Combo-Laufwerk auf dem Markt ist, im gegen- 
wärtigen Zustand können wir es für den Einsatz 
am Mac nicht empfehlen. 


Geschwindigkeitsvergleich | Combo-CD-Brenner 


Bei den Lesetests handelt es sich um Mittelwerte, die wir aus zwei How-Fast-Messungen (eine auf dem inne- 
ren und eine auf dem äußeren Bereich des Mediums) errechnen. Die Geräte von EZ Quest und Formac sind ex- 
terne Modelle mit Firewire-Anschluss. 


Fazit Laufwerk Brennen ohne Verify Brennen mit Verify leserate DVD | Leserate CD-R | Leserate bei 

in Min:Sek' in Min:Sek' in KB/s? in KB/s? CD-RW in KB/s? 
Die Auswahl an Combo-Laufwerken ist noch Darstellung < besser < besser > besser > besser > besser 
gering, doch sie kommen bestimmt. Ob als Aus- EZ Quest Boa DVDRW | mu 007 m 1500| m 52 | 3 m 1696 
tausch für das interne Laufwerk oder als exter- Formac FWM 3010-0 | mm 652 | m 926 | mm 5053 | m 3378 | m 3387 
ne Ergänzung des Mac, mit einem Combo-Lauf- Pioneer DVR-A03 a 10:05 | 1:50 | mm 416 | m 1670 | m 1690 
werk schlägt man in jedem Fall zwei Fliegen mit Ricoh MP9120 = 6:49 | m 9:21 | mm 6382 | m 3404 | mm 3396 
einer Klappe. Bleibt nur zu hoffen, dass Apple Toshiba SD-R1102 HE 19:02 | HEEEEEEE 21:24 | EEE 6234 | mm 3550 | mm 2054 


etwas offener mit Laufwerken von Fremdher- 
stellern umgehen wird und seine Software dem- 
entsprechend anpasst. % 


Anmerkungen: ' Handmessung einer Mixed-Mode-Hybrid-CD mit vier Audio-Spuren, insgesamt 684 MB Daten ? gemessen mit How 


Fast 1.8 
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Backup-Software 


EINSTIEG 


Mit einer Sicherungsko- 
pie (Backup) sind Daten 
auch nach Diebstählen 
oder Hardwareschäden 
nicht verloren. Mit der 
richtigen Software las- 
sen sich Backups auto- 
matisch anlegen. 
Zudem kann der 
Anwender feste Zeit- 
punkte einstellen, zu 
denen die Software 
automatisch eine Kopie 
aller Daten anlegt. 

Wer seine Daten kei- 
nem Risiko aussetzen 
möchte, sollte sich eine 
Backup-Lösung anschaf- 
fen - möglichst, bevor 
es zu spät ist. 
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Daten in Sicherheit 


von Guido Sieber 


Sicherungsstrategien für den Mac sind meist erst ein Thema, wenn es einmal 
ordentlich gekracht hat. Oft hört man dann den Spruch „Hätte ich nur...”. Wichtige Daten sollte man 
sorgfältig behandeln, eine Reihe von Programmen leisten dabei Hilfe 


+ WER FÜNF TAGE LANG die zerstörten Da- 
ten der Vorwoche neu erarbeitet, der wird eine 
Lektion gelernt haben: Nie mehr ohne Backup! 
Hat man sich dazu entschieden, muss man 
allerdings auch konsequent sein und nicht etwa 
Kopien seiner Dokumenten einen anderen Ord- 
ner oder auf eine andere Festplattenpartition 
kopieren. Denn dann existiert zwar ein identi- 
sches Abbild, aber bei einem Laufwerksdefekt 
ist dieses mitsamt dem Original verloren. Es 
mag besser sein, eine zweite interne Festplatte 
als Backup-Laufwerk zu verwenden. Aber auch 
hier ist die Sicherheit eingeschränkt, etwa wenn 
der Mac gestohlen wird. Auch ein Rechner, auf 
den man über das Netzwerk sichert, ist wegen 
der Diebstahlsgefahr nicht der Weisheit letzter 
Schluss. Wie also lassen sich Firmen- oder auch 
private Daten wirksamer schützen? 


Backups leben von einer Strategie, die bei mög- 
lichst geringem Aufwand möglichst hohe Da- 
tensicherheit gewährleistet. Dabei sind drei As- 
pekte wichtig: Mit einer Automatik lässt sich 
menschliches Versagen ausschalten. Indem man 
über das Netzwerk sichert, steuert man die 


Backups zentral und übersichtlich. Und wer die 
Sicherungsmedien wechselt, schafft sich einen 
doppelten Boden. Diese drei Punkte sollte man 
beachten, wenn man eine Lösung aussucht. 


Automatisierung 


Wenn bei Backups etwas schief geht, ist meist 
der Anwender schuld. Dabei bedient er nicht die 
Software falsch oder behandelt die Medien un- 
sachgemäß, sondern er vergisst, verschiebt oder 
ignoriert seine Aufgabe. Dabei lässt es sich leicht 
vermeiden, Dateien durch verbummeltes Si- 
chern zu verlieren. Man sollte sich nur einmal 
gründlicher mit dem Thema beschäftigen und 
die Datensicherung automatisieren. Notwendig 
sind lediglich eine automatisierbare Backup- 
Software sowie Speichermedien, die genug 
Platz für mehrere Sicherungen bieten. 

Mit einer vernünftigen Software lässt sich 
festlegen, welche Dateien wie oft auf welches 
Medium gesichert werden sollen. Wer das Pro- 
gramm anweist, die Daten täglich um 13 Uhr 
auf ein ausschließlich für diesen Zweck vorge- 
sehenes Bandlaufwerk zu sichern, hat schon viel 
für seine Datensicherheit getan. Er kann das 
Medium im Laufwerk lassen und sich darauf be- 
schränken, alle paar Tage einen Blick in die Log- 


BACKUP-SOFTWARE 


Der Markt für Mac- 
Backup-Software ist 
überschaubar. Während 
der Heimanwender 
wenigstens eine kleine 
Auswahl zwischen ver- 
schiedenen Utilities hat, 
muss sich der Profi mit 
den Produkten von 
Dantz arrangieren. In 
unserem Test treten an: 
1. Connectix Copy Agent 
2. Iomega Quicksync 

3. Retrospect Express 

4. Retrospect Desktop 


Illustration: James Porto 


Info | Backup unter Mac-OS X 


Wer sein Geld am Rechner verdient, ist auf ei- 
ne Backup-Lösung angewiesen. Für Apples 
neues Betriebssystem gibt es noch keine 


Weder die Arbeitsplatz- noch die Servervarian- 
te von Mac-OS X können vor Erscheinen des 
Updates auf Version 10.1 CDs brennen oder 
gar Bandlaufwerke bespielen. Da verwundert 
es wenig, dass noch immer keine Backup-Soft- 
ware für Apples neues Betriebssystem auf 
dem Markt ist. Bisher hat allein Dantz Carbon- 
Versionen seiner Produkte für September an- 
gekündigt und stellt bis dahin eine öffentliche 
Beta seines Retrospect-Clients zur Verfügung, 
mit der Anwender in einem Netzwerk ihre Da- 
ten von Rechnern mit Mac-05 8 oder 9 sichern 
lassen können. Das Programm Media Manager 
der Mönchengladbacher Firma Special Perfor- 
mance läuft gegenwärtig nur auf der von Ap- 
ple inzwischen eingestellten Plattform Mac-0$ 
X Server 1.2, soll jedoch schon bald für die ak- 
tuelle Generation von Apples High-End-Be- 
triebssystem angepasst werden. 


Datei der Software zu werfen. Solch eine Back- 
up-Lösung lässt sich bereits für einen Einzel- 
rechner kostengünstig umsetzen. 


Sichern im Netzwerk 


Fastjede Firma und nahezu jeder Privatanwen- 
der mit mehr als einem Mac schließt die Rech- 
ner zu einem Netzwerk zusammen. Eigene 
Sicherungen für jeden Arbeitsplatz wären in die- 
sen Fällen viel zu aufwendig. Es genügt schon, 
einen Mac per Backup-Software zu sichern, die 
restlichen Rechner können dann über den Fin- 
der Sicherungskopien ihrer Daten auf diesem 
Mac anlegen. 

Die einzige Lösung, mit der sich die Daten 
von mehreren Macsin einem Netz automatisch 
sichern lassen, stammt von der Firma Dantz. 
Mit seinen Netzwerkfunktionen steht das Pro- 
gramm Retrospect im Mac-Markt derzeit allein, 
was aber wegen seiner Leistungsfähigkeit und 
Qualität kein Beinbruch ist. Das Prinzip von Ret- 
rospect ist einfach: Auf einem Rechner läuft die 
Serverversion, auf den restlichen Rechnern als 
Client das entsprechende Gegenstück. Die Soft- 
ware auf den Arbeitsplatzrechnern übernimmt 
die Kommunikation mit dem Programm auf 
dem zentralen Rechner. 

Am einfachsten ist es, regelmäßig Daten 
von Macs zu sichern, die ständig am Netzwerk 
angemeldet sind. Ist einer der Clients einmal 
nicht im Netz, wird er am nächsten Tag gesi- 
chert. So bleibt das Risiko gering, weil dieser 
Rechner schlicht nicht in Betrieb war und damit 
wohl auch keine Daten verloren hat. Bis hierhin 


dient der Client auf den Macs nur dazu, den Da- 
tentransfer zu überwachen, gegebenenfalls zu 
beschleunigen oder auch zu verschlüsseln. Ei- 
nen aktiven Part spielt er dagegen auf mobilen 
Computern oder bei Rechnern, die nur in unre- 
gelmäßigen Abständen im Netzwerk präsent 
sind. Sobald sich der Anwender einklinkt, 
kommt der Client zum Zug. Er meldet sich am 
Backup-Server an und lässt ihn eine Sicherung 
starten. Das hat den Vorteil, dass der Server 
nicht ständig im Netzwerk nach den Rechnern 
sucht und so den Verkehr erhöht. 

Schon wenn man nur einige wenige Macs 
in einem Netz zusammengeschlossen hat, ist ein 
Backup über das Netz die komfortabelste Lö- 
sung. Zudem spart es Kosten, da man nicht für 
jeden Rechner ein eigenes Laufwerk und eige- 
ne Speichermedien für die Datensicherung be- 
nötigt. 


Mediensätze wechseln 


Wer den oben geschilderten Strategien am Ein- 
zel-M ac oder im Netz folgt, fährt schon sehr si- 
cher. Allein einem Defekt des Backup-M ediums 
muss man noch vorbeugen, indem man die Da- 
tenträger regelmäßig wechselt. Die denkbar si- 
cherste Lösung ist es, täglich zwei Sicherungen 
auf unterschiedlichen Medien vorzunehmen. 
Dabei muss man allerdings auch täglich die Me- 
dien wechseln, sofern man nicht für jedes die- 
ser Backups ein eigenes Laufwerk verwendet. 
Für die meisten Anwender genügt es, statt 
des täglichen Haupt-Backups einmal pro Woche 
eine zweite Sicherung auf einem anderen Me- 
dium einzurichten. Geht die Festplatte eines 
Rechners oder eines der Backup-M edien kaputt, 
verliert man im schlimmsten Fall dieneuen Da- 


ten einer Woche. Wer sich jetzt noch den Da- » 


Backup-Software 


Empfehlung der Redaktion 


Esist müßig, die Vorzüge von Dantz Retro- 
spect ein weiteres Mal herunter zu beten. 
Die Software steht konkurrenzlos da und 
das natürlich auch 
nicht ohne Berechti- 
gung. Sie unterstützt 
praktisch allefür Back- 
ups nutzbaren Lauf- 
werke, lässt sich mit 
wenig Lernaufwand 
einsetzen, und auf 
Wunsch verschlüsselt 
sie das Gesicherte 

auch noch. 

Dennoch muss die Frage erlaubt sein, wa- 
rum das führende Backup-Programm für 
den Macintosh im Funktionsumfang hinter 
der eigenen Windows-Version herhinkt. In 
der anderen Welt erlauben es Retrospect 
und seine Mitbewerber, ein System auf 
Knopfdruck komplett wiederherzustellen. 
Abgesehen von diesem Mangel, der bei den 
seit längerem in Macwelt-Tests auf sechs 
Mäuse abonnierten Retrospect-Schwestern 
zur Abwertung führt, sind die beiden 
Dantz-Produkte empfehlenswert. Dies um 
so mehr, weil sich Dantz gerade aufs Neue 
als Mac-M usterentwickler präsentiert. Die 
schönen Verkaufserfolge, die das Unterneh- 
men im Windows-Markt erzielt, lassen das 
Engagement für die Apple-Plattform nicht 
einschlafen: Die Version für Mac-OS X ist 
im Herbst verkaufsreif. 


Lars Felber, Redakteur 


Retrospect-Hauptfenster ES 


Manuell 7 Automatisch Einstellung N 


EN Backup, Wiederherstellen und andere Vorgänge 


Backup von Dateien in ein | 


Dateien von einem Backup]! 
Gesicherte Dateien von einem Bach 


Volume duplizieren 
Identische Kopie einer Platte oder 


Skript sofort ausführen 
Oder Dokument erstellen, das en 


Ariraapeei dapiens Baigrleeree 


Dateien auf einen Satz Medien oder) A| Being, Wisderbarriehen ua ner Dergange 
Bsıtug von Dairien is Fon data tel 
Trap a aaa na Dad Hain naher ge Tea na gem 


Dalsien ven #isem Barkap bel wire lee 
Ka ar a up un; Sean par bg ba Dar a an Tee gen 


You deplrieren 
er ea ar a arten arten 


Balssen in ia Bari up- ber anenen 
Ta na ea er a Dr Sen 


Steuerzentrale Das Hauptfenster von Retrospect bietet schnellen Zugriff auf alle Funktionen Das preiswerte Retrospect Express, das für die 
Verwendung an Einzelplatz-Rechnern ausgelegt ist, zeigt sich gegenüber der Desktopversion im Umfang abgespeckt. 
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Backup-Software 


tenträger des wöchentlichen Backups mit nach 
Hause nimmt, erfüllt darüber hinaus das Krite- 
rium der an unterschiedlichen Orten gelagerten 
Medien. Jenachdem, wie sicher die Daten sein 
sollen und wie weit sie zurückreichen sollen, 
lässt sich die Strategie auch ausweiten. Archi- 
viert man eine jährliche Einmalsicherung und 
ergänzt sie mit einem Paket monatlicher Siche- 
rungen, die zumindest bis zur letzten ] ahressi- 
cherung zurückreichen, hat man bereits ein 
mittelfristiges Archiv. Am wichtigsten sind die 
Sicherungen zwischen diesen Intervallen mit 
mindestens zwei wechselnden Mediensätzen, 
eine wöchentliche Sicherung und zwei weitere 
unabhängige jeden zweiten Tag. 

Die] ahressicherung und die monatlichen 
Sicherungen sollten außerdem an einem siche- 
ren Ort liegen. Dieser ist idealerweise gekühlt, 
abschließbar und feuerfest. Für wen das über- 
trieben klingt, der sollte sich vor Augen halten, 
dass Firmen nach einem Totalausfall ihres Ser- 
vers nach sechs Wochen 60 Prozent ihrer Daten 
verlieren. Unabhängig davon, ob man am Ein- 
zelplatz oder im Netz sichert - mindestens zwei 
Medien sollte man dazu verwenden, um eini- 
germaßen auf der sicheren Seite zu sein. 


Das richtige Medium 


Mittlerweile sind optische Medien wie CD-R, 
CD-RW und DVD-RAM die gebräuchlichsten 
Speichermedien. Für Backups haben die Roh- 
linge allerdings eine zu begrenzte Lebensdauer 
und sind zu anfällig gegen Schäden. Hinzu 
kommt, dass Sicherungen auf Silberscheiben 
lange dauern und man die Medien bei großen 
Datenmengen oft wechseln muss. Sicherer, aber 
auch nicht optimal, sind magnetische Medien, 
wie Festplatten oder ORB-Wechselspeicher. 
Wechselmedien fassen mit bis zu 2 GB Daten re- 
lativ wenig und sind anfällig gegen eindringen- 
den Staub. Festplatten sind im Rechner fixiert 
und ebenfalls in der Kapazität begrenzt. So blei- 
ben in puncto Datensicherheit und für eine ho- 
he Kapazität magneto-optische Medien und 
Bänder als die am besten geeigneten Speicher- 
medien übrig. 


Backup-Lösungen 


Im Mac-Bereich sieht es dünn aus, wenn man 
nach Software sucht, die eine ernsthafte Siche- 
rung erlaubt. Wir nehmen Funktionsumfang 
und Bedienung von vier Programmen unter die 
Lupe und führen damit Sicherungen einer klei- 
nen Systeminstallation mit 630 MB auf einem 
externen J az-Laufwerk von lomega durch. 


Nur für Zip & Co: Iomega Quicksync 2.0 


Das einfachste Sicherungs-Tool für Macs ist 
Quicksync 2.0 von Iomega, das automatisch Si- 
cherungskopien von ausgewählten Dateien und 
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Kaufentscheidung | Die richtige Backup-Software 


Wenn 


.. man den aktuellen Stand einer Datei regelmäßig si- 
chern und schnell auf die Kopie zugreifen möchte 


... die zu sichernden Datenmengen mit unter 2 GB ge- 
ring ausfallen und auch die Kopien älterer Versio- 
nen einer Datei erhalten bleiben sollen 


... Zuverlässige automatische Backups von einem Ar- 
beitsplatz gefragt sind und dabei sowohl aktuelle 
als auch ältere Dateien erhalten werden sollen 


... höchste Ansprüche bestehen, also große Daten- 
mengen anfallen, Netzwerkrechner unterschied- 
licher Plattformen von Windows bis Mac-0S X in 
das Backup einbezogen werden sollen und Bänder 
als Sicherungsmedium verwendet werden sollen 


... Ist Copy Agent von Connectix die richtige Wahl. Das 
Programm sichert auch auf Netzwerk-Volumes. 


... sollte man Quicksync 2.0 von Iomega einsetzen. 
Die Software zeichnet sich außerdem durch den 
einfachsten Zugriff auf die gesicherten Daten aus. 


... bietet Retrospect Express Backup die nötigen Funk- 
tionen, um Dateien, Ordner oder ganze Festplatten 
zu sichern und komplett wiederherzustellen. 


... heißt die Lösung Retrospect Desktop Backup oder 
Workgroup Backup. Neben vollständiger Backup- 
Funktionalität bietet sie Unterstützung für die größ- 
te Anzahl von Laufwerken und läuft in Server- 
Client-Konfigurationen. 


Ordnern auf externen Laufwerken anlegt. Da- 
bei unterstützt die Software nur lomega-Gerö- 
te, was ihre größte Schwäche ist. Wäre sie kos- 
tenlos, könnte man darüber hinwegsehen. Da 
das Programm aber 20 US-Dollar kostet, sollte 
es auch andere Medien unterstützen. Quicksync 
erhält bis zu 99 alte Versionen der kopierten Da- 
teien, kann sie allerdings nicht prüfen. Die Nut- 
zung mehrerer Medien, etwa in wöchentlichem 


Wechsel, unterstützt sie ebenfalls nicht. Wer sich 
beim Sichern auf Quicksync verlässt, sollte mit 
zwei oder drei Medien arbeiten und diese wö- 
chentlich durchwechseln. So geht im Falle eines 
Defekts „nur“ die Arbeit einer Woche verloren. 

Als Backup-Lösung kommt die Software bei 
ihrem eingeschränkten Funktionsumfang nicht 
in Frage, wohl aber als ein zusätzlicher Ret- 
tungsanker für den Arbeitsplatz, um schnellen 


Backup-Software | Testurteil und Bewertung 


Bis auf Retrospect Desktop Backup müssen wir allen Kandidaten im Feld ungenügende Kompatibilität zu für Backups gebräuch- 
lichen Laufwerkstypen und obendrein ungenügende Netzwerkfähigkeiten bescheinigen. Copy Agent ist darüber hinaus zu teuer 
und das auf Zip- und Jaz-Laufwerke beschränkte Quicksync 2 sollte der Hersteller wie seinerzeit die Ur-Version gratis abgeben 


Produkt Copy Agent 1.0 Retrospect Express Retrospect Desktop Quicksync 2.0.2 
Backup 4.3 Backup 4.3 
Hersteller Connectix Dantz Dantz lomega 
Preis DM 120, € 62, DM 160, € 82, DM 550, € 282, 5 4050, | 20 US-Dollar 
5 900, sfr 105 S 1200, sfr 140 sfr 480, mit Netzwerk- 
Clients DM 1000, 
€ 511, 5 7350, sfr 870 
Testurteil Einfach zu konfigurieren- | Bietet alle nötigen Komplette Backup- Einfachster Zugriff auf 
des Programm, sichert Funktionen für Lösung für Sicherung gesicherte Dateien, 
automatisch den aktuel- | zuverlässige Arbeits- | von Arbeitsplatz oder speichert bis zu 99 
len Stand von Dateien. platzsicherung. Netzwerk. Wieder- Versionen eines Doku- 
Bewahrt keine alten Da- | Nicht netzwerkfähig, | herstellen einzelner ments. Unterstützt nur 
teiversionen auf, unter- unterstützt keine Dateien aufwendig lomega-Laufwerke, 
stützt keine CD-RW- und | Bandlaufwerke keine Prüfoption, nicht 
keine Bandlaufwerke netzwerkfähig 
Gesamtwertung 666000 666660 666665 666000 
4,2 ausreichend 2,3 gut 2,0 gut 4,4 ausreichend 
Systemanforderungen | Power Mac, ab Mac-0S ab 68 000-Prozessor, ab 68 000-Prozessor, ab Power Mac, 
8.5; 1 MB freies RAM, System 7; 8 MB ab System 7; 8 MB ab Mac-0S 8.1, 
freier Festplattenspei- freies RAM, freier freies RAM, freier lomega-Laufwerk für 
cher oder externes Festplattenspeicher Festplattenspeicher Sicherungen (Ausnah- 
Laufwerk für Backups oder externes Lauf- oder externes me: CD-RW) 
(Ausnahmen: CD-R, werk für Backups Laufwerk für 
CD-RW und Band) (Ausnahme: Band) Backups 


Info Connectix TEL 00 31/20/5 81 43 85 WEB www.connectix.com/de Dantz (D) Prisma Opengate TEL 0 40/65 734 410 
Comline TEL 07 21/35 44 80 Softline TEL 07 81/92 93 222, (CH) Swip TEL 01/8 08 77 77 WEB www.dantz.com lomega TEL (D) 01 


30/82 45 44, (A) 06 60/55 41 WEB www.iomega.com 


Zugriff auf die aktuell bearbeiteten Dateien und 
auf alte Versionen derselben zu haben. Instal- 
lation, Konfiguration und Bedienung von Quick- 
sync 2.0 sind gut gelöst, als Mac-Anwender war- 
tet man jedoch noch vergebens auf die Version 
3.0, die für PCs schon längst verfügbar ist. 


Connectix Copy Agent 

Ähnliche Funktionen bietet dasknapp 100 Mark 
teure Copy Agent von Connectix. Der wichtig- 
ste Unterschied: Es spricht alle üblichen Wech- 
selspeichermedien sowie Festplatten an und 
kann auch im Netzwerk sichern. Zudem bietet 
es eine Prüfoption, mit der man sicherstellen 
kann, dass die Kopien mit den Originaldateien 
übereinstimmen - zumindest in der Theorie. In 
der Praxis kann man die Prüfoption zwar akti- 
vieren, aber bei dem ersten Kopiervorgang nutzt 
Copy Agent die Kopierfunktion des Mac-OS, 
und hier ist eine Prüfung der Daten nicht mög- 
lich. Es ist auch nicht möglich, ältere Versionen 
der Dateien zu archivieren. Automatischen Me- 
dienwechsel unterstützt das Programm eben- 
so wenig wie Brenner und Bandlaufwerke, wo- 
mit es wie Quicksync als Zusatz-Tool, aber nicht 
für professionelle Backup-Aufgaben geeignet ist. 


Backup-Profi für den Arbeitsplatz: 
Dantz Retrospect Express 


Beim etwa 160 Mark teuren Dantz Retrospect 
Express handelt es sich im Unterschied zu den 
beiden oben beschriebenen Programmen um 
Backup-Software im eigentlichen Sinn. Es 
unterstützt Wechselspeichermedien, Festplatten 
sowie CD-Brenner und kann diese entweder 
komplett in Beschlag nehmen oder Dateien auf 
den Laufwerken speichern. Softwarekompres- 
sion, Prüfoption und Passwortschutz gehören 
ebenfalls zum Funktionsumfang. Lediglich 
Bandlaufwerke und Server-Client-Backups 
unterstützt diese Version nicht. Immerhin las- 
sen sich auf Netzwerkrechnern liegende Ordner 
in ein Backup einbinden. Eine Wiederherstel- 
lungsfunktion für eine zerstörte Systeminstal- 
lation bietet Retrospect Express nicht. 

Retrospect unterscheidet zwischen zwei Ar- 
ten von Backup, dem normalen und dem „Re- 
cycle“-Backup. Ersteres bedeutet, dass neue und 
geänderte Dateien der Sicherung hinzugefügt 
werden, „Recycle“ hingegen heißt, dass alle Da- 
teien stets neu auf die Sicherungsmedien ge- 
schrieben werden und deren bisheriger Inhalt 
dabei gelöscht wird. Beide Methoden lassen sich 
in Retrospect Express auswählen. 


Für den Firmeneinsatz: 
Dantz Retrospect Desktop 


Die Profisoftware von Dantz, Retrospect Desk- 
top Backup, ist mit 550 Mark erheblich teurer 
als die bisher vorgestellten Lösungen. Die Work- 
group-Version mit Netzwerk-Clients kostet um 
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Einsteigergerecht Copy Agent von Connectix ist in nur vier Schrit- 
ten konfiguriert: Was, wohin, wie und wann soll kopiert werden? 


Netzwerkfähig Während es lokal nur auf Finder-Volumes sichern 
kann, unterstützt Copy Agent Netzwerk-Backups über TCP/IP. 
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die 1000 Mark. Wer es aber ernst meint mit der 
Datensicherung wird vor dem Preis nicht zu- 
rückschrecken. Die Software bietet alle Funk- 
tionen der „kleinen“ Version plus Netzwerk- 
Backup in Client-Server-Konfigurationen und 
Unterstützung von Bandlaufwerken. 

Die Netzwerkfunktionen haben gegenüber 
einer Finder-basierten Lösung Vorteile. So kom- 
munizieren Backup-Server und Arbeitsplatz- 
Mac via Client schneller und bei Bedarf auch 
verschlüsselt. Wie bei der Express-Version ver- 
missen wir eine automatische Systemwieder- 
herstellungs-Funktion, wie sie bei Windows- 
Software, inklusive der Windows-Version von 
Retrospect inzwischen üblich ist. 


Fazit 


Wer sicher gehen will, muss menschliches Ver- 
sagen ausschließen und seine Backups soweit 
möglich automatisieren. Im Mac-Bereich gibt es 
derzeit keine Alternative zu Retrospect von 
Dantz. Nur für Macs, deren Datenbestand lang- 
sam wächst, reicht eine Lösung wie Quicksync 
oder Copy Agent. Letzteres mag netzwerkfähig 
sein und mehr Laufwerke als das lomega-Pro- 
dukt unterstützen, da es aber keine Medien- 
wechsel erlaubt und nicht mit Bandlaufwerken 
umgehen kann, eignet es sich nur für den zu- 
sätzlichen oder häuslichen Einsatz. If %* 
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übersichtlich Nachdem der Assistent alle Wünsche des Anwenders 
zusammen getragen hat, präsentiert er einen Überblick über den Job. 


Isoliert Quicksync erlaubt Sicherungs- 
kopien mit wenig Aufwand, aber nur 
auf Iomega-Laufwerke. 


Geschwindigkeitsvergleich 


Wir installieren die Programme auf einem Po- 
wer Mac 8100 mit zwei internen Festplatten 
und einem am externen SCSI-Bus angeschlos- 
senen Jaz-Laufwerk. Das zu sichernde Volume 
enthält eine 630 MB umfassende Systeminstal- 
lation mit Anwendungen und Dokumenten 
verschiedener Größe. 


Produkt Backup 630 MB in min. 

Darstellung < besser 

Copy Agent rl 21 
Retrospect Express  TEMEEEEEEEEEEEEEEEE 23 
Retrospect Desctop EEE 23 
Quicksync ee ı FE 


Testkriterien Um menschliches Versagen auszu- 
schließen, müssen die Programme automatisch 
arbeiten können. Darüber hinaus prüfen wir, ob 
der Anwender einem Datenverlust durch defekte 
Medien vorbeugen kann, indem er diese rotiert. 
Weitere Kriterien in unserem Test sind Netzwerk- 
fähigkeit und die Möglichkeit, zerstörte Installatio- 
nen wiederherzustellen. Außerdem fließt in die 
Bewertung ein, welche Bandbreite an Laufwerks- 
typen die Software unterstützt. 
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Mini- Google für 


die Homepage 


von Stephan Wiesend 


Suchmaschine im Eigenbau Für die Installation einer Suchmaschine auf einer 
Website genügt ein kleines Perl-Script. Dazu sind nicht einmal Programmier- 
kenntnisse nötig, ein einfaches FTP-Programm und ein Texteditor genügen 


Permission 


Se Me Talder permisslons to: 


Search 

Read Arie Emecule 
HT IE bel bei kei 
Group: | m) Et 
Evergone: bi oO = 
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Cancel 


Rechtevergabe Erteilt man 
einer Datei die Rechte 755, 
sieht das in einem grafi- 
schen FTP-Programm wie 
Fetch folgendermaßen aus. 


+ GRUNDLEGENDE VORAUSSETZUNG für 
die Installation einer Perl-Suchmaschine ist 
ein eigener Server oder ein Provider, der Zu- 
griff auf das CGl-Verzeichnis der Website er- 
laubt - eine Website mit CGI-Zugang kostet 
bei Netbeat gegenwärtig ab 5 Mark im Monat. 
Suchmaschinen-Scripts gibt es kostenlos oder 
als Shareware. Eines davon ist das Perl-Script 
Fluffy, das für eine mittlere Website mit eini- 
gen hundert HTML-Seiten völlig genügt. 

Hat man die Datei von der Website http:// 
Fluffy.co.uk heruntergeladen, erhält man ei- 
nen Ordner mit sieben Dateien. Zwei davon 
tragen den Namen config. Läuft die Website 
auf einem Unix-Server, wozu auch Mac-OS X 
gehört, verwendet man die Datei mit der En- 
dung .unix, bei einem NT-Server die Datei -nt. 
Diese Datei benennt man nun in 
fluffysearch.config um. An vier Stellen ändert 
man dann den Code des Scripts, um es an die 
eigene Homepage anzupassen. Für die Ände- 
rung des Codes genügt Simple Text, stilvoller 
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gelingt dies natürlich mit einem umfangrei- 
cheren Programm wie BB-Edit oder Alpha. 

Als Parameter benötigt das Script die An- 
gabe, wo auf dem Webserver die Website zu 
finden ist. Diese so genannte Pfadangabe ist 
nicht die Internet-Adresse sondern die Datei- 
adresse auf dem Webserver des Providers. Das 
ist eine Adresse, die beispielsweise wie/ho 
me/ webj public_html/ produkte oder auch 
/home/lieschenmueller/ aussieht. Die Angabe 
kommt dorthin, wo das Wort Adresse steht. 


#document root on disc $docroot_disc = 
‘Adresse’; 


Gleiches gilt für die Zeile $docroot_web. Hier- 
hin kommt die Internet-Adresse der Home- 
page: http://www.lieschenmueller.de. Nun 
hat das Perlscript eine Ausgangsadresse. Als 
nächstes legt man für das Suchmaschinen- 
skript einen Ordner an, in den es einen Index, 
eine Art Inhaltsverzeichnis der Homepage, le- 
gen kann. Diesen Ordner nennen wir fcs-in- 
dex. Dazu benötigt man ein FTP-Programm 
wie Fetch oder Rbrowser. Am besten legt man 
ihn in den gleichen Ordner, in dem auch die 
index.htmi liegt, also die oberste Ebene. Auch 
um diesen Ordner zu finden, braucht die Da- 
tei fluffysearch.config eine Pfadangabe: 


#directory to store index files $index_loc 
='/home/lieschenmueller/fcs-index‘; 


Eine weitere Anpassung betrifft die Datei, wel- 
che die Indizierung startet. Hier findet man 
im Quelltext die Zeile: 


Password for indexer?<br><form 
method=POST> input type=password 
name="pass”> 


Das Wort pass wird mit einem beliebigen Pass- 
wort ersetzt, das zugleich auch das Startkom- 
mando für die Indizierung der Website wird. 
Es gibt noch eine Reihe weiterer Konfigu- 
rationsmöglichkeiten, etwa für Frames, oder 
für die Anzahl der wiedergegebenen Treffer, 


aber für eine einfache Suchmaschine können 
die voreingestellten Parameter ohne Probleme 
übernommen werden. 

Die einzelnen Dateien in unserem Ordner 
müssen nun mit dem FTP-Programm in das 
cgi-Verzeichnis der Website übertragen wer- 
den. Wichtig ist dabei, den Programmen die 
richtigen Zugriffsrechte zuzuweisen. Auf ei- 
nem Unix-Server erhält jede Datei und jeder 
Ordner Rechte - so dürfen etwa bestimmte 
Nutzer eine Datei lesen und verändern, ande- 
re nur lesen. Unix verwendet hierfür einen 
Zahlencode mit 9 Möglichkeiten. Unsere Fluf- 
fy-Dateien erhalten alle die Rechte 755. 

Nicht zu vergessen der Ordner fcs-index. 
Damit das Script in dem Ordner das Indexver- 
zeichnis schreiben darf, bekommt der Ordner 
die Rechte 777. Jetzt kann man mit der Indi- 
zierung der Seite beginnen. Hierfür ruft man 
mit einem beliebigen Browser die Adresse 
www.lieschenmueller.de/ cgi- 
bin/fluffyindex.pl auf und im Browser-Fenster 
erscheint ein Formular, das nach unserem 
Passwort verlangt. Gibt man das richtige Pass- 
wort ein und hat alles richtig gemacht, er- 
scheint auf der Seite eine Erfolgsmeldung mit 
der Zahl der indizierten Seiten. 

Um seinen Besuchern ein Suchfenster zu bie- 
ten wird zu guter Letzt in einer beliebige 
HTML-Seite folgender Code eingefügt: 


<form method="get” action="/cgi-bin/fluffy- 
search.pl"> 

<&b>Suche:J/b>&hr /> 

<input type="text" name="words” size="15"> 
<input type="submit” value="Suche starten”> 
</form> 


Die indexbasierte Suchmaschine ist zugleich 
schnell und einfach. Allerdings hat der Inde- 
xer bei Datenmengen über 6 MB Probleme. 
Bei größeren Mengen an HTML-Seiten emp- 
fiehlt sich deshalb eine aufwendigere Suchma- 
schine wie Perlfect Search, die allerdings auch 
etwas komplizierter zu konfigurieren ist. % 
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Mit der Programmierspra- 
che Applescript lassen 
sich lästige kleine Arbei- 
ten im Finder automati- 
sieren oder auch ganze 
Workflow-Lösungen pro- 
grammieren. Weil Apple- 
script mit seiner engli- 
schen Syntax einer 
natürlichen Sprache 
ähnelt, ist sie leicht zu 
erlernen. Allerdings stellt 
der Wechsel vom klassi- 
schen Betriebssystem 
zum Unix-basierten Nach- 
folger Mac-OS X auch 
routinierte Programmierer 
vor einige Probleme. 
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Applescript 


Applescriptin 


Mac- 05 X 


von Thomas Kühner 


Programmierung Unter Mac-OS X versucht Applescript den 
Spagat zwischen Unix und der Classic-Umgebung. Neue Be- 
fehlsverzeichnisse, Bugs und Lücken im Funktionsumfang sind 
die Folge. Macwelt hat die Version 1.6 durchleuchtet 


+ DASS MAC-OS X noch nicht die Plattform 
der Wahl für Applescript-Entwickler ist, zeigt 
schon die Auswahl an Editoren. Abgesehen 
vom systemeigenen Skripteditor gibt es zur 
Zeit kein Programm, mit dem sich unter Mac- 
OS X nativ Scripte programmieren lassen. Di- 
gital Technologies’ Face Span und Mark All- 
dritts Script Debugger befinden sich allerdings 
in der Portierung nach Mac-OS X. Wenn das 
Update auf Mac-OS X 10.1 eintrifft, sollte 
nicht nur diese Lücke geschlossen, sondern 
auch die Palette an Kinderkrankheiten besei- 
tigt sein, die Applescript derzeit aufweist. 


Neue Befehle 


Die Befehlsverzeichnisse von scriptbaren Mac- 
OS-X-Programmen und vor allem des Finders 
veranschaulichen die Änderungen am besten. 
Es fällt auf, dass die Einträge im Finder-Be- 
fehlsverzeichnis noch den Zusatz „Thisisfor 
debugging only, expect changes in the future, 
tragen. In der Suite „Finder Basics“ zeigt sich, 
dass Apple die Befehle „restart“, „shutdown“ 
und „sleep“ abgeschafft hat, vermutlich aus 
Sicherheitsgründen. „Put away“ haben die 
Entwickler aus der Suite „Finder Items“ ge- 
tilgt, da das „Zurücklegen“-Kommando im 
neuen Finder nicht mehr existiert. Wie einst 
entfernt der Anwender Volumes jetzt mit Be- 
fehl-E „Auswerfen“. Eine weitere Änderung in 
dieser Suite betrifft die Klasse „Item“. Sie hat 
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Shell-Scripte Was der Finder nicht kann, liefern 
Scripte, die auf die Shell zugreifen. „macgix 
Startlaufwerksinfo“ liefert so Informationen 
über Speicherplatz und Namen der Start-Disk. 
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ihre ID an die Klasse „Finder Window Class“ 
abgetreten, „Folder“, „Selected“, „Content 
Space“ und „Window Properties“ verloren und 
die folgenden neuen Eigenschaften „Proper- 
ties“ geerbt: „Url“, „Icon Size“, „Owner“, 
„Group“, „Owner Privileges“, „Group Privile- 
ges“ und „Everyones Privileges“. 

Ein neues Gesicht haben auch die „Appli- 
cation Type Classes“. „Sharable Container“, 
„sound File“, „Suitcase“, „Font Suitcase“, „Ac- 
cessory Suitcase“, „Process“, „Application Pro- 
cess“, „Accessory Process“, „Container Win- 
dow“, „Information Window“, ‚View Options 
Window“ und „Content Space“ fallen weg. 
Teilweise findet man die Klassen auch nur un- 
ter anderen Namen vor. So heisst etwa „Inter- 
net Location“ nun „Internet Location File“. 

In der „Application Class“ sind die Eigen- 
schaften „Properties“ „Largest Free Block“, 
„File Sharing“, „Starting Sharing Up“, „About 
this Computer“ und „Execution State“ nicht 


Dateityp In Mac-0S X 
sind Datei- und Erzeu- 
gertyp optional, denn 
Dateien werden über 
Suffixe identifiziert. 
Scripte, die den Datei- 
typ prüfen, müssen 
deshalb erweitert 
werden. Das oben 
abgebildete Script 
„Prüfe, ob Bilddatei“ 
demonstriert es. Das 
Suffix für kompilierte 
Scripte ist übrigens 
„.scpt“. Es muss aber 
nicht am Dateinamen 
angehängt sein. 


mehr implementiert. Statt dessen kommen, 
um den Eigenschaften des M ehrfachbenutzer- 
Systems Rechnung zu tragen, „Startup Disk“, 
„Trash“ und „Home“ hinzu. 

„sharable Container“ und „Sharing Privi- 
leges“ existieren auch in der „Containers and 
Folders“-Suite nicht mehr. Dafür bekommt die 
„Disk“-Klasse die neue wichtige Eigenschaft 
„Format“, die die Formate der alten und der 
neuen Dateisysteme (UDF, NFS) berücksich- 
tigt. In der Klasse „File“ ist die Eigenschaft 
„Locked“ verschwunden und zur Klasse „Clip- 
ping“ kam die neue Eigenschaft „Clipping 
Window“ hinzu. Da es keine Pop-up-Fenster 
mehr in Mac-OS X gibt, wurde auch diese Ei- 
genschaft entfernt. Die Klasse „Information 
Window“ heißt nun „Inspector Window“, hat 
sich im wesentlichen jedoch nicht geändert. 
Einzig die Eigenschaften des „Current Panel“ 
sind an die Arbeitsweise des Inspectors in 
Mac-OS X angepasst. Der „Type Definitions“- 
Suite bescheren die neuen Fensterdarstel- 
lungsmöglichkeiten drei neue Klassen: ‚View 
Options“, „List View Options“ und „Column“. 

Eine Änderung erscheint wenig logisch. 
Bill Cheeseman, der Autor der News-Seite 
„Applescript Sourcebook“ weist darauf hin, 
dass der „update“-Befehl einen neuen Parame- 
ter namens „Registering Applications“ bekom- 
men hat. Dessen Voreinstellung steht auf 
„true“. Was sich hinter dieser Merkwürdigkeit 
verbirgt, hat Apple noch nicht verraten. 


Verbindungen zu Classic 


Scriptprogramme in der einen können mit Da- 
ten und Programmen aus der anderen Umge- 
bung arbeiten. Es handelt sich bei der Classic- 
Umgebung also quasi um ein „Paralleluniver- 
sum“. Dennoch sollten Entwickler davon abse- 
hen, mit dem Apple Skripteditor Programme 
in der Classic-Umgebung zu scripten. Er stürzt 
nämlich auch unter Mac-OS X 10.0.4 noch 
gerne ab, nachdem er einen Event beendet 
hat. Wer also ein Script ausführen möchte, 
sollte zuvor seine Eingaben sichern. Das fol- 
gende Beispielscript öffnet aus Mac-OS X ein 
Dokument im Programm Tex-Edit Plus, das 
unter Mac-OS 9 läuft: 


tell application “Tex-Edit Plus” 
activate 
make new document 
end tell 


Fehler und Probleme 


Nicht verzweifeln, wenn ein Script im Apple 
Skripteditor plötzlich wie hier gezeigt darge- 
stellt wird. Der Editor hat dann vorüberge- 
hend die Syntaxtabelle „verloren“ und zeigt 
die Befehle als „raw events“ an. Das Script ist 
aber immer noch lauffähig und kompilierbar. 


set theltem to «class ttxt» of 
(«event sysodlog» “Suchname: (Zum Abbrechen 
Leer lassen!)" given «class btns» :{'OK"}- 
‚ «class dflt»:1, «class 
dtxt» :"StandardAdditions.osax”) 


Wird der Skripteditor beendet und wieder 
gestartet, stellt er die Befehle normal dar: 


set theltem to text returned of 
(display dialog “Suchname: (Zum Abbrechen 
Leer lassen!)” buttons {"OK”}- 
default button 1 default 
answer “StandardAdditions.osax”) 


Bugs beim Lesen/Schreiben 


Die Read/ Write-Commands funktionieren in 
Applescript 1.6 in beiden Umgebungen im 
Gegensatz zur Version 1.5.5 unter Mac-OS 9 
fast wieder korrekt. Zuvor funktionierte das 
Lesen und Schreiben von Listen oder Records 
nicht. Es gibt allerdings immer noch zwei 
Bugs. Verwendet man, egal ob unter Mac-OS 
9 oder Mac-OS X die Befehle „as list“ und 
„using delimiters“ in einer Zeile, entsteht eine 
Liste, die jedes Element der Liste in eine eige- 
ne Unterliste einbettet. Stattdessen verwendet 
man „astext“. Und tritt „as <type class> „in 
Verbindung mit „before“ oder „until“ ohne ei- 
ne „using delimiters“-Anweisung auf, so 
kommt es entweder zu einer Fehlermeldung 
oder zu „garbage“ im Ergebnis. Bleibt nur, die 
Datei ohne den „as <type class> “ Parameter 
einzulesen und das Ergebnis anschließend im 
Script ins geeignete Format zu konvertieren. 


Bugs mit Unicode 


Ein Bug liegt auch beim Vergleich der „Magni- 
tude“ in Unicode-Texten vor. Dort ignoriert 
Applescript die „considering case“-Option. 
Außerdem berichtet Marco Piovanelli, Autor 
der Utilities Waste und Style, dass Applescript 
1.6 Unicode-Text nicht mehr in normalen Text 
verwandeln kann. Eine Coerxion wie „<<da- 
ta utxt0041>> as string“ erzeugt einen Lauf- 
zeitfehler (Runtime-Error). Immerhin lässt 
sich dies durch die Verwendung von „<< data 
utxt0041>> asinternational text“ umgehen. 


Apache-Probleme 


Bisher ist es unmöglich, in Applescript ge- 
schriebene CGI-Scripte über den Apache-Web- 


server anzusprechen. Vielleicht findetsichein = 
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Applescript 


Tipp | Bundles und Packages 


Ein als Bundle angelegtes Programm 
stellt den Skripteditor von Mac- 0S 9 vor 
Probleme. Er sieht einen Ordner und zeigt 
deshalb das Befehlsverzeichnis nicht an. 


Mit Mac-OS X tritt ein neuer Dateityp auf 
den Plan. Das so genannte „Bundle“, das 
sich im Finder wie eine Datei zeigt, ist tat- 
sächlich ein Ordner, in dem sich weitere 
Dateien und Ordner mit Programmresourcen 
befinden. Insofern sind Bundles mit den 
Packages in Mac-05 9 vergleichbar. Die 
Befehlsverzeichnisse von Bundles lassen 
sich mit dem Skripteditor aus Mac-05 9 
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I dentifiziert Um zu klären, ob es sich bei Objek- 
ten um Dateien, Ordner oder Bundles handelt, 
zieht man sie auf das Symbol dieses Scripts. 


nicht einsehen, da dieser die Bundles für 
Ordner hält. Programme, speziell „carboni - 
sierte, die wie gewohnt das „Eine 
Datei/Zwei Forks“-Programmmodell verfol- 
gen, stellen ihr Verzeichnis auch der Clas- 
sic-Umgebung problemlos zur Verfügung. 
Um herauszufinden, worum es sich handelt, 
eignet sich das Script „Prüfe Dateityp“, das 
Dateien, Bundles oder Ordner identifiziert, 
wenn man sie auf sein Symbol zieht. 


Tipp | Links zu Applescript unter Mac-05 X 


Wer sich mit anderen Entwicklern über seine Erfahrungen mit Apple- 
script 1.6 unter Mac-OS X austauschen möchte, kann dies in den Foren 


der einschlägigen Websites tun. 


www.scriptmymac.de * www.maniamusic.de » http://osaxen.com 
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SCRI PTS STARTEN 


Scripte lassen sich per 
Script Runner oder in 
„Terminal“ per „osa- 
script" starten. „Termi- 
nal“ ist zwar noch nicht 
programmierbar, aber 
die Shell; das ermög- 
lichen Scripting Addi- 
tions wie „system.osax”. 


AUFZEI CHNEN 


Das Recording von Scrip- 
ten funktioniert auch un- 
ter Mac-OS X. Vorausset- 
zung: Das zu scriptende 
Programm unterstützt 
diese Funktion. 


„STAY OPEN“ 


Der „Execution State“ aus 
Mac-05 9.1 arbeitet un- 
ter Mac-05 X nicht. Man 

kann kein „stay open"- 

Script schreiben, das ihn 

periodisch überprüft. 


DATEI PFADE 


Im Gegensatz zu den An- 
gaben in der Applescript 
Hilfe von Mac-OS X hat 
sich das Format für Da- 
teipfade nicht geändert. 
Das Trennzeichen ist wei- 
terhin der Doppel punkt. 


„COMPUTER“ 


Programmierer, der die Lücke mit einem Perl- 
Script überbrückt. Es könnte beispielsweise 
über eine Textdatei Daten mit Applescripten 
austauschen und das Applescript-Programm 
dann über den „osascript“-Befehl aufrufen. 


Erweiterungen 


Folgende Scripting Additions wurden in Mac- 
OS X entfernt: „Air Port Scripting“, „Desktop 
Printer Manager“, „Filesharing Commands“, 
„Keyboard Addition“, „Keychain Scripting“, 
„Monitor Depth“, „Network Setup Scripting“, 
„sound Scripting“ und „Speech Listener“. Ent- 
wicklern, die unter Mac-OS 9 arbeitende 
Scripting Additions unter Mac-OS X nutzen 
möchten, bietet Apple einen Workaround an, 
der allerdings noch nicht funktioniert. Der 
Hersteller empfiehlt in der „Applescript Over- 
view“ für Mac-OS X, das Statement „using 
terms from application“ zu verwenden. Einge- 
schlossen in einen „tell“-Block, der eine „Clas- 
sic“-Applikation anspricht, veranlasse es, dass 
das „Event“ in „Classic“ ausgeführt werde. 
Kontrollfelder gibt es nicht mehr, und die 
Systemeinstellungen sind im Moment noch 
nicht scriptbar. Verschwunden sind auch die 
vormals mit Applescript nutzbaren Systemer- 
weiterungen „Programmumschalter“, „Ord- 
neraktionen“ und „Fontsync“. Auch die Kon- 
trollfelder „Erscheinungsbild“, „Apple Data 
Detectors“, „Apple-Menü Optionen“, „File Ex- 
change“, „Filesharing“, „Fontsync“, „Umge- 
bungsassistent“, „Speicher“, „Maus“, „Start- 
volume“, „USB Printer Sharing“ und ‚Web 
Sharing“ fehlen. Die beiden letzteren waren 
unter Mac-OS 9.1 aus Versehen scriptbar, da 
sie unter Power Plant kompiliert wurden. Ver- 
traute Programme, die nicht mehr zum Scrip- 
ten zur Verfügung stehen, sind Apple Applet 
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Recherche Das Script 
„Suche Objekt in Library“ 
sucht eine Scripting Addi- 
tion in den verschiedenen 
Domains und meldet den 
Pfad, sobald es die Datei 
gefunden hat. 
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Runner, Apple Verifier, Apple Video Player, 
Disk Copy, Erste Hilfe, und World Text. Letzte- 
res fängt der Nachfolger Text Edit ab. 

In Mac-OS X lassen sich noch keine keine 
Programmverbindungen nutzen, also auch 
keine Rechner über das Netzwerk (Appletalk, 
TCP/IP) scripten. Nach dem nächsten Update 
wird Applescript aber anhand von Soap und 
XML die Verbindung zu anderen Maschinen 
aufnehmen können. 


Fazit 


Apples Scriptsprache wird wohl erst mit dem 
großen Herbst-Update zu voller Blüte reifen, 
wie Steve J obs auf der New Yorker Keynote 
verlauten ließ: Nicht nur der Finder werde 
sich weit reichender steuern lassen, sondern 
auch Systemkomponenten wie Print Center, 
Internet-Verbindung und Terminal. If % 


Info | Tribut an Unix 


Weil Mac- 05 X ein Mehrbenutzer- Betriebssystem ist, müssen Ap-  Dnemasnsmiar isn. srpi 


plescript-relevante Dateien wie etwa „Scripting Additions“- Ord- 
ner in bestimmten Verzeichnissen abgelegt sein. 


Es gibt verschiedene Ablageorte für Scripte oder Scripting Additions, 
je nachdem in welcher „Domain“ diese verfügbar sein sollen. Das 
Script „Domainunterschiede“ demonstriert diesen Zusammenhang, in- 
dem es alle „Scripting Additions“-Ordner im Eventprotokoll des Skrip- 


Das „computer“-Attribut 
wurde in „system“ geän- 
dert. Bereits kompilierte 


Programme laufen aber 
in beiden Umgebungen, 
da die interne Eventter- 
minologie identisch ist. 
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teditors anzeigt. Um die Anzeige wie abgebildet zu erhalten, muss das 
Eventprotokoll-Fenster zuvor geöffnet und die Option „Events auf- 
zeichnen“ deaktiviert werden. 
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Pfadfinder Das oben abge- 
bildete Script schreibt 
über das Eventprotokoll 
ein Log aus, in dem die 
Pfade zu sämtlichen 
„Scripting-Additions“-Ord- 
nern verzeichnet sind. 
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EINSTEIGER 


Mit Apples neuem 
Betriebssystem Mac-OS X 
bekommt man eine kom- 
plette Entwicklungsumge- 
bung frei Haus. Damit las- 

sen sich Programme 
(carbon) entwickeln, die 
sogar unter Mac-05 9 
funktionieren. So genannte 
Cocoa-Anwendungen funk- 
tioneren dagegen nur 
unter Mac-OS X, nutzen 
aber alle Möglichkeiten 
des Systems und sind ein- 
facher zu erstellen. Bei der 
Gestaltung der Anwen- 
dungsoberflächen kommt 
man sogar ohne Program- 
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Verbindungen Im Inter- 
face Builder lassen 
sich nicht nur vorhan- 
dene Klassen instan- 
ziieren, sondern auch 
neue Unterklassen an- 
legen. Dabei verbinden 
so genannte Actions 
und Outlets Objekte 
und Oberfläche beina- 
he automatisch mit- 
einander. 


Eigene Anwendungen 


gestalten 


von Christian Grunenberg 


Serie Mac-05 X für Profis, Folge 2 Programmieren ist unter Mac-05 X 
angenehm. Mit Interface Builder lässt sich nicht nur das Aussehen von 
Anwendungen festlegen, sondern auch Klassen, Objekte und Verbindungen 
zwischen Programmfunktionen und der Oberfläche 


+ INTERFACE BUILDER (IB) ist Apples zen- 
trales Tool, um Programme zu gestalten. Es 
arbeitet eng mit Project Builder (PB) zusam- 
men. In Interface Builder erledigt man den 
größten Teil der Arbeit mit Inspektoren und 
Paletten, die beinahe alle Elemente, die eine 
grafische Oberfläche zu bieten hat, für Car- 
bon- und Cocoa-Anwendungen bereitstellen. 


Struktur von NIB-Dateien 


Das Fenster eines PB-Dokuments stellt den 
kompletten Inhalt dar, wobei der PB-Assistent 


mierung aus. 
beim Anlegen eines neues Projekts hier stan- 
dardmäßig die Objekte „File's Owner“, „First 
Responder“, „MainMenu“ und „Window“ ein- 
fügt. Während uns die ersten beiden Objekte 
nicht interessieren, stellen „MainMenu“ und 
Serie: Mac-0S X für Profis 
1 Bestandteile der Developer-Tools-CD Heft 9/2001 
2 Eigene Anwendungen gestalten Heft 10/2001 
3 Projektentwicklung Heft 11/2001 
4 Programmiersprache Objective-C Heft 12/2001 
5 Einführung in die Cocoa-Umgebung Heft 1/2002 
6 Werkzeuge zur Projekfertigstellung Heft 2/2002 
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„Window“ das Menü und das einzige Fenster 
einer neuen Anwendung dar. Für Objekte 
steht neben der voreingestellten Symbol- zu- 
dem eine Baumübersicht bereit. Die Baum- 
übersicht stellt neben der genauen Struktur 
der Unterobjekte auch Verbindungen zu ande- 
ren Objekten dar. Ein Klick auf das linke 
Dreieck zeigt dabei Verbindungen von einem 
Objekt zu anderen Objekten an, das rechte bil- 
det Verbindungen zu diesem Objekt ab. 

Durch einen Doppelklick auf ein Objekt 
oder durch Anklicken des Reiters „Classes“ ge- 
langt man zur Klassenübersicht. Hier findet 
man neben den bereits in den Cocoa-Biblio- 
theken vorhandenen auch eigene Klassen, 
wobei die Baumstruktur die Vererbung der 
Klassen repräsentiert. Die Zahlen neben den 
Kreissymbolen stehen hier für die Anzahl der 
Outlets und Actions einer Klasse. 


Klassen anlegen 


Möchte man eine neue Klasse definieren, so 
wählt man zunächst die gewünschte Ober- 
klasse und anschließend die Funktion „Sub- 
class“ im Menü „Classes“ aus und legt danach 
den Namen fest. Nun kann man eigene Out- 
lets und Actions über die Menübefehle „Add 
action“ und „Add outlet“ hinzufügen, aber 
auch die dazugehörigen Objective-C-Dateien 
mit dem Befehl „Create files“ erzeugen lassen. 


Die Dateien fügt Interface Builder automa- 
tisch in das Projekt ein, sofern man ihn vom 
Project Builder heraus gestartet hat. 


Neue Objekte erzeugen 


Aus den bereits erwähnten Paletten, in unse- 
rem Fall der Cocoa-Variante, zieht man nun 
die gewünschten Elemente entweder auf das 
Dokumentenfenster, zum Beispiel Fenster 
oder Menüs, oder fügt neue Unterelemente 
zur Oberfläche hinzu. Automatisch eingeblen- 
dete Hilfslinien erleichtern die genaue Aus- 
richtung von Elementen. 

Man kann auch ein Objekt anlegen, indem 
man die gewünschte Klasse anwählt und diese 
über den Menüpunkt „Instantiate“ instanzi- 
iert. Dies ist besonders bei solchen Klassen 
notwendig, dienicht in den Paletten enthalten 
sind und zum Beispiel selbst definiert sind 
oder nicht in der Oberfläche erscheinen. Wei- 
tere Attribute wie Größe oder Beschriftung de- 
finiert man wahlweise im sichtbaren Element 
oder im Inspektor. In ihm lassen sich auch ei- 
gene Klassen oder Hilfedateien festlegen. 

Etwas versteckt ist hingegen die Möglich- 
keit, die Anzahl der Spalten und Reihen von 
Matrizen einzustellen. Möchte man ein For- 
mular oder eine Gruppe von Radioknöpfen 
um weitere Unterelemente erweitern, vergrö- 
ßert man diese bei gedrückter Wahltaste in 
die gewünschte Richtung, bis Interface Buil- 
der ein neues Element hinzugefügt hat. 


Outlets und Actions 


Zwar verbinden sowohl Outlets als auch Ac- 
tions Objekte, wozu auch Oberflächenelemen- 
te gehören, miteinander. Doch hören hier die 
Gemeinsamkeiten auch schon auf. Denn wäh- 
rend es sich bei den so genannten Outlets um 
Zeiger handelt, sind Aktionen Methoden von 
Objekten, die durch eine Handlung des Benut- 
zers, zum Beispiel die Auswahl eines Menü- 
punktes, das Anklicken eines Knopfes oder die 
Eingabe eines Textes, aufgerufen werden. Um 
ein Outlet zu definieren, klickt man bei ge- 
drückter Kontrolltaste auf dessen Objekt und 
zieht dann die Maus auf das Objekt, auf das 
der Zeiger verweisen soll. Umgekehrt hinge- 
gen ist der Vorgang bei Aktionen: Hier zieht 
man die Maus von demjenigen Oberflächen- 
element, das die Aktion startet, zu dem Ob- 
jekt, das die auszuführende Methode enthält. 
Überprüfen lassen sich Verbindungen entwe- 
der in der Baumdarstellung der Objekte oder 
im Inspektor unter „Connections“. 


Praxis: Programmieren 


Um die oben eher theoretisch erörterten M ög- 
lichkeiten einmal in der Praxis zu erleben, er- 
weitern wir jetzt die im ersten Teil unserer Se- 
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rie erstellte Demonstrationsanwendung. Zu- 
nächst öffnen wir hierzu die Oberflächendatei 
„MainMenu.nib“, die sich im Unterordner „En- 
glish.Iproj“ befindet. Alternativ hierzu genügt 
auch ein Doppelklick auf den gleichnamigen 
Eintrag des Projekts in Project Builder unter 
„Resources“. Ein Blick auf die Abbildungen 
„Der nächste Schritt“ zeigt dabei, wie die 
Oberfläche abschließend aussehen sollte, 
während man die Typen der Elemente im In- 
spektor unter „Custom Class“ überprüft. 

Um das im Augenblick noch leere Haupt- 
fenster bearbeiten zu können, genügt ein 
Doppelklick auf das Objekt „Window“. An- 
schließend fügen wir aus der Cocoa-Palette je 
zwei „Message Text“-Elemente und Eingabe- 
felder ein, die jeweils vom Typ „NSTextField“ 
sind. Dabei sollten sich die Texte links vom 
Eingabefeld befinden und lassen sich per Dop- 
pelklick auf diese in „Suchen nach“ und „Er- 
setzen durch“ umbenennen. Wahlweise kann 
man die Beschriftung aber auch im Inspektor 
unter „Title“ ändern. 

Auf die gleiche Weise integrieren wir zwei 
Knöpfe mit Namen „Start“ und „Abbrechen“ 
und vom Typ „NSButton“ in das Fenster und 
legen für diese die Eingabe- und Escape-Taste 
als Kürzel fest. Das hierzu notwendige Menü 
befindet sich im Inspektor rechts von dem 
Feld „Equiv“. Als nächstes benötigen wir drei 
horizontal angeordnete Radioknöpfe, wobei 
eine frisch eingefügte Radio-Matrix nur zwei 
Stück untereinander enthält. Um die ge- 
wünschte Anzahl und Anordnung zu erhalten, 
skaliert man diese entweder bei gedrückter 
Wahltaste oder trägt im Inspektor die Anzahl 
der Reihen und Spalten unter „Row/Col“ ein. 
Dann ändert man die Namen der Knöpfe zu 
„Inhalt“, „Dateiname“ und „Benutzer“. Ab- 
schließend gruppieren wir um diese drei 
Knöpfe einen Rahmen mit dem Titel „Optio- 
nen“ durch den Eintrag „Box“ im Untermenü 
„Group in“. Als letztes Element kommt noch 
eine Tabelle mit drei Spalten zu unserem Fens- 
ter hinzu. Die Anzahl der Spalten ist unter 
„Colms“ einstellbar, die Beschriftungen der 
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Tipp | Entwickl ungswerkzeuge 


Auf der World Wide Developer Conference 
(WWDC) hat Apple neue Versionen der Be- 
standteile der Developer-Tools-CD vorgestellt 
und an eingetragene Entwickler verteilt. Wer 
nicht dazu zählt oder nur ein kostenloses 
Mitglied der Apple Developer Connection 
(ADC) ist, kann seit Mitte Juni die aktuali- 
sierten Inhalte aber auch im Internet 
(http://connect.apple.com) herunterladen. 
Dabei hat man die Wahl zwischen dem Kom- 
plettpaket, optional mit einer bis zum 30. 
September laufenden Demoversion von Web- 
objects, und einzelnen Paketen. 


Die wichtigsten Komponenten stellen dabei 
sicherlich die neuen Entwicklungswerkzeuge, 
unter anderem Project Builder 1.0.1 und 
Interface Builder 2.0.1 dar, während man 
sich, sofern man keine schnelle Internet- 
Verbindung hat, das Herunterladen der 
umfangreichen Dokumentation sparen kann. 
Denn für Cocoa-Programmierer bringt sie 
keine wirkliche Verbesserung und lässt noch 
immer sehr zu wünschen übrig. 


Die wichtigsten Neuerungen der Version 
1.0.1 von Project Builder sind Unterstützung 
von Webojects sowie das Überprüfen der 
Quelltextsyntax, ohne hierzu das Projekt 
übersetzen zu müssen. Weitere Änderungen 
neben zahlreichen Fehlerkorrekturen sind 
dauerhafte Fensterpositionen und die Mög- 
lichkeit, die Übersetzung eines Quelltextes 
nach einem Fehler fortzusetzen. 


Übersichtlich Objekte präsentiert 
Interface Builder wahlweise in einer Sym- 
bol- oder Baumdarstellung. Letztere hat 
dabei den Vorteil, dass sich mit ihr 
schnell Verbindungen von und zu anderen 
Objekten überprüfen lassen. 
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Versteckt Objekte verbindet man über Qutlets und 
Actions, indem man die Quelle mit gedrückter 
Kontrolltaste anklickt und die Verbindung auf das 
gewünschte Ziel zieht. Abschließend wählt man im 
Inspektor noch die genaue Art aus. 


“ 


Vielfältig In den Cocoa-Paletten findet man nahe- 
zu alle Oberflächeelemente, die Aqua zu bieten 
hat. Allein die Unterstützung von Symbolleisten 
fehlt in der aktuellen Version noch. 
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Der nächste Schritt So präsentiert sich unser 
Demoprogramm nach den in diesem Teil unserer 
Serie beschriebenen Änderungen. 


Spalten lassen sich durch einen Doppelklick in 
„Name“, „Status“ und „Häufigkeit“ eingeben. 
Und die Breite ändert man am einfachsten 
durch einen Klick zwischen die Spalten und 
Verschieben der Maus, wie man es bereits vom 
Finder her gewohnt ist. 


Automatisches Ändern der Größe 


Testet man zum jetzigen Zeitpunkt die Ober- 
fläche mit dem Menübefehl „Test Interface“ 
unter „File“, stellt man fest, dass sich zwar die 
Größe des Fensters ändern lässt, die Elemente 
von diesem aber darauf nicht oder nur unbe- 
friedigend reagieren. Dieses Problem lässt sich 
im IB ohne Programmierung lösen, indem 
man bei allen Elementen die passende auto- 
matische Größen- und Positionsänderung im 
Inspektor unter „Autosizing“ einstellt. Ge- 
meinsam ist allen Elementen unseres Fensters 
dabei, dass der Abstand zum oberen Fenster- 
rand konstant sein soll, was wir durch aktivie- 
ren der unteren äußeren vertikalen Verbin- 
dung erreichen. 

Die Tabelle soll sich vertikal und horizon- 
tal an die Ausmaße anpassen. Dies erfolgt 
durch die beiden inneren Verbindungen, die 
entsprechende Skalierungen repräsentieren. 
Außerdem möchten wir, dass sich die Einga- 
befelder stets der Fensterbreite angleichen, ih- 
re Position dabei aber nicht ändern, während 
die Optionen sich immer am rechten Rand be- 
finden sollen. Für den ersten Fall benötigen 
wir deshalb die innere, für den zweiten die 
linke äußere horizontale Verbindung. 

Überprüfen wir erneut das Resultat, be- 
merken wir, dass die Elemente, nachdem man 
das Fenster zu stark verkleinert hat, noch im- 
mer in einer unerwünschten Anordnung zu- 
rückbleiben. Der Einfachheit halber umgehen 
wir das Problem durch die Angabe einer mini- 
malen Fenstergröße, legen also im Inspektor 
für „Min Size“ eine Breite von 600 und eine 
Höhe von 350 Punkten fest. Eventuell sind 
größere Werte nötig, jenachdem, inwieweit 
das Resultat unserer Abbildung entspricht. 


Erste Aktion 


In diesem Schritt geben wir dem Fenster im 
Inspektor den Namen „Suchen & Ersetzen“ 
und deaktivieren die Option ‚Visible at launch 
time“. Denn das Fenster soll nicht direkt nach 
dem Programmstart, sondern erst nach der 
Auswahl des Menüpunktes „New“ sichtbar 
sein. Hierzu benötigen wir eine Verbindung 
zwischen dem Menü und derjenigen Aktion, 
die dieses Fenster Öffnet. 

Fündig werden wir erst in der Methode 
„makeKeyAndOrderFront“, die das Fenster in 
den Vordergrund holt und den Eingabefokus 
darauf setzt, so dass Tastenaktionen nach dem 
Öffnen an dieses Fenster gelangen. Somit ver- 
binden wir die Aktion und den Menüpunkt, 
indem wir mit gedrückter Kontrolltaste auf 
diesen klicken und, während wir die Maustas- 
te gedrückt lassen, die sichtbare Verbindung 
auf das Objekt „Window“ im Dokumenten- 
fenster ziehen. Anschließend wählen wir im 
Inspektor die oben genannten Aktionen aus 
und drücken auf „Connect“. Bevor wir den ak- 
tuellen Stand erneut überprüfen, schließen 
wir unser „Suchen & Ersetzen“-Fenster, da 
Interface Builder beim Testen der Oberfläche 
die gerade sichtbaren Fenster automatisch an- 
zeigt. Doch wir wollen überprüfen, ob der Me- 
nüpunkt „New“ eine Reaktion zeigt, das heisst 
wenn alles korrekt erfolgte, sollte dieser Ein- 
trag das Fenster öffnen. 


Das Programm erstellen 


Um unsere Erweiterungen auch außerhalb des 
Interface Builders betrachten zu können, müs- 
sen wir das Projekt in Project Builder neu er- 
stellen. Doch nach dem notwendigen Spei- 
chern der Oberfläche setzen wir zunächst die 
Versionsnummer auf 0.2. Neben der Ände- 
rung der Datei „infoplist.strings“ ist hierfür 
auch eine Anpassung der Projekteinstellungen 
notwendig. Nach einem Klick auf den Reiter 
„Targets“ und der Auswahl von „Demo“ findet 
man diese in der rechten Fensterhälfte, wobei 
im Moment nur die „Application Settings“ 
und das Eingabefeld „Version“ wichtig sind. 
Nach dem erneuten Erstellen des Projekts soll- 
ten die Änderungen auch in der fertigen An- 
wendung ersichtlich sein, unter anderem dass 
das Fenster erst nach Auswahl von „New“ er- 
scheint. Es fehlen noch Aktionen für die Knöp- 
fe, eine Datenquelle für die Tabelle sowie eine 
Auswertung der Eingabefelder und Optionen. 


Fazit 


Mit Interface Builder lassen sich auch Klassen, 
Objekte und Verbindungen anlegen. Outlets, 
Actions oder automatische Größenän- 
derungen von Fensterinhalten nehmen eine 
Menge Programmierarbeit ab. mst % 
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Um Rechenzeit zu 
sparen, stellt XPress 
EPS-Dateien in der 
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EPS-Dateien optimieren 


Einstellungssache ........ 


EPS-Daten optimieren Wer bei Vektorgrafiken und Bildern mit dem EPS-Format arbeitet, kämpft oft 
mit einer schlechten Bildschirmdarstellung und mit Ausgabeschwierigkeiten auf nicht postscriptfähi- 
gen Druckern. Das muss man aber nicht, es ist alles nur eine Sache der richtigen Einstellung 


+ EINE DER AM WENIGSTEN beachteten 
Optionen in Photoshop ist die Wahl der Bild- 
schirmdarstellung im Dialog „Sichern als“ für 
EPS-Bilder. Man begnügt sich dort meistens mit 
den Standardeinstellungen und gewöhnt sich 
im Laufe der Zeit daran mit Kompromissen zu 
leben und zu layouten. 


Mut zum Ändern 


Der erste Schritt zu einer besseren Bildschirm- 
darstellung ist gemacht, wenn Sie beim Sichern 
als EPS die Option „Bildschirmdarstellung > 
Macintosh (8-Bit/ Pixel)“ deaktivieren und statt- 
dessen „Macintosh (] PEG)“ einstellen. So zeigt 
das Layoutprogramm beim Laden desBildes ei- 
ne wesentlich detailreichere Ansicht mit 72 dpi 
Auflösung anstelle der groben Darstellung, bei 
der man die einzelnen Bildpunkte (Pixel) sieht. 


Keine Angst vorm Umrechnen 


Als nächstes ändern Sie die Maße des Bildes. 
Achten Sie darauf, daß die Option „Bild neu 
berechnen“ deaktiviert ist. Verdoppeln Sie die 
Breite des Bildes, etwa von 5 Zentimeter auf 10 
Zentimeter, und Sie erhalten ein Bild mit der 
Hälfte der Auflösung des Ursprungsbildes. Die 


Bin DT rm 


Information bleibt Beim 
Ändern der Bildgröße muß 

die Option „Bild neu be- 
rechnen” deaktiviert sein. 
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Dateigröße und somit die gesamte Bildinfor- 
mation bleiben aber erhalten. Laden Sie das 
Bild im Layoutprogramm neu und stellen Sie 
die Bildgröße auf 50 Prozent. Da sich durch die 
Verdoppelung der Bildmaße auch die Größe der 
Bildvorschau geändert hat erhalten Sie durch 
die Verkleinerung des Bildes im Layoutpro- 
gramm eine Bildvorschau mit einer Auflösung 
von 144 dpi, bei einer vierfachen Bildgröße so- 
gar eine Vorschau mit 288 dpi (siehe Tabelle). 
Da Sie an den eigentlichen Bilddaten aber 


Beispiel 1 | Auflösung in der Bildschirmdarstellung verbessern 


Die 72 dpi-Bildschirmdarstellung, mit der XPress EPS-Dateien anzeigt, gibt 
kaum Aufschluss über die Qualität des Druckergebnisses und ist zudem oft 


zu grob gepixelt, um das Layout zu beurteilen. Wer in der Bildschirmansicht 
mehr sehen will, kann sich aber durch Skalieren der Datei behelfen. 


logo 


Lorem Ipsurs et alber 


Vektorgrafik in Originalgröße So zeigt Quark eine EPS-Ve- 
orgrafik mit der 8-Bit-Bildschirmdarstellung an, die Original- 
größe beträgt 5x2,5 Zentimeter und wurde in Quark mit 100 
Prozent Größe geladen. Ohne Postscript ist die Darstellungs- 
und Druckqualität indiskutabel. 


logo 


Lorem ipsum et alter 


Vektorgrafik skaliert Hier haben wir dasselbe Logo auf 
50x25 Zentimeter skaliert und in Quark mit 10 Prozent Größe 
geladen. Die Bildschirmdarstellung liegt bei 8 Bit. Auf diesem 
Weg ist das Logo auch ohne Postscript gut layouttauglich. 


Zeichnung Die Zeichnung ist eine Bitmap-EPS-Datei, mit 1- 
Bit-Bildschirmdarstellung angezeigt. Im linken Bild, das wir 
mit 100 Prozent in Quark geladen haben, beträgt die Bild- 
größe 5x5 Zentimeter bei 400 dpi. In der rechten Darstellung 
haben wir die Zeichnung auf 15x15 Zentimeter und 133 dpi 
umgerechnet und in Quark mit 35 Prozent Größe geladen. 


BE 72 MACWELT 10 |2001 


nichts geändert haben und die Dateigröße 
gleich geblieben ist, erhalten Sie beim Ausdru- 
cken auf einem Postscript-Drucker, der auf die 
Originaldaten zurückgreift, genau dasselbe Er- 
gebnis wie bei einer konventionellen Vorge- 
hensweise. 


Schöner layouten 


Wer die ] PEG-Voransicht nutzt, profitiert aber 
nicht nur von der genaueren Bildschirmdar- 
stellung, sondern lädt zugleich die Bilder um ein 
Vielfaches schneller. Zum Vergleich: ein Bild in 
der Größe einer DIN-A-4-Seite als TIFF lädt 
Quark in zirka 19 Sekunden, ein gleichgroßes 
EPS mit) PG-Bildschirmdarstellung in nur zwei 
Sekunden. Auch die Farbdarstellung entspricht 
bei der ] PEG-Vorschau eher dem Originalbild 
als die Vorschau eines TIFF-Bildes. Besonders 
bemerkbar macht sich dieser Effekt bei EPS-Bil- 
dern mit Freistellungspfaden. So können Sie Ih- 
re Bilder im Layout exakter positionieren und 
haben schon am Bildschirm eine bessere Kon- 
trolle über das Ergebnis. Das ganze funktioniert 
übrigens auch mit Vektorgrafiken. Hier steht die 
Option der J PEG-Bildschirmansicht zwar nicht 
zur Verfügung, durch ein Vergrößern der Grafik 
im Ursprungsprogramm und anschließendes 
Verkleinern im Layoutprogramm erhalten Sie 
auch hier eine detaillierte Voransicht. 


Besser ausdrucken 


Falls Sie nicht über einen Postscript-Drucker ver- 
fügen, können Sie Ihre Dateien trotzdem in sehr 
guter Qualität ausdrucken. Zwar geben nicht- 
postscriptfähige Drucker nur die Bildschirm- 
voransicht einer EPS-Datei aus, da diese aber 
durch die beschriebene Vorgehensweise eine 


EPS-Dateien optimieren 


PUBLISH 


Beispiel 2 | Bildschirmdarstellung auf JPEG umstellen 


Durch das Skalieren von EPS-Dateien verbessert man nicht nur die Bildschirmdarstellung, sondern 
erhält auch auf Druckern, die kein Postscript verstehen, deutlich bessere Ergebnisse. 


Darstellung 8 Bit Hier haben wir eine 
EPS-Datei mit Beschneidungspfad auf ei- 
ne Farbfläche platziert und die Bild- 
schirmdarstellung auf 8 Bit gelassen. Die 


Darstellung JPEG In diesem Bild ha- 
ben wir die Bildschirmdarstellung der 
Datei auf JPEG umgestellt und in Quark 
mit 100 Prozent Größe geladen. 


Darstellung JPEG und skaliert Das 
beste Ergebnis erhalten wir, wenn wir 
die Bildschirmdarstellung auf JPEG stel- 
len, die Datei in Photoshop auf 20x20 


Originalgröße beträgt 5x5 Zentimeter bei 
300 dpi. Die Datei haben wir in Quark mit 
100 Prozent Größe geladen. 


Zentimeter und 75 dpi umrechnen und 
sie in Quark mit 25 Prozent laden. 


Tipp | Die richtige Bildschirmvoransicht errechnen 


Bildmaße Dateigröße Auflösung Bildgröße Auflösung Bildschirmansicht 
in cm im MB in dpi in Quark nach Skalieren in Quark in dpi 
5x5 1,33 300 100 % 2 

10x10 1,33 150 50 % 144 

20 x 20 1,33 75 25 % 288 


höhere Auflösung hat, bekommen Sie ein Er- 
gebnis, das dem eines Postscript-Druckers sehr 
nahe kommt. Grobe Pixel sind ab sofort passe. 


Selbst testen 


Damit Sie die Vorteile der beschriebenen Vor- 
gehensweisen selbst ausprobieren können, ha- 
ben wir eine Quark-Datei mit allen Bildern aus 


diesem Artikel für Sie bereitgelegt. Sehen Sie 
sich den Unterschied auf Ihrem eigenen Bild- 
schirm an und drucken Sie die Datei auf Ihrem 
Drucker aus, egal ob er Postscript versteht oder 
nicht. Alle hier verwendeten Bilddaten können 
Sie im Internet unter www.macwelt.de/_maga 
zin herunterladen, Abonnenten finden sie auf 
der Macwelt-Abo-CD. dc % 


Wer sich auf die Bildschirmdarstellung verlässt, kann beim Drucken unan- 
genehme Überraschungen erleben. Bevor man jedoch auf den ersten Blick 


Beispiel 3 | Farbdarstellung in der Bildschirmansicht verbessern 


ungeeignete Vorlagen verwirft, bleiben noch einige Möglichkeiten, das Bild 
erfolgreich zu manipulieren und farblich einzuschätzen. 


Bilddatei Diese TIFF-Datei ist im Original 5x5 Zentimeter groß, 
hat 300 dpi Auflösung und eine Dateigröße von 1,33 MB. Wir 
haben sie in Quark mit 200 Prozent Größe geladen. Der lin- 
ke Teil des Bildes zeigt die Bildschirmansicht, der rechte Teil 
das Druckergebnis. Die Farben auf dem Bildschirm stimmen 
nicht mit dem Druck überein. 


Bildschirmdarstellung 8 Bit Dieselben Bildaten laden wir 
im EPS-Format bei 8-Bit-Bildschirmdarstellung. Auch hier 
bleibt die Originalgröße bestehen, wir haben die Datei in 
Quark wie beim Bild links mit 200 Prozent Größe geladen. 


Bildschirmdarstellung JPEG Hier haben wir die Bildschirm- 
darstellung der EPS-Datei auf JPEG gesetzt und das Bild in 
Photoshop auf 25x25 Zentimeter und 60 dpi umgerechnet. 
Die Dateigröße beträgt immer noch 1,33 MB. Die Datei haben 
wir in Quark mit 40 Prozent Größe geladen. Diese Darstellung 
kommt dem Originalbild sehr nahe. 
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EINSTIEG 


PDF ist in der Druck- 
vorstufe nicht mehr 
wegzudenken. Das 
Format erleichtert die 
Weitergabe der Daten 
und macht die Ausgabe 
vorhersehbarer. Mit 
Acrobat 5 kann man 
nun auch am Bild- 
schirm den Druck 
simulieren und die 
Überdruckeneinstel- 
lungen kontrollieren. 
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PDF-Troubleshooting 


Acrobat 5 in der 
Druckvorstufe 


von Thomas Armbrüster 


PDF-Troubleshooting Die Version 5 von Adobes PDF-Werkzeugen hat schon bei der Einführung vor 
ein paar Monaten jede Menge positiver Kritiken bekommen. Was eine neue Software wirklich leis- 

tet, zeigt sich jedoch erst im täglichen Praxiseinsatz. Wir haben die Erfahrungen von Druckvorstufen- 
Spezialisten gesammelt und dabei einiges dazu gelernt 


* EGAL, WO WIR UNS AUCH UMHÖREN, 
Warnungen vor dem Einsatz der neuen Acrobat- 
Version sind nicht zu vernehmen. Ganz fehler- 
losist zwar auch diese Programmversion nicht, 
aber wer sich mit den neuen Funktionen und 
den Einsatzmöglichkeiten vertraut gemacht hat, 
sollte problemlos und effizient arbeiten können. 
Auch wenn Acrobat 5 vieleneue Möglichkeiten 
bei der Formulargestaltung und Formularpro- 
grammierung bietet, haben wir uns auf die The- 
men konzentriert, die für die Druckvorstufe be- 
sonders relevant sind. 


Mac-Anwender benachteiligt 


Dass Adobe bei Acrobat die Windows-Plattform 
und den Office-Bereich vorrangig bedient, liegt 
nicht an einer Abneigung der Entwickler gegen- 
über dem Mac oder der Druckvorstufe, sondern 
ist die Folge einer dem Markt angepassten Stra- 
tegie. Zum überwiegenden Teil - Insider schät- 
zen den Anteil auf 95 Prozent - kommt PDF 
nämlich in der Office-Umgebung zum Einsatz, 
und hier beherrscht Windows die Szene. So 
müssen M ac-Anwender auf die Macros für Word 
verzichten, mit denen man aus der Textverar- 
beitung heraus PDF-Dateien erzeugen kann. 
Ebenso vergebens sucht man am Mac nach der 
Datenbankanbindung (Acrobat Database Con- 
nectivity), nach dem Plug-in „Make Accessible“, 
mit dem man PDF-Dateien in strukturierte Da- 


Wegweiser: PDF Troubleshooting 
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teien umwandelt („Tagged PDF“) oder der Funk- 
tion „Paper Capture“. Letztere gehört zwar auch 
unter Windows nicht zum Lieferumfang, man 
kann das Plug-in aber aus dem Internet laden. 
Mac-Anwendern bleibt nur die Möglichkeit, die 
fehlenden Funktionen von Acrobat 4 in den 
Ordner von Acrobat 5 zu kopieren - sie arbeiten 
dann jedoch nicht auf dem gleichen Entwick- 
lungsstandard wie ihre Windows-Kollegen. Ado- 
be hat außerdem darauf verzichtet, Acrobat In- 
production weiter zu entwickeln und bietet die 
Acrobat Business Tools nicht mehr an. Dies gilt 
jedoch für beide Rechnerplattformen. 
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PDF 1.4 - noch nicht Prepress-tauglich 


Das mit Acrobat 5 aus der Taufe gehobene PDF- 
Format 1.4 ist für die Druckvorstufe noch nicht 
empfehlenswert, da selbst aktuelle RIPs dieses 
Format nicht vollständig verarbeiten können, 
geschweige denn RiIPs älterer Bauart. Prinergy 
von Heidelberg weigert sich beispielsweise, ei- 
ne PDF-Datei im Format PDF 1.4 anzunehmen. 
Deshalb hat Adobe wohl allen Distiller-5-Vor- 
einstellungen jeweils die Kompatibilität zu PDF 
1.3 und Acrobat 4 mitgegeben, die Voreinstel- 
lung „Monitor“ arbeitet mit der noch älteren Va- 
riante 1.2, damit auch alte Acrobat Reader die 
Dateien öffnen können. In Acrobat 5 hat man 
keinen Einfluss darauf, welche PDF-Version das 
Programm beim Sichern erzeugt. Dies ist dann 
problematisch, wenn man mit einem Touchup- 
Werkzeug in einem PDF-Dokument einen Text 


SAVE AS 
Callas hat 
im April d 
angekünd 


PDF 1.3 

e das Plug-in 
ieses Jahres 
igt, im Juli 


sollte es dem Anbieter 


zufolge fü 
erhältlich 
aktuellen 
das Produ 


99 Euro 
sein. Zum 
Zeitpunkt ist 
t jedoch 


noch nicht verfügbar. 
Info Callas, Internet: 
www.callas.de 


PDF 1.4 Da auch aktuelle Rips 
und Programme in der Regel 
noch kein PDF 1.4 verarbeiten, 
setzt Adobe in den Voreinstel- 
lungen von Distiller 5 weiter- 
hin auf PDF 1.3. 


oder ein Objekt ändert und die Datei anschlie- 
ßend sichert. Acrobat 5 speichert in diesem Fall 
automatisch eine Datei im Format PDF 1.4. Ab- 
hilfe soll das von Callas angekündigte Plug-in 
„save AsPDF 1.3“ bringen, das dem Programm 
einen zusätzlichen Sichern-Befehl für das For- 
mat PDF 1.3 hinzufügt. 

Beim Sichern in der älteren Version gehen 
natürlich alle Optionen verloren, die nur mit 
dem neuen PDF-Format möglich sind. Dazu 
zählen die Transparenzen in Vektorgrafiken, die 
man mit der aktuellen Version 9 von Illustrator 
anlegt. Auf diese sollte man nach Meinung der 
Referenten der „Acrobat Solutions Tour“ jedoch 
sowieso verzichten, da es noch keine Ausgabe- 
geräte gibt, die Transparenzen direkt verarbei- 
ten können. Auch Postscript 3 versteht sich 
nicht auf solche exotischen Dinge. Deshalb soll- 
ten die transparenten Objekte in Bitmaps um- 
gewandelt werden, was zu Qualitätseinbußen 
und sehr großen Dateien führt. 


Fehlerkontrolle am Bildschirm 


Acrobat 5 bietet eine echte Bildschirmvorschau 
auf überdruckende Elemente. Schon deshalb ist 
das Update für den Einsatz in der Druckvorstu- 
fe empfehlenswert und hat sich schnell bezahlt 
gemacht, wenn einige Fehlbelichtungen weni- 
ger anfallen. So erscheint beispielsweise eine 
gelbe Schrift auf blauem Hintergrund, die über- 
druckt, als grüner Schriftzug, eine weiße, über- 
druckende Schrift zeigt das Programm gar nicht 
erst an, da Weiß nicht überdrucken kann. 

Die Kontrollfunktion schaltet man mit dem 
Befehl „Anzeigen > Überdruckenvorschau“ ein. 
Man kann eine Datei außerdem auf einem Com- 
posite-Drucker ausdrucken, so dass die Über- 
duckeneinstellungen sichtbar sind. Dazu wählt 
man im Aufklappmenü des Dialogfensters „Dru- 
cken“ den Eintrag „Acrobat 5“ aus und klickt 
dort auf die Schaltfläche „Erweitert...“. Im 


Fehlerkontrolle Was in Xpress noch richtig aussieht, entlarvt die 
Überdruckenvorschau von Acrobat 5 als kapitalen Fehler: Weiße 
Schrift auf überdruckend gestellt. 
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Softproof | Druckvorschau am Bildschirm 


Acrobat 5 bietet jetzt wie Photoshop die Möglichkeit, einer PDF-Datei unterschiedliche Ausgabeprofile zuzu- 
weisen und die Farbänderungen am Bildschirm zu betrachten. 


Für einen Softproof (siehe auch Serie Farbmanagement, Folge 
3, Macwelt 9/2001, Seite 104) wählt man zuerst unter „An- 
zeige > Einstellungen für Probedruck > Benutzerdefiniert” das 
Zielprofil aus und aktiviert den Proof mit dem Menüeintrag 
„Probedruckfarben“. Die zusätzlichen Optionen „Schwarze Tin- 
te“ und „Weißes Papier” sorgen für eine Berücksichtigung des 
Schwarz- und des Weißpunkts des Zielprofils. Wählt man 
„Schwarze Tinte“, passt Acrobat die Darstellung der Tiefen an. 
Mit „Weißes Papier“ simuliert das Programm das Papierweiß 
des Zielfarbraums auf dem Bildschirm. 


Die Simulation der Endausgabe auf einem Proofdrucker be- 
herrscht Acrobat 5 nicht. Man kann aber im Druckendialog un- 
ter „Acrobat 5” mit einem Klick auf „Erweitert...“ ein Fenster 
mit verschiedenen Einstellungsmöglichkeiten für die Ausgabe 
öffnen. Gibt man hier ein Ausgabeprofil an, übernimmt Acro- 
bat 5 mit Hilfe des in den Acrobat-Voreinstellungen gewählten 
Farbrechnermoduls (CMM) die Farbanpassung und rechnet die 
Farben für das Ausgabegerät um. Wählt man die Option „Farb- 
verwaltung: Drucker /Postscript”, sendet Acrobat eine Post- 
script-Datei mit Farbrauminformationen in Form von Color 
Space Arrays (CSA) an den RIP, der die Farbanpassung bei der 
Separation dann selbst vornimmt. Außerdem lässt sich festle- 
gen, ob Acrobat Transferkurven, Halbtoneinstellungen und 
Farbaufbauinformationen an das Ausgabegerät weitergibt. 


Die Option für die Transferfunktionen des Acrobat Distiller 
hat Adobe überarbeitet. Während man bei Version 4 Transfer- 
funktionen nur entfernen oder beibehalten konnte, lassen sie 
sich nun beim Erzeugen eines PDF auch anwenden. Man findet 
die Einstellung in der Registerkarte „Farbe(n)“ in den Vorein- 
stellungen des Distiller 5. Manche RIP-Varianten wie beispiels- 
weise Apogee von Agfa vertragen sich nicht mit eingebetteten 
Transferinformationen im PDF, deshalb sollte man sie mit der 
Option „Anwenden“ übernehmen. 


Softproof Acrobat 5 kann auf dem Bildschirm ein Ausgabege- 
rät simulieren, wenn man das entsprechende Profil auswählt. 
Zusätzlich simuliert das Programm auch die Tiefen und den 
Weißpunkt des Zielfarbraums auf dem Monitor. 


nächsten Dialogfenster lässt sich nun die Option 
„Überdruckenvorschau anwenden“ aktivieren. 

Einen Fehler hat die Vorschau der überdru- 
ckenden Elemente am Bildschirm jedoch: Geht 
man in eine hohe Vergrößerungsstufe und hat 
gleichzeitig in den Vorgaben unter „Bearbeiten 
> Grundeinstellungen > Allgemein“ beim Un- 
terpunkt „Anzeigen“ die Option „Text glätten“ 
aktiviert, so zeigt Acrobat 5 die Vorschau falsch 
an. Ein weißer, überdruckender Text erscheint 
daher in unserem Testdokument ab 230 Prozent 
Vergrößerung wieder auf dem Bildschirm. 
Außerdem gilt es zu berücksichtigen, dass die 
Überdruckenvorschau nicht zwischen lasieren- 
den und opaken Druckfarben unterscheiden 
kann. Setzt man eine deckende helle Sonder- 
farbe auf dunklem Hintergrund ein, ist deshalb 
die Voransicht in Acrobat 5 falsch. 


Farbprofile übernehmen 
Gibt man ein Xpress-Layout, in dem Bilder mit 
ICC-Profilen platziert sind, als Postscript-Datei 
aus und schleust es anschließend mit der Op- 
tion „Farben nicht ändern“ durch den Distiller, 
enthält die PDF-Datei keine Farbprofile mehr. 
Das liegt daran, dass der Postscript-Sprach- 
standard keine Möglichkeit vorsieht, ICC-Profi- 
lein die Postscript-Datei zu übernehmen und 
weiter zu reichen. Die Bilder im PDF liegen in 
dem in der Bildverarbeitung gewählten Farb- 
raum vor und sind damit geräteabhängig. Das 
Fehlen der ICC-Profileim PDF lässt sich mit dem 
Acrobat-Plug-in Pitstop leicht feststellen. 
Arbeitet man mit RGB-TIFF-Bildern und 
dem Xpress-Farbmanagement, so rechnet das 
Layoutprogramm die Bildfarben in den ange- 
gebenen Zielfarbraum um und sendet die Datei — 
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ACROBAT 5.0 


Eine Vollversion des 
PDF-Werkzeugs kostet 
700 Mark (358 Euro), 
ein Update ist für re- 
gistrierte Anwender zu 
einem Preis 260 Mark 
(133 Euro) zu haben. 
Info: Adobe, Internet: 
www.adobe.de 
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als Postscript-Datenstrom zum Ausgabegerät, 
ebenfalls ohne die Profile. Auch in diesem Fall 
hat man zum Schluss ein geräteabhängiges PDF. 

Sind im Distiller die Optionen „Alles für 
Farbverwaltung kennzeichnen“ beziehungs- 
weise „Nur Bilder für Farbverwaltung kenn- 
zeichnen“ ausgewählt, hängt Distiller die im Ab- 
schnitt „Arbeitsbereiche“ gewählten Profile an 
das PDF-Dokument an und kennzeichnet damit 
alle Elemente. Offenbar besteht in Acrobat 5 nur 
die Wahl zwischen PDF-Dateien mit geräteab- 
hängigen Farbinformationen ohne Profile oder 
PDF-Daten mit pauschal zugewiesenen Profilen. 


Robert Zacherl von der Firma Impressed hat 
eine von Adobe bisher nicht dokumentierte Me- 
thode gefunden, wie man in einer PDF-Datei die 
ursprünglichen Farbprofile der Bilder wieder 
herstellen kann. Sie macht sich das Color Space 


Farbprofile übernehmen Dis- 
tiller 5 kann aus den CSA-In- 
formationen in einem Photo- 
shop-EPS das ursprüngliche 
Icc-Profil rekonstruieren und 
in das PDF einbetten, wenn 
dieses auf dem Rechner zur 
Verfügung steht. 


Array (CSA) von Postscript zu Nutze, mit dem 
die Seitenbeschreibungssprache kalibrierte und 
damit geräteunabhängige Farben kennzeichnet. 
Dazu speichert man in Photoshop 5 oder 6 die 
Bilder im EPS-Format mit der Option „Post- 
script-Farbmanagement“ und platziert sie in 
Xpress oder einem anderen Layoutprogramm. 
Theoretisch geht dies auch mit jedem anderen 


Tagged PDF | Inhalte wieder verwenden 


PDF war bisher ein statisches Dokumentformat. Die Inhalte stehen 
in der Datei fest verankert und lassen sich nur schlecht weiterver- 
wenden. Um dies zu ändern, hat Adobe das PDF-Format 1.4 um die 


Option „Tagged PDF” erweitert, die PDF tauglich für das dynami- 
sche Internet und neue elektronische Geräte wie PDAs macht, 
sowie die Inhalte über Lesegeräte auch Behinderten erschließt. 
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Textumbruch Der Text De 


in einer Tagged-PDF- 
Datei passt sich 
automatisch an die 
Fenster- oder Bild- 
schirmgröße an und 
umbricht dazu neu. 


Ein Tagged PDF speichert nicht nur die Seitenelemente, sondern auch die Struktur- 
informationen und legt für jedes Element fest, ob es sich um eine Überschrift, um 
einen Absatz, ein Bild oder eine Tabelle handelt. Es unterscheidet außerdem zwi- 
schen dem eigentlichen Inhalt und anderen Elementen wie Seitenzahlen oder 
Druckzeichen, die nicht in der Inhaltsstruktur erscheinen. In der Palette „Tags“ 
zeigt Acrobat 5 die Dokumentstruktur an und bietet Bearbeitungsmöglichkeiten. 


Ist das kostenlose Acrobat-Plug-in „Save As XML” installiert, kann man aus einer 
Datei im Format „Tagged PDF” die Inhalte in den Formaten HTML und XML sichern. 
Acrobat 5 und Acrobat Reader 5 passen außerdem den Text einer Tagged-PDF-Datei 
an die Größe des Bildschirms beziehungsweise des Fensters an und umbrechen ihn 
bei Größenänderungen neu. Man schaltet diesen Effekt mit der Funktion „Umflie- 
Ren“ ein. Der Export im RIF-Format erzeugt bei einer Tagged-PDF-Datei besser 
nutzbare Dokumente, da Zeilenschaltungen nur noch bei Absätzen stehen. 


Bisher schreiben auf dem Mac nur das Acrobat-Plug-in Web Capture und Frame- 
maker Dateien im Format „Tagged PDF”. Außerdem ist Pagemaker 7 dazu in der 
Lage und voraussichtlich auch die nächste Version von Indesign. Die von uns getes- 
tete Betaversion von Pagemaker 7 (siehe Macwelt 9/2001, Seite 84) führt die Bil- 
der aber nicht in der Dokumentstruktur auf, sondern nur die Textabsätze. 


Die Exportfunktion von Acrobat 5 für Bilder in den Formaten JPEG, PNG und TIFF ist 
nur beschränkt tauglich - unabhängig davon, ob es sich um ein normales PDF oder 
eine Tagged-PDF-Datei handelt. Sie exportiert zwar alle in einem PDF enthaltenen 
Bilder, wandelt aber jedes Bild in den RGB-Farbraum um, ignoriert ICC-Profile und 
kommt mit überlappenden Elementen und mit Freistellern nicht zurecht. 


Programm, das EPS-Dateien verarbeitet. Da ein 
EPS nichts weiter als eine besondere Form von 
Postscript darstellt, ist in einem so gespeicher- 
ten EPS-Bild ein kalibrierter Farbraum mit ei- 
nem CSA enthalten. Der Distiller 5 kann nun 
aus diesem CSA wieder das ICC-Profil rekon- 
struieren, wenn er Zugriff auf das Profil hat. Da- 
zu muss es unter folgendem Pfad gespeichert 
sein: „Systemordner > Application Support > 
Adobe > Color > Profiles > Recommended“. 
Auf diese Weise lassen sich Bilder mit verschie- 
denen Farbräumen inklusive der Profilinforma- 
tion in ein PDF übernehmen und dann in Acro- 
bat mit Hilfe der Plug-ins Pitstop oder Quite a 
Box of Tricks in einen Zielfarbraum konvertie- 
ren. Das macht PDF-Dateien flexibel, da siesich 
für unterschiedliche Ausgabeprofile konvertie- 
ren und speichern lassen. 


Schriften einbetten 


Fehlen in einer Postscript- oder EPS-Datei die 
Schriften, kann sie Distiller 5 beim Erzeugen der 
PDF-Datei nachträglich einbinden. Dazu gibt 
man dem Programm über das Menü ‚Vorein- 
stellungen > Schriftordner“ bekannt, wo auf 
dem Rechner die Zeichensätze liegen. Da Dis- 
tiller keine Unterordner erkennt, müssen die 
Schriften direkt im angegebenen Ordner liegen. 
Das Programm verarbeitet jetzt sowohl Type-1- 
Fonts als auch 
die Formate 
Truetype, Open- 
type und CID. 
Ein großes Pro- 
blem ist jedoch, 
dass  Distiller 
Schriften nur an- 
hand des Schrift- 
namens identifi- 
ziert. Mehr Infor- 
mation ist in der 
Postscript-Datei 
nicht enthalten. 
Sobald auf dem 
Rechner beim 
Destillieren vorhandene Schriften nicht iden- 
tisch mit denjenigen sind, die im Layout ver- 
wendet werden, sondern nur denselben Namen 
tragen, kann es zu Laufweitenänderungen und 
damit zu Überlagerungen oder Lücken im Text 
kommen. Deshalb ist es weiterhin am sicher- 
sten, Schriften schon in die Postscript-Datei oder 
in das EPS einzubetten. 

Zur Bildkomprimierung bietet Distiller 5 
noch eine neue Option. Die Registerkarte „Kom- 
primierung“ weist jeweils zwei untereinander 
stehende Felder für die Eingabe von Auflösun- 
gen auf. Die unteren tragen die irreführende Be- 
zeichnung „für obige“ und legent fest, ab wel- 
cher tatsächlichen Bildauflösung Distiller eine 
Neuberechnung vornimmt. Die Vorversion 4 hat 


NÜTZLICHE WEB-SEITEN 
ZUM THEMA PDF 


WEB www.impressed.de 

WEB wwv.actino.com/home.htm 

WEB wwv.callas.de/home_d.htm 
WEB www.pdfnews.de 

WEB www.pdfzone.de/index.php3 
WEB www.pdfzone.com/index.asp 
WEB www.planetpdf.com 

WEB www.quite.com 

WEB www.enfocus.com/ 

WEB www.prodok.com 

WEB www.pdflib.com 

WEB www.prepress.ch/ 
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PDF-Troubleshooting 
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Kompression Bei den Kom- 
pressionseinstellungen in Distil- 
ler 5 lässt sich jetzt selbst fest- 
legen, ab welcher tatsächlichen 
Bildauflösung die Neuberech- 
nung stattfinden soll. 
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Kontrolle Die neue 128-Bit- 
Verschlüsselung von Acrobat 5 
bietet die Option, nur in niedri- 
ger Auflösung zu drucken. Vor 
der Belichtung sollte man sich 
deshalb die Sicherheitseinstel- 
lungen genau ansehen. 


La) 


erst ab dem Anderthalbfachen des eingegebe- 
nen Zielwerts neu berechnet, nun kann man 
den Wert selbst festlegen. Der bisher in Distiller 
4 automatisch zur Anwendung gekommene 
Faktor 1,5 ist weiterhin eine gute Empfehlung, 
da ein zu niedriger Wert Unschärfen verursacht, 
da zur Neuberechnung dann nicht genügend 
Bildpunkte verfügbar sind. 


Bessere Zusammenarbeit mit Xpress 


Legt man in Xpress einen Verlauf mit Sonder- 
farben an, ist Distiller 5 in der Lage, diesen in 
der PDF-Datei als Sonderfarbe abzulegen. Das 
geht aber nur so lange gut, wie man für den Ver- 
lauf zwei unterschiedliche Sonderfarben ein- 
setzt. Legt man dagegen den Verlauf mit nur ei- 
ner Sonderfarbe an, beispielsweise von 10 Pro- 
zent bis 70 Prozent, wandelt Distiller die 
Sonderfarbe in Prozessfarben um. In Distiller 
5 ist die so genannte „Idiom Recognition“ im- 
mer aktiv, die beim Vorgänger nur umständlich 
aktiviert werden konnte. Sie sucht nach veral- 
teten Postscript-Befehlen und wandelt diese in 
aktuellen Code um. So werden zum Beispiel aus 
Xpress-Verläufen, die Xpress in Postscript-Level 
1 kodiert, keine stufigen Gebilde, sondern die 
mit Postscript 3 möglichen sanften Übergänge. 

Während Distiller 5 dieselben Sicherheits- 
stufen bietet wie der Vorgänger, gibt esin Acro- 


bat 5 eine zusätzliche 128-Bit-Verschlüsselung 
für die Standardsicherheit. Wer diese wählt, 
kann zusätzlich zu den gewohnten Einstellun- 
gen unter anderem festlegen, dass das Doku- 
ment nur noch in niedriger Auflösung gedruckt 
werden kann. Mit dieser Verschlüsselung gesi- 
cherte PDF-Dateien lassen sich in Acrobat 4 
nicht öffnen. Zudem sollte man bei jedem 
Druckvorstufen-PDF unter „Datei > Sicher- 
heitsinformationen“ prüfen, ob die niedrig auf- 
lösende Ausgabe eingestellt ist. Für weitere Si- 
cherheit sorgen in Acrobat 5 die Signaturen, die 
mit Hilfe von privaten und Öffentlichen Schlüs- 
seln das digitale Unterschreiben von PDF-Do- 
kumenten erlauben. Außerdem kann der Emp- 
fänger anhand der Signaturen feststellen, ob 
eine Datei nach dem Unterschreiben nochmals 
geändert wurde, was für die Freigabe von Do- 
kumenten sehr nützlich ist. 


Fazit 


Auch wenn Acrobat 5 für die Druckvorstufe 
nicht sehr viel Neues zu bieten hat, macht schon 
allein die Vorschau auf überdruckende Elemen- 
te das Update zu einer Iohnenden Investition. 
Für Spezialaufgaben und größeren Komfort 
sind die professionelle Anwender aus der 
Druckvorstufe aber weiterhin auf zusätzliche 
Acrobat-Plug-ins angewiesen. %* 
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EINSTIEG 


Mit Bryce 5 erschafft 
man ganze Landschaf- 
ten, über die sich ein 
realistisch wirkender 
Himmel wölbt. Und wer 
sich als Schöpfer eines 
Parks betätigen will, 
findet in der Software 
einen Partner, der mehr 
als 50 verschiedene 
Baumgrundformen 
kennt, die man beliebig 
kombinieren kann. 
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Mit Bryce 5 auf zu neuen 
Kontinenten 


von Nikolaus Netzer 


Landschaftsmalerei Mit Version 5 der 3D-Software Bryce bietet der Hersteller Corel eine im Funk- 
tionsumfang erweiterte und an Mac-OS X angepasste Fassung des Programms 


+ Die kanadische Softwarefirma Corel hat 
1999 von Metacreations unter anderem den 
Landschaftsmodeller Bryce erworben, was vie- 
le Fans des Programms fürchten ließ, das Bryce 
damit ähnlich wie Wordperfect langsam in Ver- 
gessenheit geraten könnte. Doch Corel hat auf 
der Macworld Expo in New York die überarbei- 
tete Version 5 veröffentlicht, die über weite Stre- 
cken zwar der Vorgängerversion 4 ähnelt, aber 
mit verbesserten Lichtquellen und einem Baum- 
generator aufwartet. Zugleich arbeitet das Pro- 
gramm komfortabel unter Mac-OS X. Hinzu ge- 
kommen ist außerdem ein Netzwerk-Renderer, 
der die Möglichkeit bietet, Animationen mit 
mehreren Mac-OS-, Mac-OS-X- und Windows- 
PCs berechnen zu lassen. 


Die Oberfläche wirkt kühler 


Corel hat die sanften Erdfarbtöne der Benut- 
zeroberfläche von Bryce 4 gegen kühle, weiß- 
blaue Symbole eingetauscht. Darüber hinaus 
hat sich aber vergleichsweise wenig getan, die 
Standardfunktionen finden sich an vertrauter 
Stelle wieder und haben keine auffällige Über- 
arbeitung erfahren. Man arbeitet in Bryce im 
Hauptfenster, das von futuristisch anmutenden 
Bedienelementen umrahmt ist. Links neben 
dem Hauptfenster befinden sich die allgemei- 
nen Steuerelemente. Darüber sitzt die Miniatur- 
oder Nano-Vorschau. Am oberen Fensterrand 
findet man eine horizontale Reihe von Knöpfen, 
mit denen man Zwischeneinstellungen der Sze- 
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Schöpfer spielen Oben im Fenster fügt man im Himmel- und Ne- 
bel-Editor neben Sonne und Mond zusätzliche Himmelskörper ein. 


nerie speichert - insgesamt lassen sich so bis zu 
acht Varianten innerhalb einer Datei aufzeich- 
nen. Außerdem gibt es dort Symbole zum Um- 
schalten der Arbeitsansicht, die Sicht auf die 
3D-Welt durch eine Kamera und rechts daneben 
ein kleiner Schalter, der einen animierten Rund- 
flug über die platzierten 3D-Objekte erzeugt. 
Das praktische Hilfsmittel nutzen wir oft, da der 
Umschalter für die Ansichten nicht eben leicht 
zu bedienen ist. 

Für die Navigation innerhalb der Szenerie 
gibt es unterschiedliche, interaktive Pfeil- und 
Trackballwerkzeuge. Darunter befinden sich 
halbkreisförmig angeordnet verschiedene Ren- 
der-Knöpfe, die alternative Bildqualitäten er- 
zeugen. Die unscheinbaren Dreiecke an der 
linken Bildkante rufen zu allen erwähnten 
Werkzeugen passende Optionen auf. Wer bei 
der Vielzahl an Funktionen den Überblick ver- 
liert, braucht beim Berühren eines Werkzeugs 
seinen Blick nur in die untere linke Ecke zu rich- 
ten - interaktiv zeigt Bryce dort den entspre- 
chenden Element- oder Werkzeugnamen. 


Dreistufig arbeiten 


Das grundlegende Arbeitskonzept hat sich nicht 
geändert - die Hierarchie der Arbeitsbereiche 
„Erstellen“, „Bearbeiten“ und „Himmel & Nebel“ 
ist geblieben. Doch in der Palette, mit der man 
Elemente erstellt, trifft man dann auf die ersten 
weitreichenden neuen Funktionen: das Baum- 
Symbol und das Metaball-Symbol. 


Delegieren Das Informationsfenster 
des Netzwerk-Renderers gibt nützli- 
che Informationen. Besonders die 
angezeigte IP-Adresse erleichtert die 
manuelle Konfiguration. 


Fjorde selbstgemacht 
„ICE“ nennt Corel das 
neue Erscheinungsbild 
der Arbeitsfläche. In der 
Palette mit den Symbo- 
len oben im Fenster fin- 
den sich ein Baum- und 
ein Metaball-Objekt. 


Metaballs sind ellipsoide Objekte, die an ih- 
ren Berührungsflächen übergangslos miteinan- 
der verschmelzen. Die Metaballs von Bryce sind 
leistungsfähig, doch leider sieht man in der 
Drahtgittervorschau nicht, wo die entstandenen 
Objektübergänge verschmelzen. Man muss sich 
deshalb an die gewünschte Form herantasten, 
da das Ergebnis nur in den Ausgabebildern ( auf 
Englisch „Renderings“) zu sehen ist. 

Wenn man ein in der 3D-Szene platziertes 
Terrain bearbeiten möchte, stößt man auf den 
überarbeiteten Terrain-Editor, dessen feinere 
Malfläche präzises Arbeiten möglich macht. Die 
Oberfäche ist aus frei positionierbaren Paletten 
aufgebaut, wie man sie von den KPT-5-Werk- 
zeugen her kennt. Erleichtert wird das Arbeiten 
zusätzlich durch einen neuen Menüeintrag, der 
die fünf zuletzt benutzten Dateien auflistet. 


Die Baumschule 


Bryce-Landschaften kann man nun durch einen 
raffinierten Baum-Editor mehr Leben einhau- 
chen. Ausgehend von einigen Dutzend Baum- 
Grundstrukturen erstellt man in der digitalen 
Gärtnerei variantenreiche Baum- und Strauch- 
formen. In drei Einstellungsbereichen - Ast/ 
Stamm, Baum und Laub - definiert man die 
Pflanzenform. Feineinstellen lässt sich dabei die 
Anordnung der Äste, deren Segmentanzahl, An- 
fangs- und Endwinkel sowie Stamm- und Ast- 
dicke. Der Wuchs lässt sich durch die Schwer- 
kraft manipulieren, Laub variiert man in Größe 
und Blattanzahl. Damit man dabei den Über- 
blick behält, zeigt Bryce in der Mitte des Dia- 
logfensters eine Vorschau, die wahlweise für 
langsamere Macs ein Drahtgittermodell oder für 
aktuelle Power Macs ein hochauflösendes Ren- 
dering zeigt. In der Regel arbeitet man am An- 
fang mit den automatisch erzeugten Texturen 
für Blätter, Äste und den Stamm, doch wer ei- 
gene Texturen hat, fügt sie nach einem Maus- 
klick auf den Knopf „Bearbeiten“ einem der drei 
Elemente hinzu. Leider verliert Bryce unter 
Mac-OS X den Pfad zu den Texturen - Blätter 
erscheinen in roter Farbe, so dass man dem Pro- 
gramm den Weg zu den Texturen neu weisen 
muss. Die größte Enttäuschung ist aber der Ex- 
port eines Baumes in eine andere Applikation: 
Bäume lassen sich im Gegensatz zu Terrains 
nicht als 3D-Modell in andere Applikationen 
exportieren. 


Netzwerk-Rendering 


Da Bryce noch immer nicht die volle Leistung 
des G4-Prozessors der aktuellen Power Macs 
ausnutzt, haben ihm die Entwickler einen Netz- 
werk-Renderer namens „Bryce Lightning“ spen- 
diert. Damit lassen sich Bryce Animations-Do- 
kumente in Rechnernetzen unabhängig vom 
Betriebssystem abarbeiten. Laut beiliegendem 
Lizenzvertrag darf man die Software auf einer 


Dschungel Der Baum-Editor erzeugt mit dem neuen Baum- 
Werkzeug Grünzeug aller Art. Von der Andentanne bis zur 
Yucca-Palme reicht das Repertoire der Voreinstellungen. 


unbegrenzten Anzahl von Client-Rechnern 
innerhalb eines lokalen Netzesinstallieren. Für 
Verteilung der ] obs über das Internet sind aber 
modifizierte Lizenzen fällig. 

Vier zu Testzwecken vernetzte Power Macs, 
zwei davon unter Mac-OS 9.1 und zwei unter 
Mac-OS X, arbeiten auf Anhieb zusammen. Vo- 
raussetzung ist allerdings, dass alle Rechner im 
Netz das TCP/IP-Protokoll sprechen. Bevor man 
einen J ob verteilen kann, sind aber trotzdem ei- 
nige Vorarbeiten nötig: Ein Rechner verteilt die 
anfallenden Arbeiten als Server, die anderen 
Rechner bearbeiten die Einzelaufgaben, die die- 
ser Server ihnen zuteilt. Zuerst startet man des- 
halb auf allen Client-Rechnern Bryce Lightning. 
In dem kleinen Prozess-Fenster, das dann ange- 
zeigt wird, erscheint die IP-Adresse des 
jeweiligen Clients. Denn beim Starten des Ren- 
der-Vorganges auf dem „Server“ (Befehl „An- 
imation Rendern...“) wählt man im folgenden 
Dialogfenster das Ankreuzfeld „Auf Netzwerk 
rendern“ und klickt mit der Maus auf den Knopf 
„Konfigurieren“. Darauf erscheint eine Liste, in 
der sich jedem Render-) ob eine Nummer zutei- 
len lässt. Manuell oder per Suchen-Befehl trägt 
man dann noch die Client-Rechner in die Liste 
ein und speichert sie für weitere] obs. Probleme 
bereiten dabei allerdings Netze, die mit einem 
DHCP-Server eingerichtet sind. Da dann die IP- 
Adressen möglicherweise wechseln, muss man 
die Rechnerliste für jeden J] ob neu anlegen. Wer 
genügend Vollversionen von Bryce auf den 
Clients installiert, kann auch diese vorüberge- 
hend in einen Render-Client verwandeln und in 
die Liste aufnehmen. 


Fazit 


Mit Bryce 5 erhalten Anwender von Mac-OS X 
und den klassischen Macintosh-Betriebssys- 
temvarianten Mac-OS 8.6 und 9 eine hochwer- 
tige 3D-Software zu einem sehr günstigen Preis. 
Eine gewisse Inkonsistenz der Oberfläche bleibt, 
da man oft die Menüleiste einblenden muss, um 
Zugriff auf bestimmte Funktionen zu erhalten. 
Eine Option zur Dauereinblendung der Menü- 
leiste oben am Monitorrand hätte dem Pro- 
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Sonnenschein Der Licht-Editor erlaubt endlich Feineinstellun- 
gen der Bryce-Lichtquellen. Dazu gehören weiche Konturen der 
Spotlichter sowie weiche Schattenkanten. 


gramm gut getan. Dennoch macht Bryce 
besonders unter Mac-OS X einen guten Ein- 
druck, weil es zum Beispiel im Hintergrund flüs- 
sig rendert, während man im Vordergrund sei- 
ne E-Mails abruft oder sich im Internet die Zeit 
vertreibt. Der beiliegende Gratis-N etzwerk-Ren- 
derer, den man ohne Lizenzsorgen auf allen 
Rechnern innerhalb eines geschlossenen Netz- 
werks installieren kann, erhöht zudem die Pro- 
duktivität ungemein. Dieses Leistungsplus trös- 
tet uns über die eher langsame Render-Engine 
hinweg, dienoch nicht optimal an die Möglich- 
keiten der Power Mac G4 angepasst ist. %* 


Corel Bryce 5 


Bryce 5 bringt eine atemberaubende Darstel- 
lungsqualität für Landschaften, die Wasser, Him- 
mel und Berge enthalten 
Wertung: 666660 
1,8 gut 
Vorzüge: Guter Leistungsumfang, hervorragende Land- 
schaftssimulation, günstiger Preis, unbe- 
grenzt installierbarer Netzwerk-Renderer 
Nachteile: konzeptionelle Schwächen der Oberfläche, 
kein Baum-Export 
DM 699, € 357, $ 4949, sfr 549 Upgrade 
DM 399, € 204, 5 2799, sfr 319 
Systemanforderungen: Power Mac, Mac-0S 8.6 oder 
höher beziehungsweise Mac-OS X, 128 MB RAM 
Info: Corel Corporation TEL (D) 08 00/1 8150 74 00 15 
(A) 08 00/20 15 82 (CH) 08 00/55 82 24 
WEB www.corel.de 
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PUBLISH Diascanner 


Durchblicker 


von Mike Schealhorn 


Sieben Diascanner im Test Sie sind die Spezialisten für das Diamaterial. Vier 
Kleinbild- und drei Multiformatscanner für Durchsichtvorlagen stellen sich dem 
Test der Macwelt. Die sieben Geräte müssen erweisen, ob sie den an sie ge- 


stellten Anforderungen gerecht werden 


EINSTIEG 


Wer nur gelegentlich Dias digita- 

lisiert, kommt mit einem Flach- 
bettscanner mit Durchlichteinheit 
gut aus. Arbeitet man hauptsäch- 
lich mit Durchlichtvorlagen, muss 
man sich zwischen Kleinbild- und 
Multiformatscannern entscheiden. 


+ DAS BESTE ANALOGE FILMMATERIAL 
sind nach Ansicht von Fotoprofis Durchsicht- 
vorlagen. In Dichteumfang, Feinheit des Films 
und Farbwiedergabe schlagen sie Papierabzüge 
um Längen. Diesen Qualitätsvorsprung will 
man natürlich auch nutzen, wenn es darum 
geht, Vorlagen zu digitalisieren. Während die 
meisten Flachbettscanner mit Durchlichteinheit 
seit) ahren beim Abtasten von Durchsichtvorla- 
gen hinter ihren Versprechen zurückbleiben, 
konkurrieren spezialisierte Diascanner in ihrer 
Disziplin schon längst mit High-End-Scannern. 

Dennoch bleiben sie bislang ein Nischen- 
markt, bei dem die Preise kaum mit denen von 
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normalen Flachbettscannern mithalten können. 
Schuld daran sind zum einen die geringeren 
Stückzahlen, zum anderen der höhere Aufwand 
an Optik, Mechanik und Zubehör. 


Eine Frage der Auflösung 


Eines der Hauptmerkmale eines Scanners ist die 
Auflösung. Gemeint ist hier die maximal mög- 
liche optische Abtastrate, die in dpi (Dots per 
inch) oder ppi (Punkte pro Inch oder Pixel per 
inch) angegeben wird. Die Abtastrate allein sagt 
noch nichts über die tatsächlich erbrachte Auf- 
lösung (Detailwiedergabe) eines Scanners. So 
kann ein Gerät eine hohe optische Abtastrate 
aufbieten, aber durch schlechte Fokussierung 
auf die Vorlage oder durch eine minderwertige 
Optik eine schlechtere Auflösung abliefern, als 
die maximale Abtastrate suggeriert. Prinzipiell 
gilt, dass die maximale Auflösung stets unter 
der maximalen optischen Abtastrate liegt. 
Kleinbildscanner sind hier in Bezug auf das 
zu scannende Material besser auf Durchsicht- 
vorlagen abgestimmt als Flachbettscanner - 
müssen sie doch bei den geringen Ausmaßen 
der Vorlagen für eine entsprechende Wiederga- 
begröße höhere Auflösungen erzielen als Gerö- 


Illustration: Karin Wirth-Wernitz 


te, die Aufsichten scannen. Während letztere in 
der Regel ihre maximale Abtastrate über die 
ganze Breite des Scanbetts (üblicherweise im 
Format A4-Breite) erzielen müssen, werden die 
CCD-Elemente der Diascanner durch die Optik 
maximal auf die Breite der Durchsichtvorlagen 
ausgerichtet. Anders gesagt: Mit einer CCD-Zei- 
le von 10 000 Elementen erzielt man bei einer 
geringeren Abtastbreite eine höhere Abtastrate 
pro Inch als bei einer größeren Abtastbreite, wie 
sie bei Flachbettscannern üblich ist. Zwar gibt 
es Flachbettscanner, die zwischen unterschied- 
lichen maximalen Abtastbreiten unterscheiden 
und dabei verschiedene Scanoptiken einsetzen, 
solche Geräte finden sich aber schnell in der 
Preisliga von Diascannern wieder. Die im Test 
vertretenen Geräte weisen im Kleinbildbereich 
eine maximale Abtastrate zwischen 1800 ppi 
und 4000 ppi auf. 


In die Tiefe gehen 


Neben einer ausreichend hohen Auflösung sind 
Diascanner beim Dynamikumfang besonders 
gefordert. Der Kontrast zwischen hellen und 
dunklen Stellen ist bei Durchsichtvorlagen weit 
höher als bei Aufsichtvorlagen. Erkennt ein 
Scanner die Unterschiede in dunklen Stellen 
von Durchsichtvorlagen nicht, macht sich das 
schnell bemerkbar. Während die Hersteller die 
optische Abtastrate von CCD-Zeilen, die sie oft 
auch in Flachbettscannern einsetzen, durch ei- 
ne andere Optik auf Durchsichtvorlagen anpas- 
sen können, ist die CCD-Empfindlichkeit für die 
maximal erkannte Dichte dieselbe. Die Anfor- 
derungen jedoch sind höher. Diesen Umstand 
machen die Hersteller zum Teil durch längere 
Integrationszeiten (Zeit zum Auslesen einer Ab- 
tastzeile) wett, was immer einen Kompromiss 
zwischen der Scangeschwindigkeit und der 
Qualität zur Folge hat. 

Auch verlangen verschiedene Vorlagenty- 
pen wie Diapositive und Farbnegative unter- 
schiedliche Auslesezeiten je Scanzeile. In der 
Regel sind die Integrationszeiten bei Farbnega- 
tiven länger. So benötigt der Polaroid Sprintscan 
120 für das Farbnegativ unseres Testmotivs 68 
Sekunden länger als für das Positiv. Andere 
Scanner wie der Hobby-Kleinbildscanner Film- 
scan 35 von Microtek verwenden gleiche Inte- 


grationszeiten für Positive wie für Negative. In 
Punkto Scangeschwindigkeit gilt bei Diascan- 
nern im Übrigen noch mehr als bei Flachbetts- 
cannern, dass kürzere Scanzeiten zu Lasten der 
Scanqualität gehen. 


Diascanner-Besonderheiten 


Da Diascanner überwiegend mit normierten 
Vorlagenarten zu tun haben, können die Her- 
steller einige Funktionen besonders auf diese 
Vorlagenarten anpassen. Das zeigt sich bei- 
spielsweise bei den Filmhaltern, die fast alle 
Hersteller den Geräten beilegen. Hier ist die Po- 
sition, die die Vorlage im Filmhalter einnimmt, 
in der Regel bekannt, was theoretisch schnelle 
Vorschauscans und ein einigermaßen exaktes 
automatisches Setzen von Scanrahmen ermög- 
lichen sollte. Einige Scanner erkennen Vorlagen 
anhand von Kodierungen der Filmhalter und bis 
auf einen Vertreter erlauben die Geräte den 
mehr oder weniger unkomplizierten Stapelscan 


mehrerer Vorlagen, beispielsweise eines Klein- 
bild-Filmstreifen mit sechs Fotos oder von APS- 
Filmpatronenhaltern. Der Kleinbild-Diascanner 
Nikon Coolscan LS-4000 ED und der Multifor- 
matscanner Dimäge Scan Multi Il verarbeiten 
auch Stapel ganzer Kleinbild-Diamagazine mit 
bis zu 50 gerahmten Kleinbild-Dias. 

Bisher nur im Diascanner-Bereich anzutref- 
fen ist das Entfernen von Staub und Kratzern im 
Bild. Diese Funktion basiert darauf, dass der 
Scanner die Vorlagenoberfläche per Infrarot- 
LED abtastet und so Unebenheiten in der Vor- 
lage erkennt. Die Vertreter von Canon und Ni- 
kon arbeiten mit einer derartigen Technik, die 
sich überraschend gut schlägt. Bei den drei 
Mittelformatscannern im Test vermissen wir ei- 
ne solche Option jedoch. Minolta setzt diese 
Technik nur bei seinen in diesem Test nicht ver- 
tretenen Kleinbildscannern ein, Polaroid bietet 
hierfür eine Softwarefunktion an, die weniger 
gut arbeitet. 


Diascanner im Test: Testscans auf Abo-CD und www.macwelt.de/ magazin 


Canoscan FS4000US: Viel Auflösung, 
grob abgestuft 


Der Preis des Canon-Vertreters ist eine echte 
Kampfansage: Für 2000 DM erhält man einen 
Kleinbildscanner mit 4000 ppi Abtastrate und 
eine Staub- und Kratzerentfernung namens 
FARE obendrein - weit günstiger als vergleich- 
bare Diascanner. Der standardmäßig mitgelie- 
ferte APS-Filmpatronenhalter wertet das gute 
Preis-Leistungs-Verhältnis weiter auf. 

Die Scanergebnisse sind bis auf eine zu dun- 
kle Wiedergabe von Farbnegativen durchweg 
gut und die Staub- und Kratzerentfernung ver- 


richtet einen guten Dienst, wenn auch nicht mit 
den Resultaten des Nikon-Scanners. Farbpositi- 
ve erkennt der FS4000US etwas unterkühlt, was 
sich durch eine einfache Globalkorrektur jedoch 
leicht beseitigen lässt. Der Scanner bietet nur 
feste Auflösungsstufen, diezudem zu grob ab- 
gestuft sind. Will man mit 1500 ppi scannen, 
lautet die nächsthöhere einstellbare Auflö- 
sungsstufe bereits 2000 ppi. 

Wer mit diesen Kritikpunkten leben kann, 
erhält mit dem Canon FS4000US einen gut aus- 
gestatteten und in seiner Kategorie preiswerten 
Kleinbildscanner mit guter Scanqualität. 
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Empfehlung der Redaktion 


Zwei Kleinbild-Diascanner hinterlassen ei- 
nen besonders guten Eindruck: Der Cano- 
scan FS4000US wartet mit hoher Abtastra- 
te und guter Scanqualität zu einem mode- 
raten Preis auf; unser Qualitätstipp Cool- 
scan LS-4000 ED hat die Nase vorn; jedoch 
zu einem deutlich höheren 
Preis. Perfekt sind beide Ge 
räte dennoch nicht: Beim 
Canoscan stören die Fixauf- 
lösungen und Nikon muss 
noch die Software nachbes- 
sern. Bei den Multiformat- 
scannern kann sich der 
Sprintscan 120 als Testsie 
ger etablieren. Den Namen 
Sprintscan verdient er mit seinem gemäch- 
lichen Scantempo allerdings nicht. Gut 
Ding will eben Weile haben... 


Mike Schelhorn, 
Macwelt-Autor 


Kodak RFS 3600: Knubbelig, ohne Halter 


Für den Kleinbildscanner RFS 3600 von Kodak 
benötigt man keine Filmhalter: gerahmte Klein- 
bilddias werden in einem Schlitz platziert, KB- 
Filmstreifen mit Hilfe ihrer Perforation von einer 
Seite zur anderen durch den Scanner gezogen. 
Ungerahmte Einzeldias lassen sich allerdings 
nicht scannen und APS bleibt außen vor. 

Wie der Canon-Scanner bietet der RFS nur 
Fixauflösungen an, die jedoch feiner abgestuft 
sind. Das Interface des Scanmoduls bietet nur 
ausreichend große Vorschauen und lässt sich 
auch nicht an die Monitorgröße anpassen. = 


Geschwindigkeitsvergleich | Vorschau-, Einzel- und Stapelscans gemessen 


Die beiden Microtek-Geräte erstellen weder Stapelscans noch Indexscans eines gan- 
zen Filmstreifens. Durch besonders schnelle Vorschauscans fällt der Minolta-Scanner 
auf, der auch den Stapelscan vom Filmstreifen in der kürzesten Zeit liefert. Bei 


Feinscans ist der Microtek Filmscan der Schnellste für die Positiv-Vorlage, Tempo- 
sieger für den Negativscan ist der Kodak RFS 3600. Der beste Multiformatscanner 
im Test, der Sprintscan 120, lässt es dagegen langsam angehen. 


Gerät/benutzte Schnittstelle Vorschau Kleinbild Scan Kleinbild Vorschau Negativ Scan Negativ Vorschau/Indexscan Stapelscan Filmstreifen 
Filmstreifen 

Darstellung < besser < besser < besser < besser < besser < besser 

Canon Canoscan FS4000US (USB) jr=aa] 00:21 | mm 01:46’ | m 00:38 ı mm 01:58’ mn 00:16 | m 12:19' 

Kodak RFS 3600 (USB) [>] 00:16 | EEE 01:04 | u 00:16 | m 00:58 | EEE 02:18 EEE 06:15 

Microtek Artixscan 4500t (SCSI-2) =] 00:24 | m 01:54 | mm 00:25 | EN 01:54 = # 

Microtek Filmscan 35 (USB) ii] 00:77 | m 00:32 | m 00:32 | 01:12 = = 

Minolta Dimäge Scan Multi II (SCSI-2) | ı 00:08 | mE 0052| m 00:12 | 01:16 | m 00:38 | mm 05:34 

Nikon LS-4000 ED (Firewire) [=] 00:18 | TEEN 01:12 | Mm 00:22 | EN 01:20 | EEE 00:16 | EEE 07:14 

Polaroid Sprintscan 120 (Firewire) EEE (0:53 | IE (1:12 | HEN 01:12 | HEN 02:10 | BEE 01:38 | 10:05 


Anmerkungen: Hochauflösende Scans (Kleinbild, Negativ, Filmstreifen mit sechs Bildern) wurden jeweils bei 1500 ppi Auflösung und Bildoptimierungen anhand der Vorschauscans durchgeführt. Testrechner 
war ein Power Mac G4/466 mit 386 MB RAM. ' Scan in Fixauflösungsstufe 2000 ppi, siehe Fließtext. 
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SO TESTET 
MACWELT 


Wir testen alle Diascanner an ei- 
nem Power Macintosh G4/450 
mit USB-, Firewire- und SCSI- 
Schnittstellen. Wo möglich nut- 
zen wir Adobe Photoshop 6.0 
mit 192 MB zugewiesenem RAM 
und das jeweilige Scanmodul. 
Beispielscans des Macwelt-Test- 
motivs finden Sie auf der Abo- 
CD und auf www.macwelt.de/ 
_magazin. 


Motive 

Mit jedem Scanner tasten wir 
neben unserem Standard-Test- 
motiv, das als Kleinbildpositiv 
und -negativ sowie in diversen 
Mittelformaten vorliegt, weitere 
gerahmte und ungerahmte 
Durchsichtsvorlagen ab. Darunter 
befinden sich Motive, mit denen 
wir Auflösung, Bildschärfe und 
Tiefenzeichnung visuell und Soft- 
warebildauswertung beurteilen. 


Farbqualität 

In die Wertung der Farbqualität 
gehen die Faktoren Wiedergabe- 
treue, Farbstichigkeit, Graufeld- 
wiedergabe und Flächenhomo- 
genität ein. Wir beurteilen die 
Farbqualität getrennt nach Positi- 
ven und Negativen. 


Bildschärfe/Auflösung 

Zur Beurteilung der Bildschärfe 
deaktivieren wir alle Schärfen- 
funktionen, die sonst per Soft- 
ware auf das Scanergebnis ange- 
wandt werden. Bildschärfe wie 
Detailwiedergabe beurteilen wir 
bei der höchsten optischen Ab- 
tastrate der jeweiligen Scanner 


Tiefenzeichnung 

Die Tiefenzeichnung und den 
Dichteumfang beurteilen wir vi- 
suell anhand eines Testdias und 
eines Graukeils eines IT-8-Charts, 
den wir per Software auswerten. 


Ausstattung 

In die Ausstattungsbewertung 
beziehen wir nur die Standard- 
ausstattung der Scanner ein- 
schließlich der Macintosh-Soft- 
ware ein. 
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Die interne Farbtiefe der Scanner von Microtek und Kodak beträgt 
36 Bit, bei Canon und Nikon liegt der Wert bei 42 Bit. Der Scanner 
von Kodak läuft ab Mac-0S 8.5, die anderen Geräte benötigen 
Mac-0S 8.6. Das Gerät von Nikon lässt sich als einziges per Fire- 
wire mit dem Mac verbinden, alle anderen Vertreter im Test arbei- 


Kleinbild-Diascanner | Ausstattung und Bewertung im Überblick. 


ten mit USB. Canoscan und RFS 3600 bieten zusätzlich SCSI-I- 
Schnittstellen an. Für den Coolscan gibt es den Halter für APS-Fil- 
me optional, das Magazin für 50 Dias ist nicht im Lieferumfang 
enthalten. Für dieses Gerät kann man auch einen Filmrollenhalter 
und einen Adapter für medizinische Präparate erwerben. 


Qualitätstipp 


Hersteller Canon Kodak Microtek Nikon 
Produkt Canoscan FS4000US RFS 3600 Filmscan 35 Super Coolscan LS-4000 ED 
Preis DM 2000, € 1022, DM 3400, € 1738, DM 390 € 200, DM 3750, € 1917, 
5 14 700, sfr 1740 5 25 000, sfr 2960 5 2900, sfr 340 5 27 600, sfr 3265 
Testurteil Preisgünstiger Scanner mit Solider Scanner mit im Kompakter Hobbyscanner Professioneller Scanner mit 
guter Ausstattung. Vorzüge: Vergleich zur Abtastrate mit mäßigen Scanergebnissen. | guter Ausstattung. Vorzüge: 
gute Auflösung, gute nur befriedigender Auflö- Vorteile: einfache Bedienung, qute Bildqualität und Auf- 
Scanqualität, Staub- und sung. Vorteile: einfache schnell, konkurrenzlos preis- lösung, Staub- und Kratzer- 
Kratzerentfernung. Nachteile: | Handhabung, keine Halter günstig. Nachteile: schlechte entfernung. Nachteile: 
etwas langsam, nur grob nötig. Nachteile: etwas Interpolation bei Auflösungs- Stapelscan über Jobmana- 
abgestufte Fixauflösungen. laut im Betrieb, ungerahm- zwischenstufen, kein Stapel- ger in Silverfast funktioniert 
te Dias können nicht ge- scan von Filmstreifen nicht, Nikon Scan stürzt 
scannt werden. möglich. öfters ab. 
Testwertung 666666 666600 666606 666666 
2,2 gut 2,8 befriedigend 3,2 befriedigend 2,0 gut 
Testergebnisse 
zz =|;|4;|-‘.jjqoÖve > 1| 
Farbqualität Positiv gut gut befriedigend gut 
Farbqualität Negativ befriedigend befriedigend befriedigend befriedigend 
Bildschärfe/Auflösung gut befriedigend befriedigend gut 
Tiefenzeichnung gut befriedigend ausreichend sehr gut 
Ausstattung gut befriedigend befriedigend gut 
Technische Daten 
I U 
Max. optische Abtastrate | 4000 ppi 3600 ppi 1800 ppi 4000 ppi 
Scanfläche (BxH)inmm | 24,3 x 36,5 24,3 x 36,5 24x36 25,1x 38 
Farbtiefe extern in Bit 24, 48 24, 36 24 24, 48 
Dmax laut Hersteller 3,5 3,6 - 42 


Lichtquelle 


Vorlagenformate 


Maße (BxHxT) in mm 
Gewicht in kg 
Ausstattung 


Macintosh-Software 


Kaltkathoden-Leuchtstoff- 
lampe, IR-LED für Staub- und 
Kratzerentfernung 


KB-Dias, KB-Filmstreifen, 
APS-Dias/Patrone 


92 x 144. x 368 
2,4 


KB-Filmhalter (4 Dias), KB- 
Filmstreifenhalter, APS-Film- 
patronenhalter, USB-Kabel, 
Netzkabel 


Film Get (englischsprachig), 
Photoshop 5.0 LE 


Kaltkathoden-Leuchtstoff- 
lampe 


KB-Dias (gerahmt), KB-Film- 
streifen 


183 x 97 x 274 
15 


USB-Kabel, SCSI-Kabel, exter- 
ner Wechselstromadapter, 
Netzkabel 


TWAIN-Modul 
(englischsprachig) 


Kaltkathoden-Leuchtstoff- 
lampe 


KB-Dias, KB-Filmstreifen 


66 x 16. x 268 
0,8 


USB-Kabel, externer Wechsel- 
stromadapter, Netzkabel 


Scannertreiber 
(englischsprachig), 
Presto Pagemanager 


RGB-LEDs, IR-LED für Staub- 
und Kratzerentfernung 


KB-Dias, KB-Filmstreifen, 
APS-Patrone, KB-Rollenfilm 


93 x 169 x 315 
3 


KB-Diahalter, KB-Filmstreifen- 
halter, KB-Filmstreifeneinzug, 
PCI-Firewire-Karte, Firewire- 
Kabel, Netzkabel 


Nikon Scan 3.0 (deutsch- 
sprachig), Photostation 4.5, 
Silverfast Al 5 


Anmerkung: - = keine Angaben. 


Info Canon TEL (D) 0 21 51/34 95 55 WEB www.canon.de Kodak TEL (D) 0 69/50 07 00 20 WEB www.kodak.de/go/professional 


Microtek TEL (D) 0 21 02/8 66 00 WEB www.microtek.de Nikon TEL (D) 02 11/9 41 44 44 WEB www.nikon.de 
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Im Betrieb macht sich die Lautstärke des 
Scanners bemerkbar, man hört Mechanik und 
Motoren deutlich arbeiten. Während sich der 
RFS 3600 in der Farbwiedergabe von Positiven 
gut schlägt, fallen die anderen Beurteilungen in 
den Bereich „befriedigend“. Besonders von der 
Detailwiedergabe hätten wir uns bei einer Ab- 
tastrate von 3600 ppi mehr erwartet. 


Microtek Filmscan 35: Für daheim 


Der Filmscan 35 ist der mit Abstand günstigste 
Kleinbildscanner auf dem Markt. Dass er für 
Hobbyanwender konzipiert ist, zeigt schon das 
unkomplizierte Scanprogramm. Der sehr kom- 
pakte und leichte Diascanner kommt mit ge- 
rahmten und ungerahmten KB-Dias sowie Film- 
streifen zurecht, APS wird nicht unterstützt. 
Man benötigt keine Filmhalter, jedoch bietet der 
Microtek-Hobbyscanner auch keinen Komfort 
wie den automatischen Filmstreifeneinzug. 

Der Filmscan 35 geht flott zu Werke und 
macht bei den Scanzeiten keinen Unterschied 
zwischen Positiv und Negativ. Bei bestimmten 
Abtastraten, etwa 1500 ppi, zeigen die Scan- 
ergebnisse eine schlechte Interpolation, man 
sollte daher mit geraden Teilern der maximalen 
Abtastrate scannen. In der Farbwiedergabe 
schlägt sich der Microtek-Scanner mit befriedi- 
genden Ergebnissen, deutliche Abstriche gibt es 
aber im Dichteumfang. 


Nikon Super Coolscan LS-4000 ED: 
Hardware topp, Software wacklig 


Der Super Coolscan LS-4000 ED ist in einigen 
Punkten mit dem Vertreter von Canon ver- 
gleichbar, aber merklich teurer in der Anschaf- 
fung. Wie der FS4000US setzt der Nikon-Klein- 
bildscanner eine Staub- und Kratzerentfernung 
ein, die überzeugende Ergebnisse liefert. Als 
einziger Kleinbildscanner im Test ist er mit ei- 
ner Firewire-Schnittstelle ausgestattet. Im Stan- 
dardlieferumfang vermissen wir nur noch den 
APS-Filmpatronenhalter. 

Die vom Funktionsumfang her gute Soft- 
ware (Nikon Scan 3.0 und Silverfast Al 5) er- 
weist sich im Test als störanfällig und beschert 
uns mehrere Rechnerabstürze, beispielsweise 
bei Materialeinzugsfehlern. Bis auf eine zu war- 
me Farbnegativ-Wiedergabe überzeugen die 
Scanergebnisse durchweg, insbesondere Tie- 
fenzeichnung und Detailwiedergabe sind die 
besten im Test. In puncto Software muss Nikon 
noch Hausaufgaben machen und stabilere Scan- 
nertreiber ausliefern. Ansonsten präsentiert sich 
der LS-4000 ED als unser Qualitätstipp. 


Microtek Artixscan 4500t: 
Großer mit Konzeptschwächen 


Auf den ersten Blick in das Datenblatt ist der 
Multiformatscanner Artixscan 4500t gewiss der 
Wunsch-Diascanner eines Profifotografen: Er 


kommt von Kleinbild bis zu 10 mal 13 Zenti- 
meter mit allen beliebigen Durchsichtformaten 
zurecht. Mit einer maximalen optischen Abtast- 
rate von 2571 ppi empfiehlt er sich eher für die 
bei Fotografen gebräuchlichen Mittelformate. 

Durch die Kühlung des CCD-Sensors, die 
das Rauschverhalten verbessern soll, entsteht 
leider auch ein permanentes deutliches Be- 
triebsgeräusch. Bestückt wird der Scanner mit 
Filmhaltern, die bis auf den Halter für Großfor- 
mate glaslos sind. Bei einzelnen KB-Dias ist das 
Bestücken jedoch sehr umständlich. KB-Film- 
streifen schließlich lassen sich nicht einscannen. 

Einfacher ist das Bestücken im Vierfach-Hal- 
ter für Kleinbilddias, im Test versagt bei diesem 
Halter jedoch der Autofokus des Scanners, der 
uns nur defokussierte Scanergebnisse liefert. Ei- 
ne Kontrolle des Fokus durch den Anwender ist 
nicht möglich. 

Die Software Scan Wizard Pro wartet mit ei- 
ner guten Farbkorrektur über Luminanz, Chro- 
ma und Hue (Helligkeit, Tönung, Sättigung) 
auf, auch die Werkzeuge, mit denen man Farb- 
stiche entfernt und die Schärfe regelt, gefallen. 

Die Scanergebnisse bestehen vor unseren 
Augen in den Punkten Farbpositivwiedergabe 
und Tiefenzeichnung. Für brauchbare Scans von 
Farbnegativen sind jedoch viele korrigierende 
Eingriffe nötig und die Detailwiedergabe bleibt 


hinter den Erwartungen zurück. Wir können 
den Scanner nur bedingt für den Bereich der 
Mittelformate empfehlen. 


Minolta Dimäge Scan Multi II: 
Flott und günstig 


Der Multiformatscanner von Minolta arbeitet 
mit zwei Auflösungsstufen: Kleinbilddias erfasst 
er mit einer maximalen Abtastrate von 2820 
ppi, bei Mittelformaten bis 6 x 9 sind maximal 
1128 ppi möglich. Mitgeliefert werden drei ein- 
fach zu bestückende Filmhalter für gerahmte Di- 
as, KB-Filmstreifen und Mittelformate. Mager 
ist die mitgelieferte Software, lediglich ein 
Zusatzmodul liegt bei. 

In der Scangeschwindigkeit schlägt sich der 
Minolta-Scanner gut und liefert beispielsweise 
den schnellsten Stapelscan des Filmstreifens. 
Nutzt man die Softwarefunktionen ROC (Re- 
construction of Color) oder GEM (Kornbeseiti- 
gung), wird die Verarbeitungsgeschwindigkeit 
deutlich langsamer, dies gilt auch bei Scans mit 
mehreren Autokorrekturfunktionen. Dafür war- 
tet der Scanner mit einer nach Wunsch ma- 
nuellen Fokuskorrektur auf. Die Farbkorrektu- 
ren im Scan-Interface sind leicht und über- 
sichtlich zu handhaben. Abstriche gibt es beim 
automatischen Setzen von Weiß- und Schwarz- 
punkt, wobei wir stets nachkorrigieren müssen. 


Testscans Nikon Coolscan LS-4000 ED Bis auf die Farbseparation haben wir die Testscans nicht verändert. Links ein Scan von einem KB- 
Positiv, rechts ein Scan eines Ausschnitts vom Farbnegativ bei höchster optischer Abtastrate. 


Testscans Polaroid Sprintscan 120 Scanergebnisse derselben Motive des Mittelformatscanners von Polaroid. Die unbearbeiteten Testscans 
dieser und der weiteren Diascanner sind auch auf der Abo-CD und auf www.macwelt.de/_magazin. 
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Alle Multiformat-Scanner im Test laufen ab Mac-OS 
8.5. Die Scanner von Microtek kommunizieren über 
ihre SCSI-II-Schnittstelle mit dem Mac, der Polaroid 
Sprintscan hat zusätzlich eine Firewire-Schnittstelle, 
die die Binuscan-Software in unserem Test allerdings 


nicht erkennt. Microtek will den Artixscan 4500t in 
Kürze auch mit Firewire-Anschluss ausliefern. Für das 
Minolta-Gerät erhält man optional einen Magazinauf- 
satz für 50 gerahmte KB-Dias, einen Universalmas- 
kenhalter und einen Halter für APS-Filmpatronen. 


Preistipp Testsieger 
a | rn 
1 4 = 
Hersteller Microtek Minolta Polaroid 
Produkt Artixscan 4500t Dimäge Scan Multi Il Sprintscan 120 
Preis DM 7000, € 3577, DM 5500, € 2811, DM 8000, € 4088, 
$ 51 450, sfr 6090 S 40 450, sfr 4785 5 58 800, sfr 6960 
Testurteil Multiformat-Diascanner Preisgünstiger Multiformat- Multiformatscanner, der sich 
im Test mit der größten Diascanner mit magerer ebensogut für Kleinbild wie 
Scanfläche bis 10 mal Software-Ausstattung. Vor- Mittelformate eignet. Gutes 
13 cm. Vorteile: auch für grö- züge: schnelle Scanzeiten, Preis-Leistungs-Verhältnis, 
Bere Formate als 6 x 7 einfache Bedienung, gute gute Scanqualität. Vorzüge: 
geeignet. Nachteile: laut, Scanqualität. Nachteile: hohe Auflösung auch bei 
vergleichsweise geringe geringere Abtastrate für Mittelformaten, insgesamt 
Abtastrate, keine Film- Mittelformate, schlechte Auto- | beste Bildqualität, umfang- 
haltererkennung, keine tonwertkorrektur, Scans mit reiche und profesionelle 
Fokuskontrolle durch Anwen- Autokorrekturen (Autofokus, Software-Ausstattung. Nach- 
der, Fokusfehler bei vierfach- Helligkeit,...) deutlich lang- teile: langwierige IQA-Soft- 
Diahalter, Scan von KB-Film- samer. ware korrektur nach dem Scan, 
streifen nicht möglich. Binuscan Photoperfect erkennt 
Scanner nicht am Firewire- 
Anschluss. 
Testwertung 666606 666666 666666 
2,8 befriedigend 2,2 gut 2,0 gut 
Testergebnisse 
GE | 
Farbqualität Positiv gut gut gut 
Farbqualität Negativ ausreichend befriedigend gut 
Bildschärfe/Auflösung befriedigend gut gut 
Tiefenzeichnung befriedigend gut gut 
Ausstattung gut gut gut 
Technische Daten 
| 
Max. optische Abtastrate | 2571 ppi 2820 ppi (KB), 1128 ppi 4000 ppi 
(Mittelformate) 
Scanfläche (Bx H)inmm | 100 x 130 56x83 60 x 90 
Farbtiefe intern 42 Bit 36 Bit 42 Bit 
Farbtiefe(n) extern 24 Bit, 48 Bit 24 Bit, 48 Bit 24 Bit, 48 Bit 
Dmax laut Hersteller 3,9 3,6 42 
Lichtquelle Kaltkathodenlampe Kaltkathoden-Leuchtstofflampe | Kaltkathodenlampe 


KB-Dias, Mittelformate 
(6 x 6, 6 X 7), Formate 
bis 4x 5 Zoll 


Mögliche Filmtypen 


Maße (BxHxT) inmm 355 x 168 x 520 


Gewicht in kg 10 kg 


Ausstattung Filmhalter 4 x 5 Zoll (auf Glas), 
Universal-Filmhalter mit Adapter 
für 6x 6, 6x 7, KB-Dia, Vierfach- 
Filmhalter für KB-Dias, SCSI- 


Kabel, SCSI-Karte, Netzkabel 


Macintosh-Software Scan Wizard Pro, Silverfast Al 5, 


Icc-Profiler mit IT-8-Chart 
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KB-Dias, KB-Filmstreifen, 
Mittelformate (6 x 4,5, 6x 6, 
6x7,6x8,6x 9), APS-Film 


KB-Dias, KB-Filmstreifen, 
Mittelformate (6 x 4,5, 6X 6, 
6x7,6xX9) 

200 x 124x410 271 x 140 x 488 
6kg 6,5 kg 


KB-Diahalter (vier gerahmte 
Dias), KB-Filmstreifenhalter, 


KB-Diahalter (bis 4 gerahmte 
Dias), KB-Filmstreifenhalter, 


Multiformathalter (6 x 4,5 Multiformat-Halter (6 x 6, 
bis 6 x 9), SCSI-Kabel, 6 x 7), SCSI-Kabel, Firewire- 
Netzkabel Kabel, Netzkabel 


Photoshop-Plug-in Polacolor Insight Pro, Silverfast 


AI 5, Binuscan Photoperfect 


Die Scanergebnisse liegen bis auf die nur 
befriedigende Farbwiedergabe von Negativen 
im guten Bereich. In der Detailwiedergabe setzt 
sich der Dimäge Scan Multi II vom ähnlich auf- 
lösenden Artixscan 4500t deutlich ab. Größter 
Kritikpunkt bleibt die zu knappe Softwareaus- 
stattung, die nicht einmal ICC-Profile bietet. 


Polaroid Sprintscan 120: Üppig ausgestatt 


Der Sprintscan 120 zählt zu den Vertretern im 
Test mit der höchsten Abtastrate von 4000 ppi, 
die er auch im Mittelformatbereich erreicht. Er 
kommt mit Kleinbilddias und Mittelformaten bis 
6x 9 gleichermaßen gut zurecht und wird mit 
einfach zu bestückenden Filmhaltern ausgelie- 
fert. Beeindruckend ist auch der Lieferumfang 
an Software: Neben der eigenen, sehr brauch- 
baren Scansoftware Polacolor Insight Pro finden 
sich noch Silverfast Al 5 und Binuscan Photo- 
perfect. Dem Anwender bleibt die Qual der 
Wahl, mit welcher der drei professionellen An- 
wendungen er arbeiten will. 

Im unserem Test arbeiten wir mit Polacolor 
Insight Pro. Die Scansoftware ist übersichtlich 
und sinnvoll nach den einzelnen Arbeitsschrit- 
ten unterteilt. Einige der Automatikfunktionen 
überzeugen uns, bei anderen wie der Farbstich- 
beseitigung nehmen wir die Einstellungen lie- 
ber selber vor. Als langwierig erweist sich die 
IQA genannte Korrektur; sie dauert in den meis- 
ten Fällen länger als der eigentliche Scanvor- 
gang. Dabei liefert der Scanner 48-Bit-Rohda- 
ten, die Korrektur erfolgt im Rechner. 

Positiv- wie Negativvorlagen gibt der Sprint- 
scan 120 etwaszu warm wieder, sie lassen sich 
aber im Scan-Interface leicht korrigieren. Der 
Scanner schlägt sich in allen Qualitätskate- 
gorien gut. Angesichts der Scanqualität ist die 
etwas behäbige Scangeschwindigkeit verzeih- 
lich. Der Sprintscan ist der Testsieger unter den 
Mittelformatscannern. 


Fazit 


Mit 4000 ppi maximaler Abtastrate profilieren 
sich unser Qualitätstipp Nikon Super Coolscan 
LS-4000 ED bei den KB-Diascannern und der 
Testsieger Polaroid Sprintscan 120 unter den 
Multiformat-Diascannern. Der absolut günstigs- 
te Kleinbild-Diascanner Microtek Filmscan 35 
ist ein reines Hobbygerät. Beim Kodak RFS 3600 
stimmt das Preis-Leistungs-Verhältnis nicht. Für 
ihre Leistung günstig sind hingegen der Canon 
Canoscan FS4000US und der Minolta Dimäge 
Scan Multi Il. Der mittlerweile deutlich im Preis 
gesenkte Artixscan 4500t leidet unter konzep- 
tionellen Mängeln, Scans von Kleinbilddias sind 
bei ihm zu umständlich. dc % 


Info Microtek TEL (D) 0 21 02/8 66 00 WEB www.microtek.de 
Minolta TEL (D) 08 00/6 46 65 82 WEB www.minolta.de 
Polaroid TEL (D) 0 69/84 04-1 WEB www.polaroid.de 
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EINSTIEG 


Photoshop 6 versteht 
sich darauf, jedes Bild 
auch in seinem eige- 
nen Farbraum zu öff- 
nen und farbkorrigiert 
auf dem Monitor darzu- 
stellen. Das Programm 
zeigt das eingebettete 
Profil an und behält es 
bis zum Sichern bei, 
ohne dass man das 
Bild in einen 
Arbeitsfarbraum über- 
führen muss. 


Serie Farbmanagement 


Farbmanagement 
in Photoshop 


Serie Farbmanagement, Folge 4 Unter den Bildbearbeitungen ist Photoshop 
das Programm mit den umfassendsten Optionen und Funktionen für das Farb- 
management. Schon ab Version 5 konnte man eine Arbeitsweise einrichten, die 
auf ICC-Profilen basiert, Photoshop 6 legt im Vergleich nochmals deutlich zu 


% ARBEITSFARBRÄUME Photoshop 6 ver- 
wendet für die verschiedenen Farbmodi ebenso 
wie die Version 5 jeweils einen Arbeitsfarbraum. 
Erstellt man eine neue Datei, arbeitet man auto- 
matisch in diesem Farbraum und beim Spei- 
chern der Datei bettet Photoshop das Profil des 
Arbeitsfarbraums ein, sofern das Farbmanage- 
ment nicht deaktiviert ist. In Photoshop 5 hat 
der Arbeitsfarbraum noch eine zweite Funktion 
für Bilder mit einem eingebetteten ICC-Profil. 
Stimmt dieses nicht mit dem Arbeitsfarbraum 
überein, muss man das Bild beim Öffnen in den 
Arbeitsfarbraum konvertieren, um eine verläss- 
liche Bildschirmvoransicht zu bekommen, da 
das Programm den Arbeitsfarbraum zum Be- 
rechnen der Bildschirmdarstellung verwendet. 
Konvertiert man von RGB zu RGB macht dies 
wenig Probleme, sofern der Zielfarbraum gleich 
groß oder größer ist als der Ausgangsfarbraum. 
Bei separierten Bildern ist eine Umwandlung 
von einem CMYK-Modell in ein anderes CMYK- 
Modell in der Regel mit Qualitätsverlusten ver- 


Serie: Farbmanagement 


1 Grundlagen der Farbtheorie Heft 07/2001 
2 Grundlagen des Farbmanagements Heft 08/2001 
3 Geräteprofile erstellen Heft 09/2001 


4 Farbmanagement in Photoshop 
5 Farbmanagement in Illustrator, 


Heft 10/2001 
Heft 11/2001 


Freehand, Indesign und Xpress 
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bunden und deshalb in den seltensten Fällen 
wünschenswert. Um das Konvertieren zu ver- 
meiden, stellt man den Arbeitsfarbraum in 
Photoshop 5 vor dem Öffnen eines Bildes auf 
den Farbraum des eingebetteten ICC-Profils um. 

Das Problem umgeht Photoshop 6 dadurch, 
dass das Programm alle Bilder mit eingebette- 
tem Profil im jeweiligen Farbraum öffnen und 
angepasst auf dem Bildschirm darstellen kann, 
man muss also nicht mehr konvertieren. Man 
kann die Bilddaten aber bei Bedarf weiterhin in 
den Arbeitsfarbraum umwandeln. Für die Bild- 
schirmdarstellung greift Photoshop 6 automa- 
tisch auf das Monitorprofil zurück, das man im 
Kontrollfeld „Monitore“ ausgewählt hat, wäh- 
rend man die Bildschirmanpassung in Photo- 
shop 5 auch deaktivieren konnte. Wählt man im 
Aufklappmenü der Informationsleiste am unte- 
ren Rand des Bildfensters die Option „Doku- 
mentprofil“, gibt Photoshop 6 dort an, welches 
Profil im Bild eingebettet ist. 


Voreinstellungen festlegen und ändern 


Die Arbeitsfarbräume legt man in Version 6 im 
Dialogfenster „Farbeinstellungen“ fest, das man 
über das Menü „Bearbeiten“ öffnet. Das Pro- 
gramm kommt mit einer Reihe von Vorein- 
stellungen, die man dort im Aufklappmenü ne- 
ben dem Punkt „Einstellung“ auswählt. Jenach- 
dem, welche Vorgaben man wählt, verändern 
sich auch die anderen Einstellungen im Fenster. 
Das Feld „ColorSync Workflow“ übernimmt die 
Angaben, die man im Kontrollfeld „ColorSync“ 
unter dem Punkt „Standardprofile für Doku- 
mente“ eingestellt hat. 

Ändert man Vorgaben im Fenster „Farbein- 
stellungen“, wechselt das Aufklappmenü oben 
im Fenster zu „Eigene“. Photoshop 6 merkt sich 
zwar die Einstellungen, besser ist es jedoch, 
wenn man sie mit einem Klick auf „Spei- 
chern...“ als Voreinstellung sichert. Damit 
Photoshop sie automatisch erkennt, muss man 


von Thomas Armbrüster 


Farbräume Photoshop 6 ist 
mit einigen Standardfarbräu- 
men für RGB-Farben ausge- 
stattet, die sich aber nicht alle 
für die Druckvorstufe eignen. 
Mehr dazu erfahren Sie im 
Kasten auf Seite 91. 


sie unter „Systemordner > Application Support 
> Adobe > Color > Settings“ ablegen und die 
Dateinamenerweiterung „.csf“ anfügen. Die 
Voreinstellungen, die in diesem Ordner gespei- 
chert sind, stehen auch in Illustrator 9 und in 
Acrobat 5 zur Verfügung. Wer sie nicht benötigt, 
kann sie bedenkenlos entfernen. 


Zusätzliche Optionen 


Aktiviert man die Option „Erweiterter Modus“, 
zeigt Photoshop 6 beim Wählen der Arbeitsfarb- 
räume in den Aufklappmenüs alle ICC-Profile 
an, die auf dem Rechner im Ordner „ColorSync 
Profile“ liegen, ansonsten beschränkt sich das 
Programm auf ein paar Standardprofile. Anders 
als bei Photoshop 5 kann man im erweiterten 
Modus als RGB-Farbraum jedes installierte ICC- 
Profil auswählen, für CMYK war das bisher 
schon so. Alternativ lassen sich Einstellungen 
manuell vornehmen, wenn man die Optionen 
„Eigenes RGB“ und „Eigenes CMYK“ nutzt. 

Anders als in Photoshop 5 sind die Angaben 
für den Punktzuwachs des Graustufenprofils bei 
Version 6 unabhängig von den Punktzuwachs- 
einstellungen für den CMYK-Farbraum. Man 
kann sie im erweiterten Modus auch durch ei- 
gene Werte ergänzen. Analog verhalten sich die 
Vorgaben für die Volltonfarben. 


Einstellungen für das Öffnen von Dateien 


Die Vorgaben zum Öffnen von Dateien und zum 
Kopieren von Bildteilen zwischen zwei Doku- 
menten nennt Photoshop 6 „Farbmanagement- 
Richtlinien“. Stellt man für RGB, CMYK und 
Graustufen die Option „Eingebettete Profile bei- 
behalten“ ein, so öffnet die Software ein Bild im 
jeweiligen Farbraum und speichert es auch wie- 
der in diesem ab, egal, welchen Arbeitsfarb- 
raum man verwendet. Die Software gibt jedoch 
beim Öffnen den Hinweis, dass die beiden Farb- 
profile nicht übereinstimmen und dass sie das 
eingebettete Profil einsetzt. Hat das Bild kein 
Profil, öffnet Photoshop die Datei ohne zu war- 
nen und verwendet den Arbeitsfarbraum für die 
Bildschirmdarstellung und für die Bearbeitung. 
Gesichert wird das Bild ohne Profil. Neuen Da- 
teien weist Photoshop das Arbeitsraumprofil zu 
und bettet es beim Speichern ein. Kopiert man 
Bildteile zwischen Dateien mit ICC-Profilen, 
werden mit einer Ausnahme die Farben vom Ur- 
sprungs- in den Zielfarbraum konvertiert. Die 
Ausnahme sind Kopien zwischen zwei CMYK- 
Bildern. In diesem Fall bleiben die nummeri- 
schen Farbwerte erhalten, was zu einer verän- 
derten Bildschirmdarstellung für die kopierten 
Elemente führen kann. 

Setzt man die Option „In... -Arbeitsfarb- 
raum konvertieren“ ein, wandelt Photoshop Bil- 
der mit einem zu den Arbeitsfarbräumen ab- 
weichenden Profil beim Öffnen in den Arbeits- 
farbraum um, weist aber vorher auf diesen 
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Soft Proof | Photoshop 6 


Photoshop 6 simuliert alle denkbaren Ausgabegeräte auf dem Bildschirm, wenn dafür ICC-Profile zur 
Verfügung stehen. Man ist nicht mehr wie in Photoshop 5 auf die Simulation des CMYK-Arbeitsfarbraums 
beschränkt, sondern kann sowohl CMYK-Ausgabeprofile als auch RGB- und Graustufenprofile einsetzen. 
Zuständig für die Vorschau auf die Ausgabefarben ist das Menü „Ansicht“. 


» Mit dem Befehl „Proof einrichten...” wählt man das gewünschte Ausgabeprofil aus und hat außerdem 
die Möglichkeit, die einzelnen Farbauszüge zu begutachten. In diesem Fall verwendet Photoshop den 
CMYkK-Arbeitsfarbraum, den man in den Farbeinstellungen angegeben hat. 


» Wählt man eine Bildschirmsimulation, aktiviert das Programm die Proofansicht automatisch, man kann 
sie aber über den Menüeintrag „Farb-Proof” auch manuell ein- und ausschalten. 


Vorschau Wer die Proofansicht 
einschaltet, sieht schon am 
Bildschirm, wie die Datei später 
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» Im Fenster „Proof einrichten” kann man sowohl das Farbprofil für den Proof wählen als auch den Ren- 
dering Intent einstellen und die Tiefen („Schwarze Druckfarbe”) sowie die Papierfarbe („Papierweiß”) 
des Ausgabeprofils auf dem Bildschirm simulieren. Damit das Auge den Weißpunkt besser und schnel- 
ler adaptieren kann, der bei der Papierweißsimulation von Druckerprofilen oft deutlich dunkler erscheint, 
Sollte man nicht auf den Bildschirm schauen, wenn man diese Option einschaltet. 


» Wer die Proofeinstellungen nicht jedes Mal neu vornehmen will, speichert sie als Vorlage. Sie landet 
im Ordner „Systemordner > Application Support > Adobe > Color > Proofing”. Will man das Original mit 
dem Proof oder verschiedene Ausgabeprofile miteinander vergleichen, öffnet man mit dem Befehl „Neue 
Ansicht” ein oder mehrere Fenster derselben Datei und weist diesen Ansichten jeweils unterschiedliche 


Proofeinstellungen zu. 


» Wer das Original sehen will, deaktiviert die Voransicht. Mit dem Befehl „Farbumfang-Warnung” veran- 
lasst man Photoshop, die Bildbereiche grau einzufärben, die von Farbverschiebungen betroffen sind. 


Schritt hin. Dieses Verhalten entspricht dem von 
Photoshop 5. Bei neuen Dateien und Bildern 
ohne Profil geht Version 6 genauso vor wie im 
vorherigen Absatz beschrieben. Kopiert man 
Bildteile zwischen Dateien mit ICC-Profilen, 
konvertiert das Programm die Farbräume im- 
mer, auch zwischen CMYK-Dateien. 

Stellt man die Farbmanagementrichtlinien 
auf „Aus“, haben neue Dokumente kein Profil 
und geöffnete Dateien ohne Profil bleiben in 
diesem Zustand. Alle Profile, die vom einge- 


stellten Arbeitsfarbraum abweichen, löscht das 
Programm und speichert die Bilder ohne Profil. 
Nur wenn die zu öffnende Datei dasselbe Profil 
hat wie der Arbeitsfarbraum, behält Photoshop 
6 das Profil bei und bettet es beim Sichern ein. 

Damit man sich auf diese Mechanismen 
nicht blind verlassen muss, zeigt Photoshop 6 
auf Wunsch ein Dialogfenster an, wenn man 
Dateien öffnet, deren Profil vom Arbeitsfarb- 
raum abweicht. In diesem Fenster wählt man, 


ob Photoshop eingebettete Profile beibehält, - 
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Einbau | Dateiformate mit ICC-Profilen 


Photoshop 6 bettet die Profile in die Dateiformate 
TIFF, JPEG EPS, DCS, Photoshop, PDF und PICT ein. Für 
die Formate EPS und PDF kann man die Farben zu- 
sätzlich in den Prooffarbraum konvertieren. Dazu ak- 
tiviert man im Sichern-Dialog die Option „Proof-Ein- 
stellungen verwenden”. Photoshop führt das jeweils 
aktivierte Proofprofil auf. Ist kein Proof eingestellt, 
erscheint der voreingestellte CMYK-Arbeitsfarbraum. 


Nicht jedes Programm liest die eingebetteten Pro- 
file. So beschränkt sich Xpress 4 auf das Format TIFF, 
während Indesign auch das Photoshop-Format ver- 
steht. Die Programme verwenden die Profilinforma- 
tionen für die Bildschirmdarstellung und für die Se- 
paration nicht separierter Bilder. Bei CMYK-Daten 
schicken sie deren Werte direkt zum Ausgabegerät. 


Es gibt außer Photoshop momentan kein Pro- 
gramm, dass Profilinformationen in einem Photo- 
shop-EPS lesen kann. Denn bisher bietet Postscript 
keine standardisierte Möglichkeit, ICC-Profile zu be- 
schreiben. Das gilt auch für das Dateiformat EPS, das 
auf Postscript basiert. Der einzige Ausweg geht über 
das so genannte Postscript-Far’bmanagement, setzt 
jedoch einen RIP mit mindestens Postscript-Level-2 
und Separationsmöglichkeiten voraus. Speichert man 
ein RGB-, Graustufen- oder Lab-Bild als EPS mit der 
Option „Postscript-Farbmanagement”, wandelt Pho- 
toshop das ICC-Profil in ein Color Space Array (CSA) 
um, die Postscript-Entsprechung zu einem Profil. Die 
Farben in der Datei sind durch das CSA kalibriert und 
somit geräteunabhängig und können vom RIP in ei- 
nen Zielfarbraum konvertiert werden. Dieses Post- 
script-Farbmanagement steht außerdem im Drucken- 
Dialog zur Verfügung, wenn man eine Bilddatei 
direkt aus Photoshop auf ein RIP ausgibt. 


konvertiert oder löscht. Analog dazu lässt sich 
einstellen, wie das Programm mit Dateien oh- 
ne Profil verfährt und wie beim Kopieren zwi- 
schen Dateien. Dazu kreuzt man jeweils „Beim 
Öffnen wählen“ neben den Punkten „Profilfeh- 
ler“ und „Fehlende Profile“ an und aktiviert die 
Option „Beim Einfügen wählen“. Nun kann man 
von Bild zu Bild entscheiden, was Photoshop 
mit den Farben machen soll. 


Profile zuweisen und Farben konvertieren 


Ist ein Bild in Photoshop 6 geöffnet, lässt sich 
ein vorhandenes Profil entfernen, ein neues Pro- 
fil zuweisen oder die Datei in einen anderen 
Farbraum konvertieren. Weist man ein Profil zu, 
verändern sich dienummerischen Werte in der 
Datei nicht, siewerden durch das Profil nur neu 
interpretiert, was zu einer anderen Bildschirm- 
darstellung führt. Konvertiert man die Bildda- 
ten dagegen in einen anderen Farbraum, ändert 
Photoshop die Farbwerte. Auch in Photoshop 
5 konnte man Farbräume konvertieren, doch 
hatte dieses Verfahren eine eingebaute Fußan- 
gel. Da das Programm beim Sichern einer Datei 
immer das Profil des Arbeitsfarbraums einge- 
bettet hat, stimmten der Farbraum des konver- 
tierten Bildes und das Profil nicht überein und 
machten die Datei für das Farbmanagement 
wertlos. Photoshop 6 erledigt dies nun korrekt 
und bettet nach einer Profilkonvertierung im- 
mer das Profil des Zielfarbraums ein. 

Die Befehle zum Zuweisen eines Profils und 
zum Konvertieren in einen anderen Farbraum 
findet man in Photoshop 6 im Menüpunkt „Bild 
> Modus“. Weist man ein Profil zu, stehen nur 
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Selber definieren Zusätzlich zu 
vorhandenen Farbraumprofilen las- 
sen sich auch eigene Arbeitsfarb- 
räume definieren und als ICC-Profil 
speichern. 


Das richtige Profil Beim Spei- 
chern bettet Photoshop 6 jeweils 
das Bildprofil in die Datei ein, 
nicht mehr wie bei Version 5 das 
Profil des Arbeitsfarbraums. 
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Profile zur Wahl, die zum jeweiligen Farbmodus 
(RGB, CMYK oder Graustufen) passen. Zuwei- 
sen sollte man ein Profil in Photoshop aber nur 
dann, wenn esnnicht eingebettet werden konn- 
te, das Geräteprofil aber zur Verfügung steht. 
Hat man beispielsweise für seine Digitalkamera 
ein Profil und öffnet ein Bild in Photoshop, so 
kann man ihm das passende Profil mit dieser 
Option zuweisen. Anhand der Option „Farb- 
management auf 
dieses Dokument 
nicht anwenden“ 
im Dialogfenster 
„Profil zuweisen 

„.“ lässt sich ein 

ICC-Profil aus ei- 
nem Bild entfer- 
nen. Ist man sich 
sicher, dass ein Bild das falsche Profil hat, ent- 
fernt man es und weist dann dasrichtige zu. 

Der Befehl „In Profil konvertieren...“ über- 
führt die Farben eines Bildes vom vorhandenen 
Farbraum in einen anderen. Dies kann entwe- 
der der gewählte Arbeitsfarbraum sein oder ein 
anderes Profil, das man aus dem Aufklappme- 
nü wählt. Mit dieser Option lässt sich eine RGB- 
Datei auch separieren, indem man das Bild in 
einen CMYK-Farbraum konvertiert. Dabei kann 
man zwischen allen vorhandenen CMYK-Profi- 
len wählen oder das Dialogfenster „Eigenes 
CMYK“ für manuelle Eingaben öffnen, während 
die Option „Bild> Modus> CMYK-Farbe“ im- 
mer den eingestellten CMYK-Arbeitsfarbraum 
zum Separieren verwendet. 

Beim Konvertieren hat man Zugriff auf den 
Rendering Intent (siehe Folge zwei des Work- 
shops) und kann den Farbrechner (CMM) wäh- 
len, mit dem Photoshop arbeitet. Bei den meis- 
ten Profilen verwendet das Programm die 
Option „Perzeptiv“, bei den Arbeitsfarbräumen 
kommt der Rendering Intent zum Einsatz, den 
man in den Voreinstellungen festlegt. Die Op- 
tion „Tiefenkompensierung verwenden“ sorgt 
dafür, dass Photoshop den Schwarzpunkt des 
Ausgangsfarbraums in den des Zielfarbraums 
übersetzt, da ICC-Profile hierfür keinen Stan- 
dard anbieten. Man sollte diese Option nach 
Meinung der Farbspezialisten bei der Konver- 
tierung in einen CMYK-Farbraum aktivieren, für 
eine RGB-zu-RGB-Umsetzung jedoch nicht ein- 
setzen. Die Option „Dither verwenden“ hat die 
Aufgabe, das Umwandeln von Verläufen und 
weichen Schatten zu verbessern. 


EINSCHRÄNKUNGEN 


Photoshop bettet Farbprofile in 
nahezu jedes Dateiformat ein. 
Andere Programme können 
diese Informationen jedoch nur 
in bestimmten Formaten erken- 
nen und verwenden. 


Fazit 


Mit Photoshop 6 ist das Farbmanagement be- 
nutzerfreundlicher geworden als in der Vor- 
gängerversion und hat keine Fußangeln mehr. 
Besonders nützlich sind die Möglichkeiten, ein 
Bild im eigenen Farbraum zu öffnen und auf 
dem Monitor Ausgabeprofilezu simulieren. » 
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Große Auswahl | RGB-Arbeitsfarbräume von Photoshop 


Photoshop 6 bietet eine Vielzahl von RGB-Arbeitsfarbräumen an. Diese unter- 
scheiden sich jedoch sehr stark im jeweiligen Farbumfang (Gamut) und sind des- 
halb für bestimmte Anwendungsgebiete nicht oder nur beschränkt tauglich. 


Wenn man die Bilder anschließend nach CMYK separiert, sollte man darauf ach- 
ten, dass der RGB-Arbeitsfarbraum möglichst wenige nicht-druckbare Farben auf- 
weist, andererseits aber die meisten druckbaren Farben umfasst. 


1. sRGB Dieser Farbraum ist ein von Microsoft und Hew- 
lett-Packard entwickelter Standard, der auf dem Geräte- 
profil eines PC-Monitors und dem Fernsehstandard HDTV 
beruht. sRGB ist als Standardfarbraum für das Internet, 
Low-end-Digitalkameras und Farbdrucker gedacht. Der 
Nachteil von sRGB ist sein kleiner Farbumfang, weshalb 
viele druckbare Farben nicht enthalten sind. Er eignet 
sich deshalb nicht für die Druckvorstufe, ist aber eine 
gute Wahl für das Web-Design. 


2. Adobe RGB Dieser Farbraum hieß bei Photoshop 5.0 
noch SMPTE-240M und basiert auf einem Vorschlag für 
High-Definition Television (HDTV). Der Farbraum ist et- 
was größer als ColorMatch RGB und umfasst auch eine 
Reihe nicht-druckbarer Farben. In Photoshop 5.5 und 6 
ist dies der Standardarbeitsfarbraum. 


3. Apple RGB Dieser Farbraum entspricht dem Farbraum 
des alten 13-Zoll-Trinitron-Monitors von Apple, der früher 
in der grafischen Industrie ein Standardgerät war. Sein 
Farbumfang ist nicht viel größer als der von sRGB. 


4. CIE RGB Ein sehr großer RGB-Farbraum aus der Werk- 
statt der CIE, der sich aber wegen der Größe nicht zur 
Bearbeitung von 24-Bit-Bildern eignet. Deren 256 Farb- 
stufen müssen sich über einen großen Bereich verteilen, 
was zu stufigen Farben im Bild führen kann. Mit 48-Bit- 
Bildern ist CIE RGB dagegen einsetzbar. 


5. ColorMatch RGB Basiert auf dem PressView-Monitor 
von Radius, einem der früheren Standardgeräte bei den 
kalibrierbaren Bildschirmen. Der Farbraum umfasst fast 
das gesamte CMYK-Spektrum, mit Ausnahme einiger 
Töne im Cyan-Bereich. 


6. NTSC 1953 Alter Fernsehstandard der USA, etwas grö- 
ßer als Adobe RGB. Für die Druckvorstufe wegen des 
gelblichen Weißpunkts nicht empfehlenswert. 


7. PAL/SECAM Europäischer Fernseh- und Videostandard. 
8. SMPTE-C Aktueller Fernsehstandard der USA. 


9. Wide Gamut RGB Sehr großer Farbraum, der viele 
nicht-druckbare Farben sowie auch viele Farben umfasst, 
die sich nicht mit einem Monitor darstellen lassen. Er 
eignet sich wegen seiner Größe nicht zum Bearbeiten 
von 24-Bit-Bildern. 


2. Adobe RGB 
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4. CIE RGB 5. ColorMatch RGB 6. NTSC 1953 
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7. PAL/SECAM 


Die Option „Monitor-RGB” ist kein Standard-RGB-Farbraum, sondern setzt den Arbeitsfarb- 
raum auf den Farbraum des jeweiligen Monitors. Man arbeitet dann in einem geräteabhängi- 
gen Farbraum. Diese Arbeitsweise entspricht derjenigen von Photoshop 4. 


Der amerikanische Photoshop-Autor Bruce Fraser hat einen eigenen RGB-Farbraum kreiert, 
der einen Kompromiss zwischen ColorMatch RGB und Adobe RGB darstellt. Die Werte kann 
man im Fenster „RGB einrichten...” in den Farbeinstellungen eingeben und dann als Profil 


speichern. Sie setzen sich wie folgt zusammen: 


8. SMPTE-C 


Gamma 2,2 
Monitor-Weiß 


Primärfarben 


Rot xy 
Grün xy 
Blau xy 


6500 K (065) 


9. Wide Gamut RGB 


x: 0,6400; y: 0,3300 
x: 0,2800; y: 0,6500 
x: 0,1500; y: 0,0600 
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Vorlagen Unter unserer Inter- 
net-Adresse www.mac 
welt.de/_magazin finden Sie 
eine HTML-Seite mit weiteren 
Anwendungsbeispielen zu 
diesem Artikel. 
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Action auf der 


Homepage 


von Thomas Thü Hürlimann 


Kreativ Quicktime In den beiden vorigen Ausgaben der Macwelt haben wir 
eine kleine Quicktime-Animation erstellt und dann vertont. Jetzt wollen wir das 
Werk im Internet der Öffentlichkeit präsentieren und müssen deshalb einige 
HTML-Befehle in unserer privaten Internet-Seite unterbringen 


x Ps "Finden" 
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+ES IST KEIN GROSSER Programmierauf- 
wand nötig, um einer Homepage Leben einzu- 
hauchen. Man muß weder J ava noch J avascript 
lernen, sondern kommt mit wenig HTML-Code 
aus. Es spielt auch keine Rolle, ob Sie Ihre Sei- 
ten mit einem Texteditor machen oder mit ei- 
nem grafischen HTML-Editor wie Golive oder 
Dreamwaver arbeiten. Im Prinzip platziert man 
einen Film fast genauso wie ein Bild. Der Unter- 
schied ist lediglich, dass man anstelle des Be- 
fehls <img> den Befehl <embed> verwendet. 
Wie bei Bildern sollten Sie dem Film dierichti- 
ge Endung „.mov“ geben, damit der Browser 
ihn mit dem Quicktime-Plug-in darstellt. 


Textverarbeitung oder 
grafischer HTML-Editor 


Um eine Internet-Seite zu erstellen, genügen 
Texteditoren wie BB-Edit, Simpletext oder 
Word. Allerdings muss man mit diesen Pro- 


grammen zumindest die Grundzüge von HTML 
verstehen. Denn wer mit diesen Programmen 
arbeitet, sieht beim Erstellen der Seite nur 
HTML-Code, was meist nur wenig Aufschluss 
darüber liefert, wie die Seite im Browser er- 
scheint. Die Abbildung links zeigt, wie der 
HTML-Code mit einem plazierten Film aussieht. 


Arbeiten in der Browser-Darstellung 


Mit grafischen Editoren lässt sich hingegen auch 
ohne HTML-Kenntnisse eine Internet-Seite er- 
stellen. Ein solcher Editor erstellt alle HTML- 
Codes, während Sie die Seite in einer Ansicht 
bearbeiten, die fast genau der Darstellung im 
Browser entspricht (vergleiche Macwelt 9/2001, 
Seite 86). Abhängig vom Editor finden Sie meist 
in einem der Menüs einen Befehl, um Filme zu 
platzieren, bei dem nicht mehr erhältlichen Pro- 
gramm Visualpage von Symantec zum Beispiel 
im Menü „Insert“ den Befehl „Movie...“. Sind die 
passenden HTML-Befehle eingefügt, sollten Sie 
gleich im Browser überprüfen, wie die Seite 
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Dem Thema Quicktime wid- 
men wir eine lockere Serie 
von Kreativs. In den vorange- 
gangenen Ausgaben ging es 
um die Themen: 

8/2001: Erstellen eines Films 
9/2001: Vertonen eines Films 


Einstellungen Im grafischen 
HTML-Editor können Sie die 
Position (in Visualpage „Loca- 
tion“) eines Films bequem im 
Fenster angeben, der Editor 
erstellt dann automatisch den 
entsprechenden HTML-Pfad. 
Grafische Editoren haben für 
Seitenelemente wie Filme 
oder Bilder ein Fenster, in 
dem sich die Optionen einstel- 
len lassen und in dem man 
unter anderem die Größenan- 
gabe des Films verändert. Die- 
se übernimmt der Editor auto- 
matisch aus den Informatio- 
nen der Quicktime-Datei. 


aussieht. Ziehen Sie dazu das HTML-Dokument 
in ein Browser-Fenster oder aktivieren Sie im 
Editor die Browser-Vorschau. Sehen Sie anstel- 
le des Films nur ein zweigeteiltes Icon, fehlt Ih- 
rem Browser das Quicktime-Plug-in. Vergessen 
Sie nie, dass dieses Browser-Plug-in nötig ist, 
wenn Ihr Internet-Publikum den Film sehen 
will, und dass viele Windows-Benutzer Quick- 
time nicht installiert haben. 


Weitere Einstellungen 


Der Befehl <embed> kann aber mehr als nur 
den Film auf der Seite zu plazieren. Mit „At- 
tributen“, die man in diesen Befehl einfügt, 
erhält man die Kontrolle über den Ablauf des 
Films. Auch „width“ und „height“ sind Attri- 
bute, dieman aber immer in den Befehl <em- 
bed> einfügen muß. Optional sind dagegen 
zum Beispiel das Attribut „loop“, mit dem 
man den Film in einer Endlosschleife laufen 
lässt, oder das Attribut „autoplay“, das dazu 
führt, dass ein Film automatisch abzuläuft, so- 
bald der Browser genug Daten geladen hat. 

Die meisten Attribute haben mehrere Ein- 
stellungsmöglichkeiten: „loop“ kann „true“ oder 
„false“ sein (also „wahr“ oder „falsch“). „true“ 
führt zu der erwähnten Endlosschleife. Setzt 
man „loop“ dagegen auf „palindrome“, läuft der 
Film endlos zuerst vom Anfang bis zum Schluss 
und dann rückwärts wieder bis zum Anfang. 
Rechts zwischen den beiden Kästen sieht man 
die entsprechenden HTML-Befehle. 


Attribute auswählen 


Die grafischen HTML-Editoren zeigen meist nur 
eine Auswahl der kompletten Attribute (mehr 
dazu in der Tabelle „Die 40 Quicktime-Attribu- 
te“). Nur Adobe Golive zeigt die Attribute na- 
hezu vollständig in der entsprechenden Palette, 
bei Freeway von Softpress und Dreamweaver 
von Macromedia muss man mit Einschränkun- 
gen leben oder ein passendes Plug-in aus dem 
Internet hinzufügen (zum Beispiel für Dream- 
weaver: www.brendandawes.com/ dreamwea 
ver/behaviours.html). Dringend empfehlens- 
wert ist unter anderem das Attribut „plugins- 
page“, dass auf die Download-Seite von Apple 
verweisen sollte. Damit erleichtert man dem Be- 
trachter die Suche nach dem Quicktime-Plug-in 
und trägt eventuell dazu bei, dass sich Quick- 
time auf Windows-Rechner stärker verbreitet. 
Einige der 40 Attribute setzen Quicktime 4 
oder höher voraus oder betreffen nur Funktio- 
nen von Panorama-Filmen in Quicktime VR. Al- 
le Attribute näher zu beschreiben würde den 
Rahmen dieses Kreativs sprengen, daher haben 
wir auf unserer Internet-Seite www.macwelt. 
de/ magazin mit der Liste der Attribute eine 
kurze Beschreibung sowie Links zu Anwen- 
dungsbeispielen und Beschreibungen der je- 
weiligen Optionen aufgeführt. % 
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Das richtige Format Quicktime-Filme können außergewöhnlich 
groß werden, wenn Sie beim Export das falsche Kompressionsfor- 
mat wählen. Unser Beispielfilm „DasFilmchen.mov” hat trotz sei- 
ner Dauer und Größe nur 1,3 MB, da die meisten Motive große 
Flächen einnehmen. Für solche Animationen, bei denen zudem 
der Hintergrund ruhig bleibt, empfiehlt sich Cinepak als Kompres- 
sor, da dabei die Veränderungen von Bild zu Bild in den Film 
übernommen werden. Bei einem Video dagegen erhalten Sie mit 
Cinepak in vielen Fällen eine relativ große Datei. Das Format Mo- 
tion-JPEG ist in diesem Fall besser, schneidet aber umgekehrt bei 
Animationen schlechter ab. Am besten ist es, Sie exportieren ei- 
nen Film mehrmals mit verschiedenen Kompressoren. Nur durch 
solche Versuche können Sie feststellen welche Kombination zum 
besten Resultat mit der geringsten Dateigröße führt. Mit der Zeit 


Tipp | So klappt der Export aus Quicktime 
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<html > 

<head> 
<title>beispiel-codesititle> 
</head> 

<body> 

<embed src="DasFilmchen.mov” 
width="463”height="483" 
align="bottom”> 

</body> 

</html > 


Film platzieren Schwarz sehen Sie die üblichen Basis-Tags jeder 
Internet-Seite. Der rote Code plaziert das Filmdokument auf der 
Seite, wobei die Attribute „width“ und „height“ je nach Grösse 
des Films angepasst werden, so wie src= „DasFilmchen.mov”, das 
die Position des Films relativ zum HTML-Dokument angeben muss. 
Die Attribut „src” lautet „ordner/DasFilmchen.mov”, falls sich der 
Film in einem Ordner neben dem HTML-Dokument befindet. 


Attribute Im Optionsfenster 
in Macromedia Dreamweaver 
(Abbildung links) gibt man mit 
einem Klick auf den Knopf 
„Parameter“ die Attribute ein 
- ähnlich wie in Visualpage 
(Fenster im Vordergrund). 
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<embed src="DasFilmchen.mov” 
width="463" height="483" 
align="Bottom” 
autoplay="false”> 


<embed src="DasFilmchen.mov” 
width="463” height="483” 
align="Bottom” 

loop="true"> 


Wahr oder falsch Diese Code-Beispiele sollen zeigen, wie die At- 
tribut-Optionen hinzugefügt werden werden. Das Attribut „auto- 
play“ hat nur zwei Optionen: „true“ oder „false“. Das Attribut 
„loop“ hat die Optionen „true“, „false“ oder „palindrome“. 


Auf einen Blick | Die 40 Quicktime-Attribute 


Die 40 Attribute, die Quicktime für den HTML-Tag <embed> zur Verfügung stellt, sollten für die meisten Anwen- 
dungen genügen. Wer darüber hinausgehende Möglichkeiten sucht, kann den Film mit Javascript steuern. Infor- 
mationen dazu finden Sie im Internet unter www.apple.com/quicktime/authoring/embed.html. 


AUTOHREF FOV NODE STARTTIME 

AUTOPLAY GOTON PAN TARGEIn=FRAME_NAME 
BGCOLOR=HEX HEIGHT PLAYEVERYFRAME TARGET=MYSELF 
BGCOLOR=NAME HIDDEN PLUGINSPAGE TARGET=QUICKTIMEPLAYER 
CACHE HOTSPOTnN OTNEXTn TARGETCACHE 

CONTROLLER HREF OTSRC TILT 

CORRECTION KIOSKMODE OTSRCCHOKESPEED TYPE=MIMEtype 
DONTFLATTENWHENSAVING LOOP QTSRCDONTUSEBROWSER URLSUBSTITUTEN 
ENABLEJAVASCRIPT MOVEID SCALE VOLUME 

ENDTIME MOVIENAME SRC WIDTH 
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Macs aufrüsten 


Fitness-Check für 
alle Macs 


von Markus Schelhorn 


Illustration; Philip Kaake 


Macs beschleunigen Neue Hardware in einen alten Mac einzubauen, kann eine gute Alternative 
zum Kauf eines neuen Mac sein. Aber Vorsicht: Auch wenn günstige Upgrade-Maßnahmen vielen 
Macs zu einem zweiten Frühling verhelfen, zahlt man mitunter am Ende mehr als für einen neuen 


EINSTIEG 


Bevor man einzelne 
Komponenten eines Macs 
ersetzt, lohnt es, sich 
genau über Kosten und 
Nutzen zu informieren. 
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Rechner. Wie man sinnvoll vorgeht und wann sich die Investitionen lohnen, zeigt unser Test 


+) EDE INVESTITION sollte ein System letzt- 
lich schneller und ergonomischer machen, 
schließlich hat man seinerzeit viel Geld für den 
einstigen High-End-Mac bezahlt. Neben den An- 
forderungen steigt über die] ahre auch der An- 
spruch an den Rechner, gerade im Vergleich zu 
neuen Modellen mit höheren Leistungsgrenzen. 

Natürlich reicht esnicht, einfach den einen 
Prozessor gegen einen aktuellen auszutauschen. 
Je nach Alter des Systems lohnt sich der Einbau 
von mehr Arbeitsspeicher, einer schnelleren 
Festplatte und einer Grafikkarte. Auch eine 
USB- beziehungsweise Firewire-Karte dürften 
sinnvoll sein. Den Schreibtisch ziert dann zwar 
ein verjüngter Mac, aber schon jetzt lässt sich 
sagen - das Grundgerüst des Rechners bleibt 
überholt. Wann sich das Vorhaben lohnt, den 
Veteranen mit weiteren Investitionen auf den 
neuesten Stand zu bringen, hängt in erster Li- 
nie vom Modell ab. 


Macs sinnvoll beschleunigen 


Je älter der Kandidat, umso teurer das Vorha- 
ben, da zahlreiche Komponenten veraltet sind. 
Beim Austauschen von Festplatte, Speicher, Gra- 
fikkarte ist man schnell mit 500 bis 1000 Mark 
dabei. Je älter ein Mac ist, desto weniger lohnt 
sich diese Investition, da der Rechner selbst 
nach einem Umbau mit den anspruchsvollen 


Anwendungen neuesten Datums schnell wieder 
an seine Leistungsgrenzen stößt: Mac-OS X läuft 
erst mit einer Mindestausstattung von 128 MB 
RAM sinnvoll, der Vorgänger Mac-OS 9 kommt 
zwar noch mit ökonomisch wenig RAM aus, 
allerdings verweigern bei zu wenig Arbeitsspei- 
cher die Programme häufiger ihren Dienst. 


Tuning-Kandidat Power Mac 


Gut zum Aufrüsten eignen sich die beigen und 
die blau-weißen Power Macs. Eine ATA-Karte 
für den Anschluss einer neuen IDE-Festplatte 
benötigen diese Rechner nicht, da sie bereits mit 
dieser Schnittstelle ausgestattet sind. Auch die 
Geschwindigkeit der Grafikkarte ist ausreichend 
schnell. Schon ab etwa 500 Mark bekommt man 
eine G3- oder G4-Karte, die die vorhandene Pro- 
zessorleistung steigert. Unrentabel ist jedoch 
der Versuch, Power Macs mit Prozessorkarten- 
steckplatz auf den Geschwindigkeitsstand eines 
neuen Macs zu bringen. Welche Rechnertypen 
noch einen solchen Steckplatz besitzen, haben 
wir im Kasten „Mac-OS X auf alten Rechnern“ 
aufgelistet. Wer seinen alten Mac komplett er- 
weitert, zahlt insgesamt über 4000 Mark, man 
sollte sich diesen Schritt also gut überlegen. 
Im Aufrüstungsfall basiert ein solches Sys- 
tem zudem auf einem überholten Hardware- 
konzept: Der Systembus arbeitet mit maximal 
50 MHz, nicht mal halb so schnell wie ein ak- 
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Mac-OS X auf alten Macs Selbst mit 
dem Prozessor Power-PC 604e, der in 
den Power Macs mit Prozessorkarten- 
steckplatz arbeitet, kommt Mac-0S X 
zurecht, wenn man Unsupported 
Utility X installiert. Allerdings ist die 
Geschwindigkeit niedrig. 


tueller G4-Mac mit 133 MHz. Auch der PCI-Bus 
erreicht keinen höheren Datendurchsatz mehr, 
wie ihn beispielsweise eine Ultra-ATA-Karte mit 
einer schnellen Festplatte schafft. Eine erhebli- 
che Preisfrage stellt jedoch der Arbeitsspeicher 
dar, besonders für jene Power Macs, dieälter als 
der beige Power Mac G3 sind. Rund 600 Mark 
muss man für 256 MB RAM einkalkulieren, und 
erst ab dieser Größe lässt sich mit Anwendun- 
gen nach dem jüngsten Update-Stand wie etwa 
Bildverarbeitung, DTP oder Mac-OS X einiger- 
maßen ergonomisch arbeiten. 

Thema Prozessorkarte: Ein G3-Prozessor 
halbiert die Zeit für das Öffnen eines Pro- 
gramms im Vergleich zu einem 604e-Prozessor. 
Wer sucht, bekommt zum Beispiel ab 400 Mark 
eine 400 MHz schnelle G3-Karte von Metabox 
- auf Supportleistungen des Herstellers muss 
man in diesem Fall jedoch verzichten, denn 
M etabox stellt keine Prozessorkarten mehr her. 
Wer sich mit dem Gedanken trägt, einen sol- 
chen Rechner für Mac-OS X fitzu machen, dem 
raten wir davon ab: Dazu benötigt der Mac min- 
destens 128 MB Arbeitsspeicher, einen G3-Pro- 
zessor, eine große Festplatte und eine schnelle 
Grafikkarte, die auch unter Mac-OS X läuft - zu 
viele Rechnerkomponenten, die es kosten- 
trächtig auf den neuesten Stand zu bringen gilt. 


Tuning-Kandidat iMac 


Auch iMacs lassen sich erweitern, besonders die 
der ersten Generationen (bis 333 MHz). Bei die- 
sen Rechnern lässt sich mit der Adapterkarte 
Force von Powerlogix für etwa 800 Mark der 
Prozessor tauschen und mit der Harmoni G3 
von Sonnet eine Firewire-Schnittstelle nachrüs- 
ten. Allerdings muss man allein für Letzteres et- 
wa 1000 Mark kalkulieren. Als Wermutstropfen 
bleibt bei den iMacs der ersten Generation der 
höhere Preis für die Arbeitsspeichermodule. So 
kostet ein RAM-Baustein mit 128 MB Kapazität 
mit etwa 200 Mark fast doppelt so viel wie der 
Arbeitsspeicher für einen neuen iMac. 

Günstiger kommt man in diesem Fall bei 
den neueren iMacs weg (ab 350 MHz). Sie ver- 
wenden normale PC-100-Speichermodule, die 
auch in die ersten G4-Macs und in den Cube 
passen. Zudem vertragen diese Rechner die PC- 
133-Bausteine, die der aktuelle G4-Mac nutzt. 
Hauptplatine und Ausstattung dieser Rechner 
sind modern genug, um selbst ohne zusätz- 
lichen Erweiterungskarten mit aktuellen An- 
wendungen zurechtzukommen. Hier bilden 
USB-Anschluss, eine ausreichend schnelle Gra- 
fikkarte und teilweise auch eine Firewire- 
Schnittstelle den Standard. 


Für wen es sich lohnt 


Verzichtet man auf Ausstattungsmerkmale wie 
Firewire-Schnittstelle oder eine schnelle Gra- 
fikkarte, bleiben die Kosten für die Aufrüstung 


Macs aufrüsten 


Tipp | Mac-OS X auf alten Rechnern 


| 


Wer Mac-OS X auf Rechnern laufen lassen will, die älter als der bei- 
ge Power Mac G3 sind, der kann dies nur mit Power Macs, die einen 
Prozessorkartensteckplatz aufweisen. Dessen Hauptplatinenarchitek- 


tur bietet eine Hintertür, die Ryan Rempel 
mit dem Programm „Unsupported Utility 


Power Mac 7300, 7500, 7600, 


Power Mac 8500, 8600, 9500, 9600 


X” geöffnet hat (siehe Macwelt 8/ 2001, 
Seite 128 ff) Sie finden das Utility auf 


Umax Pulsar und baugleiche 


www.macwelt. de/ magazin und auf un- 


Power Computing Power Tower 


serer aktuellen Abo-CD. Außen vor bei die- 


Daystar Genesis und Millennium 


sem Trick bleiben die Macs mit Inline- 


Cache (Power Mac 8600 mit 250 MHZ und Power Mac 9600 mit 300 

und 350 MHz). Rechts sehen Sie eine Liste von Macs, auf denen man 

mit Hilfe dieses Zusatzprogramms Mac-OS X installieren kann. 
Fe ———.—— ee > c-._ _,_—_—,_,—_—  —— 


eines Power Macs mit Prozessorkartensteckplatz 
im vertretbaren Rahmen. Will man seine Pro- 
gramme weiter verwenden, allerdings mit einer 
höheren Geschwindigkeit, dann lohnen sich 
eine G3-Karte und mehr Arbeitsspeicher. Für ei- 
ne größere Festplatte empfehlen wir eine ATA- 
Karte für den PCI-Steckplatz und eine IDE-Fest- 
platte. Die Vorteile: Man erhält neben mehr 
Speicherkapazität eine bis zu dreifache Ge- 
schwindigkeit gegenüber einer Fast-SCSI-Fest- 
platte. Darüber hinaus lässt sich diese Kombi- 
nation mit neuen Power Macs weiter verwen- 
den, was dem Kauf eine gewisse Investitionssi- 
cherheit gibt. Für alle Macs, die ab Werk noch 
keinen G3-Prozessor haben, lohnen sich keine 
großen Investitionen. Die Aufrüstung von iMacs 
ist dagegen mehr ein Thema für den persön- 
lichen Gefallen, den man sich mit etwas mehr 
Arbeitsspeicher oder einer zweckmäßigen Zu- 
satzkarte tut. 


Aufrüsten in der Praxis 


Am Beispiel von drei Rechnertypen haben wir 
verschiedene Erweiterungsmöglichkeiten ge- 
testet. Neben einem Power Mac 8600 mit 200 
MHz haben wir einen beigen Power Mac G3 
Desktop mit 233 MHz und einen blau-weißen 
Power Mac G3 mit 350 MHz renoviert. Diese 
Testkandidaten repräsentieren die Rechnerty- 
pen, für die sich eine Rundumerneuerung lohnt. 
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Welchen Einfluss das Tauschen der einzelnen 
Komponenten auf die Gesamtgeschwindigkeit 
der einzelnen Rechnertypen ausübt, haben wir 
dabei ebenso geprüft wie die Höhe der Investi- 
tionen. Die Testergebnisse stehen auf Seite 106, 
auf www.macwelt.de/_magazin zeigen wir zu- 
sätzlich eine Auswahl der Einzelergebnisse. 


Mehr Speed dank Arbeitsspeicher 


Wer wenig Arbeitsspeicher hat, der wird mit ei- 
ner schnelleren Prozessorkarte alleine nicht 
glücklich. Spätestens, wenn sich wegen Spei- 
chermangel unter Mac-OS 9.x Programme nicht 
starten lassen oder Anwendungen abstürzen, 
weil man ihnen nur das Minimum an Arbeits- 
speicher zuweisen kann, sollte man sich mehr 
RAM zulegen. Mac-OS X freut sich sowieso über 
viel Arbeitsspeicher. So benötigt beispielsweise 
ein beiger Power Mac G3 mit 233 MHz für das 
Berechnen eines Filters im Graphic Converter 
mit 128 MB Arbeitsspeicher knapp 460 Sekun- 
den, während derselbe Rechner mit 256 MB 
RAM diese Aufgabe in 330 Sekunden erfüllt. 

Anwender, die vor allem das Internet nut- 
zen und Büroanwendungen einsetzen, kommen 
mit 64 MB Arbeitsspeicher aus. Für Multimedia- 
Anwendungen und Bildbearbeitung empfehlen 
wir mindestens 256 MB Arbeitsspeicher. 

Ein teures Unterfangen ist es, einem Rech- 
ner mit Prozessorsteckplatz mehr Arbeitsspei- 
cher zu spendieren. Kauft man ein neuesRAM- 


Mac-0S X und SCSI-Platten 
Anstandslos erkennt Mac-0S 
X die drei SCSI-Festplatten 
unseres Testrechners Power 
Mac 8600. 
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Macs aufrüsten 


Tipp | Welche Aufrüstung sich lohnt 


In dieser Tabelle haben wir dargestellt, welche Aufrüstmöglichkeit dem jeweiligen Rech- 
ner zu einem lohnenden Geschwindigkeitsgewinn oder zu einer besseren Erweiterbar- 


keit verhilft. Dabei soll diese Übersicht lediglich als Planungshilfe dienen. Besonders 
günstige Prozessor- oder Grafikkarten stellen immer eine Aufrüstungsempfehlung dar. 


G3-Prozessorkarte G4-Prozessorkarte 


Rechner 


Grafikkarte 


Ultra-ATA-Karte 


Festplatte 


Arbeitsspeicher USB Firewire 


Power Macs mit Für einen vertret- Nur interessant für 


Lohnt sich sehr für 


Lohnt in Verbindung 


Lohnt in Verbindung 


Die RAM-Bausteine Eine USB-Karte ist Lohnt, falls man 


Prozessorkarten- baren Kosten- rechenintensive eine 2D-Grafikbe-- mit ATA-Festplatte, mit einer Ultra-ATA- sind sehr teuer, eine günstig zu haben moderne Peri- 
steckplatz ! einsatz lässt sich Anwendungen, schleunigung, da sehr hoher Geschwin- Karte, wenn man eine Aufrüstung macht und lohnt, falls pherie-Geräte 
die Prozessor- die für die Velocity- die internen Grafik- digkeitsgewinn und schnellere und grö- nur Sinn, wenn man man moderne anschließen will 
geschwindigkeit Einheit optimiert karten der Macs Speicherplatzzuwachs. Bere Festplatte möch- schon viel in seinen Peripherie-Geräte (auf OHCI-Stan- 
mehr als sind. sehr langsam sind. te. SCSI-Festplatten Rechner investiert anschließen will dard achten). 
verdoppeln. Für 3D-Anwendun- sind in der Regel hat. (auf OHCI- 
gen ist der Rechner- zu teuer, zu lang- Standard achten). 
typ nicht geeignet. sam und bieten zu 
wenig Speicherplatz. 
Beiger Power Ab einer Karte mit Nurinteressantfür Lohnt sich, wenn Eine Ultra-ATA-100- Lohnt sich, wenn Lohnt sich sehr, de Eine USB-Karte ist Lohnt, falls man 


Mac G3 Desktop 500 MHz erhält rechenintensive An- man eine schnellere Karte in Verbindung man mehr Fest- RAM- Preise für günstig zu haben moderne Peri- 
und Minitower man einen hohen wendungen, die für 2D- und 3D-Grafik mit schneller Fest- plattenspeicher diesen Rechner sind und lohnt, falls pherie-Geräte 
Geschwindigkeits- die Velocity-Einheit möchte oder einen platte lohnt sich für braucht. zur Zeit günstig. man moderne anschließen will 
gewinn. optimiert sind. weiteren Monitor  High-End-Anwender. Peripherie-Geräte 
anschließen will. anschließen 
will (auf OHCI- 
Standard achten). 
Blau-weißer Kaum lohnend, Lohnt sich besonders Lohnt sich vor Ultra-ATA-100-Karte Lohnt sich, wenn Lohnt sich sehr, die Nicht nötig, der Nicht nötig, der 
Power Mac G3 da für den ab einer 500 MHz allem für 3D- in Verbindung mit man mehr Fest- RAM-Preise für Rechner hat Rechner hat 
Geschwindig- schnellen G4-Karte. Anwendungen, schneller Festplatte. plattenspeicher diesen Rechner sind bereits einen bereits einen 
keitsvorteil die Man bekommt einen da die 2D- Lohnt sich für High- braucht zur Zeit günstig. USB-Anschluss. Firewire- 
Kosten zu hoch guten Geschwindig- Beschleunigung End-Anwender, die Anschluss. 
sind. keitsgewinn, aber zu ausreichend eine sehr schnelle 
einem hohen Preis. schnell ist. Festplatte benötigen. 

Power Mac 64 Nicht möglich. Derzeit gibt es nur Lohnt nur, wenn Lohnt nicht, da der Ge- Lohnt sich, wenn Lohnt sich sehr, die Nicht nötig, der Nicht nötig, der 
eine Multiprozessor- man einen schwindigkeitsvorteil man mehr Fest- RAM-Preise für Rechner hat Rechner hat 
karte von Sonnet, weiteren Monitor zu gering ist. Dieser plattenspeicher diesen Rechner bereits einen bereits einen 
sie lohnt nur für anschließen will. Rechner hat schon eine braucht. sind zur Zeit günstig. USB-Anschluss. Firewire- 
Power-User. Ultra-66-Schnittstelle. Anschluss. 

iMac bis 333 MHz Lohnt, Karten ab Derzeit nur mitder Derzeitgibtesnur Nicht möglich. Lohnt sich, wenn Lohnt, die RAM- Nicht nötig, der Möglich nur in 

500 MHz von iForce von Power- den iPort von Griffin. man mehr Fest- Preise sind aber hoch. Rechner hat Verbindung mit 
Sonnet und logix möglich, lohnt Lohnt sich, wenn plattenspeicher bereits einen Harmoni-Karte 
Powerlogix. für Anwendungen, man einen externen braucht. USB-Anschluss. von Sonnet. 
die für die Velocit’- Monitor mit einer 
Einheit optimiert höheren Auflösung 
sind. betreiben will, wie 
sie der iMac bietet. 
iMac ab 350 MHz Der Prozessor Der Prozessor lässt Nicht möglich. Nicht möglich. Lohnt sich, wenn Lohnt sich sehr, de Nicht nötig, der Die meisten 


lässt sich nicht sich nicht aufrüsten. 


aufrüsten. 


man mehr Fest- 
plattenspeicher 
braucht. 


iMacs haben be- 
reits einen Fire- 
wire-Anschluss. 


Rechner hat 
bereits einen 
USB-Anschluss. 
Er lässt sich 
nicht nachrüsten 


RAM-Preise für 
diesen Rechner sind 
zur Zeit günstig. 


SE. > —r———s”s =; EFEzu@a@,;,mım—_—__——Z wu nn) 
Anmerkung: ' folgende Macs haben einen Prozessorkartensteckplatz: Power Mac 7300, 7500, 7600, 8500, 8600, 9500, 9600 und Apple-Clones, die auf diesen Hauptplatinen basieren (Umax Pulsar, Power Compu- 


ting Power Tower, Daystar Genesis und Millennium, Pios Magna). 


Modul, zahlt man derzeit rund 400 Mark für 
128 MB. Deshalb lohnt sich bei diesem Rech- 
nertyp die Investition in eine Prozessorkarte 
erst, wenn der Mac schon mit viel RAM ausge- 
stattet ist, sonst stehen die Gesamtkosten für die 
Tuning-M aßnahme im M issverhältnis zum Ge- 
schwindigkeitsgewinn. 

Gerade für Macs früherer Generationen 
kauft man sich nicht immer neue Speichermo- 
dule, sondern schaut sich zuerst im Kleinanzei- 
genmarkt nach gebrauchten Modulen um. Nicht 
immer arbeiten jedoch die gebraucht gekauften 
Speichermodule mit den schon installierten 
Speicherbausteinen einwandfrei zusammen. So 
zeigt unser Power Mac 8600 mit bunt zusam- 
mengewürfelten Speicherbausteinen häufig Le- 
sefehler, die man beispielsweise daran erkennt, 
dass Installationsprogramme ihren Dienst ver- 
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weigern. Erst nachdem wir den Rechner mit 
gleichartigen Speichermodulen bestückt haben, 
arbeitet der Mac einwandfrei. 

TIPP Beim Kauf von Speicherbausteinen für Po- 
wer Macs mit Prozessorkartensteckplatz über 
Kleinanzeigen sollte man genau auf den Preis 
schauen. Mancher verlangt für gebrauchte Mo- 
dule mehr, als sie momentan neu kosten. 

TIPP Rechner mit Prozessorkartensteckplatz ha- 
ben zwei RAM -Bänke - je nach Mac mit zwei 
mal vier oder zwei mal sechs Steckplätzen. Setzt 
man die gleich großen Speichermodule paar- 
weise ein, erhöht man so die Geschwindigkeit 
des RAMSs (Interleave Memory). Paarweise be- 
deutet, dass beispielsweise ein 64-MB-Modul in 
den Steckplatz Al, das zweite Modul im Steck- 
platz Bl Platz findet. Die Kennzeichnung der 
Steckplätze steht auf der Hauptplatine. 


TIPP Gebrauchte RAM-Module kann ein Rech- 
ner durchaus übel nehmen. Mixt man verschie- 
dene Speicherbausteine, die zum Beispiel teils 
Composite und teils Non-Composite sind und 
verschiedene Zugriffsgeschwindigkeiten von 80, 
70 oder 60 Nanosekunden haben, läuft der Mac 
instabil. Die auftretenden Schreib- Lese-Fehler 
ordnet man im ersten Moment jedoch oft erst 
einmal einem Festplattendefekt zu. 
TIPP Apple empfiehlt Composite-Module statt 
der billigeren Non-Composite-Riegel. Letztere 
erkennt man daran, dass das Modul beidseitig 
mit mehr Einzelspeicherbausteinen bestückt ist. 
Etwa ein Drittel weniger als bei den eben 
genannten Rechnern kostet RAM für G3- und 
G4-Macs, Cubes oder iMacs ab 350 MHZ. Für 
rund hundert Mark erhält man derzeit günstig 
einen 256 MB großen Speicherriegel. Ab dem 


beigen Power Mac G3 kann man aktuelle Spei- 
chermodule verwenden, die auch im neuesten 
Power Mac G4 laufen. Letzterer arbeitet mit ei- 
nem Bustakt von 133 MHz und verwendet folg- 
lich RAM-Module nach dem PC-133-Standard. 
Dieser ist abwärtskompatibel mit dem PC-66- 
Standard des beigen Power Mac G3 und dem 
PC-100-Standard des blau-weißen G3-Macs und 
den älteren G4-Macas. 

TIPP Die Besitzer eines beigen Power Mac G3 
Desktop müssen aufpassen. In diesen Rechner 
passen nur Speichermodule bis zu einer Bau- 
höhe von drei Zentimeter. 

TIPP Apple bietet das PDF-Dokument „Apple 
Memory Guide“ an, das für jeden Rechnertyp 
erklärt, was für Speicherbausteine der jeweilige 
Mac braucht und wie viel Speicher man ein- 
bauen kann. Anhand einer Skizze sieht man zu- 
dem, wo sich auf der Hauptplatine die Spei- 
chersteckplätze befinden. Auf www.macwelt. 
de/ magazin bieten wir in der Rubrik „Praxis“ 
dieses Dokument zum Herunterladen an. 

Die iM acs lassen sich gut mit mehr Arbeits- 
speicher ausstatten. Die bis 333 MHz schnellen 
Kompakten verwenden Speicherbausteine, die 
identisch mit den Speichermodulen des Power- 
book 63 sind. Die Höhe des unteren Speicher- 
moduls für den iMac darf jedoch 2,5 Zentime- 
ter nicht übersteigen. 


Wirksamer Beschleuniger: Prozessorkarte 


Der erste Schritt zu einer größeren Geschwin- 
digkeit ist ein schnellerer Prozessor. ] eälter ein 
Mac ist, umso mehr der übrigen Rechnerkom- 
ponenten wie Arbeitsspeicher, Festplatte und 
Grafikkarte sind zusätzlich für eine zufrieden 
stellende Leistungsfähigkeit des Rechners nötig. 

Die Wahl des passenden Prozessortyps er- 
leichtert im Vorfeld schon der Preis, denn eine 
G4-Karte ist deutlich teurer als eine Erweiterung 
mit einem G3-Prozessor. Wer hauptsächlich Bü- 
roanwendungen benutzt und im Internet surft, 
dem reicht ein G3-Prozessor aus. 

Hingegen lohnt sich ein G4-Prozessor für 
rechenintensive Anwendungen wie etwa M ulti- 
media- und Bildbearbeitung. Besonders der bei- 
ge und blau-weiße G3-Mac sind für ein G4-Herz 
geeignete Kandidaten. Die Preise von Prozes- 
sorkarten sind verglichen zum Restwert der 


Macs aufrüsten 


Tipp | OHCI-Standard 


OHCI steht für Open Host Controller Interface und beschreibt einen einheit- 
lichen Standard für Erweiterungskarten für USB, Firewire und Ultra-ATA. Ent- 
sprechen diese Karten diesem Standard, erkennt sie das Mac-OS automatisch. 
Keine zusätzlichen Treiber sind dann nötig. So lassen sich beispielsweise auch 
günstige Firewire-Karten für Windows-Rechner verwenden. 


Rechner sehr hoch. Zudem sollte man beden- 
ken, dass zur Prozessorkarte in der Regel auch 
mehr Arbeitsspeicher fällig wird. Ideal wäre es, 
würde man gleich Festplatte und Grafikkarte 
auf einen neueren Stand bringen. 

TIPP Wer sich eine G4-Karte für einen Rechner 
mit Prozessorkartensteckplatz zulegt, sollte die 
alte Prozessorkarte aufheben. Grund: Löscht 
man das Parameter-RAM, booten viele dieser 
Rechner mit der neuen G4-Karte nicht mehr. Le- 
diglich das Symbol mit dem blinkenden Frage- 
zeichen erscheint, das System erkennt keine 
Festplatte. Erst nachdem die alte Prozessorkar- 
te wieder eingebaut und der Rechner einmal ge- 
startet ist, funktioniert auch die neue G4-Karte 
wieder. 

Dieses Problem tritt nicht mit Prozessor- 
karten von Newer Technology auf, da dieser 
Hersteller als einziger einen Hardware-Fix auf 
der Prozessorkarte integriert hat. Bei den an- 
deren Herstellern muss man den Treiber instal- 
lieren und den Rechner einmal starten, bevor 
man die G4-Karte einbaut. Dann schreibt der 
Treiber die nötigen Informationen für die G4- 
Karte in das Parameter-RAM. 

TIPP Will man seinen Rechner mit einer G3- oder 
G4-Karte aufrüsten, sollte der Arbeitsspeicher 
nicht langsamer als 60 ns sein. Ansonsten hält 
das RAM unter Umständen nicht mit der schnel- 
len Taktrate des Prozessors mit. Einige Treiber 
von Prozessorkarten berücksichtigen dies und 
bieten eine Einstellmöglichkeit für vorhandene 
langsamere Speicherbausteine. 

TIPP Baut man eine G3- oder G4-Karte in seinen 
Mac ein, sollte man das Level-2-Cache-M odul 
entfernen. Es bremst die Verarbeitungsge- 
schwindigkeit des neuen Prozessors. Beim Po- 
wer Mac 9500, 9600 und dem Umax Pulsar ist 
der Level-2-Cache auf die Hauptplatine gelötet. 


Einige Treiber wie die von XLR8 erlauben es, 
den Cache auszuschalten. 

TIPP Finger weg von alten Prozessorkarten mit 
Inline-Cache. Diese Prozessorkarten laufen nur 
in den Power Macs 8600 und 9600, die für In- 
line-Cache optimiert sind. Diese Prozessorkar- 
ten sind 250, 300 und 350 MHz schnell, der In- 
line-Cache ist 1 MB groß. 

Die Prozessorkarte kommt im beigen Power 
Mac G3 Desktop und Minitower sowie im blau- 
weißen Power Mac G3 auf einen Zif-Sockel. 
Auch der erste G4-M ac mit 350 MHz hat einen 
solchen Steckplatz, da seine Hauptplatine bau- 
gleich mit der des blau-weißen G3-M ac ist. Die- 
se Rechner lohnen zum Aufrüsten, wobei wegen 
der im Verhältnis niedrig getakteten CPU des 
beigen G3-Macs bei diesem Rechner der Ge- 
schwindigkeitsgewinn am höchsten ist. Die 
Hauptplatinen dieser Rechner sind modern ge- 
nug, damit Erweiterungskarten ihre Leistung 
gut ausspielen können. 

Selbst der iMac lässt sich mit einem schnel- 
leren Prozessor ausstatten. Allerdings geht das 
nur mit der ersten Serie der iMacs, die bis 333 
MHZ schnell sind. Deren Hauptplatine basiert 
auf der Hauptplatine desPowerbook G3, für die 
es ebenfalls schnellere G3-Karten gibt. Auf Letz- 
terer sind neben dem Prozessor auch die beiden 
RAM-Steckplätze und das Apple-ROM inte- 
griert. 


Für schnelle Darstellung: Die Grafikkarte 


Den ersten Eindruck über die Geschwindigkeit 
eines Rechners vermittelt die Grafikkarte. Wenn 
der Bildschirmaufbau schnell vonstatten geht 
und sich Texte flüssig scrollen lassen, ist man 
mit der Performance seines Rechners oft schon 
zufrieden. Bei modernen Macs in der Regel kein 
Problem. Lahm sind hingegen die internen Gra- 


Bild rechts: Gemischte RAM-Module 
Baut man in seinen Mac verschiedenarti- 
ge RAM-Module ein, kann der Rechner 
instabil werden und öfter abstürzen. 


Bild links: Kein Platz Obwohl man bei 
jedem blau-weißen G3-Mac zwei Fest- 
platten am Ultra-ATA-Bus betreiben 
kann, lässt sich in einigen dieser Rech- 
ner nur eine Festplatte einbauen. 
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Anmerkungen: ' In die Gesamt- 
performance des Rechners flie- 
Ben 50 % Prozessorleistung, 30 
% Festplattenleistung und 20 % 

Grafikleistung (bestehend aus 
gleichen Anteilen 2D- und 3D- 
Leistung). In allen Details 
beschreiben wir das Testver- 
fahren auf www.macwelt.de/ 
_testverfahren. ? Die Prozessor- 
leistung setzt sich aus insgesamt 
acht Tests mit den Programmen 
Appleworks, Freehand, iTunes, 
Graphic Converter und Cinema 
4D zusammen. ? Die 2D-Grafi- 
kleistung ermitteln wir mit vier 
Tests mit den Programmen Ap- 
pleworks, Freehand und Graphic 
Converter. *Mit Quake 3 Arena, 
Version 1,29, messen wir die Ge- 
schwindigkeit von OpenGL (32 
Bit) bei 1024 x 768 und 1280 x 
1024 Pixel. ® Wir ermitteln die 
Festplattengeschwindigkeit, in- 
dem wir jeweils einen 16 MB 
großen Ordner mit 4168 Objek- 
ten und einen Ordner mit drei je- 
weils 116 MB großen Dateien 
duplizieren. $ mit ATI-Radeon- 
Grafikkarte 


fikkarten der Power Macs 7300, 7500, 7600, 
8500 und 8600. Hier lohnt essich, eine schnel- 
le Grafikkarte nachzurüsten. Allerdings macht 
dies nur dann Sinn, wenn man eine schnellere 
2D-Grafik braucht, die sich beispielsweise beim 
Scrollen von Texten oder beim Verschieben von 


Macs aufrüsten 


Mac-0S X | Testergebnisse im Vergleich 


Mit den gleichen Testverfahren wie unter Mac-OS 9.1 testen wir die un- 
ten aufgelisteten Rechner unter Mac-OS X 10.0.4. Während die Prozes- 


sorleistung allgemein höher liegt, fällt die sehr langsame Grafikbe- 
schleunigung auf. Sie drückt die Gesamtgeschwindigkeit nach unten. 


Rechner System Gesamt- Prozessor gesamt ? 2D-Grafik gesamt? | 3D-Grafik gesamt? | Festplatte® 
Performance ' 

Einheit Prozent Prozent Prozent Prozent Prozent 

Darstellung > besser > besser > besser > besser > besser 

Power Mac 63/400 MHz = 95,54 | m 1235|m 2,2 m 40,38 | mm 93,09 

Power Mac G3 Desktop/233 MHz nicht ermittelbar I /J 792|1ı 8,72 | OpenGL nicht unterstützt | U 76,54 

Power Mac 8600/200 MHz PPC 604e | nicht ermittelbar | 5713 | I 7,33 | OpenGL nicht unterstützt | 32,55 

Neuer Power Mac 64/733 MHz | 191,68 | um 236,399 | mM 41,77 | EEE 163,94 | Emm 176,39 

Power Mac 64/867 MHz CE 257,15 | EEE 292,74 | BE 51,36 | mm 189,42 | EEE 290,10 

Power Mac G4/350 MHz ==] 125,22 | m 146,75 | m 2903 mm 66,59 | um 140,93 


Mac-0$ 9.1 | Testergebnisse im Vergleich 


In dieser Tabelle zeigen wir einen Geschwindigkeitsvergleich zwi- 
schen älteren Macs und aktuellen Rechnern. Leider sind mit dem un- 
veränderten Power Mac 8600 einige unserer Tests nicht möglich. Das 
gelingt uns erst, nachdem wir den Rechner mit einem G3-Prozessor 
und der Radeon-Grafikkarte ausstatten. Dabei zeigt sich, dass ein 
schnellerer Prozessor die Festplattentests etwas beschleunigt: Das 


Anlegen von Ordnern beansprucht den Prozessor, gerade viele kleine 
Objekte lassen sich mit einer schnelleren CPU flotter kopieren. Je- 
weils mit der Original-Ausstattung und zusätzlich mit der ATI-Rade- 
on-Grafikkarte testen wir einen beigen Power Mac G3 und einen 
blau-weißen Power Mac G3. Als Referenzrechner dient ein 350 MHz 
schneller Power Mac G4 mit AGP-Grafikkarte. 


Rechner System Gesamt- Prozessor gesamt? | 2D-Grafik gesamt? | 3D-Grafik gesamt? Festplatte® 
Performance! 

Einheit Prozent Prozent Prozent Prozent Prozent 

Darstellung > besser > besser > besser > besser > besser 

Power Mac G3/400 MHz = 90,31 | mm 99,69 | mm 6852 | mı 49,28 | mm 95,62 

Power Mac 63/233 MHz® = 60,955 Im 64,76 | m 75,87 | um 7692 | m 44,30 

Power Mac 63/233 MHz Nicht ermittelbar je] 64,76 0 23,40 | OpenGL nicht unterstützt | 44,30 

Power Mac 8600/400 MHz G3-Prozessor° | m 72,62 | 81,41 | u 73,47 | u 6872| mm 59,15 

Power Mac 8600/200 MHz PPC 604e Nicht ermittelbar Freehand-Test geht nicht | Freehand-Test geht nicht | OpenGt nicht unterstützt | 40,81 

Neuer Power Mac 64/733 MHz mE 156,43 | EEE 139,76 138,56 | EEE 220,607 Emm 168,77 

Power Mac G4/867 MHz HEN 223,74 EEE 133,36 | HMMM 205,23 | MM 266,55 | EEE 261,70 

Power Mac 64/350 MHz =] 100,00 | u 100,00 | u 100,00 | u 100,00 | u 100,00 


TIPP Wer sich unter Mac-OS 9.x über einen lang- 
samen Bildaufbau wundert, obwohl er eine ATI 
Radeon eingebaut hat, der sollte die Farbtiefe 
des Bildschirms auf 16,7 Millionen Farben er- 
höhen. Erst dann beschleunigt der Treiber die 
Grafikkarte. Auch andere moderne Grafikkar- 


platz frei. Als zweites sollte man bedenken, dass 
es mit zusätzlich gekauftem Videospeicher Pro- 
bleme geben kann. So bleibt beispielsweise bei 
unserem Power Mac 8600 der Bildschirm 
schwarz, als wir Mac-OS X mit gemischten Vi- 


Fenstern bemerkbar macht. 
Viele, die sich eine 3D-Beschleunigung für 


ihren Mac wünschen, 


werden aber nach dem 


Aufrüsten enttäuscht sein, wenn sie die von uns 


gemessenen oder vom 


Hersteller angegebenen 


Leistungsangaben mit den eigenen Werten ver- 
gleichen. Da die Leistungsfähigkeit der Haupt- 
platine der erwähnten Rechner gering ist, fällt 
auch die Geschwindigkeit von 3D-Anwendun- 


gen niedriger aus. Wir 


haben die PCI-Karte ATI 


Radeon im Power Mac 8600 in Verbindung mit 
einer 400 MHz schnellen G3-Karte getestet und 


in Quake 3 bei einer 


Monitorauflösung von 


1024 x 768 Pixel und 16,7 Millionen Farben ge- 
rade mal 14,5 Bilder pro Sekunde erreicht, erst 
ab 25 Bildern pro Sekunde lässt sich ruckelfrei 
spielen. Im Vergleich schafft dieselbe Karte in 
einem 733 MHz schnellen Power Mac G4 bei 
gleicher Auflösung 44 Bilder pro Sekunde. 
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ten beschleunigen die Darstellung erst ab 16,7 
Millionen Farben. 

Wem die Geschwindigkeit der internen Gra- 
fikkarte seines Power Macs mit Prozessorkar- 
tensteckplatz ausreicht, der kann den Video- 
speicher aufrüsten. So lassen sich dann mehr 
Farben darstellen, mit 2 MB Videospeicher zum 
Beispiel bis 832 x 624 Pixel 16,7 Millionen Far- 
ben. Bei einer Auflösung von 1024 x 768 Pixel 
schafft der Rechner nur noch 32 768 Farben. 
Stattet man den Videospeicher der internen 
Grafikkarte mit 4 MB aus, lassen sich auch bei 
der höheren Auflösung 16,7 Millionen Farben 
darstellen. Kauft man sich jedoch den Video- 
speicher gebraucht, sollte man zwei Dinge be- 
achten: Eventuell kostet eine neue Grafikkarte 
nur geringfügig mehr als der Speicher für die 
interne Grafikkarte und lohnt sich daher eher, 
vorausgesetzt, man hat noch einen PCI-Steck- 


deospeicher-M odulen starten. 

Beim beigen Power Mac G3 reicht die 2D- 

Geschwindigkeit der internen Grafikkarte für 
die meisten Anwendungen aus. Wenn man 
allerdings intensiv mit dem Rechner arbeitet 
und den Mac beispielsweise für DTP oder Bild- 
bearbeitung einsetzt, dann raten wir zu einer 
schnelleren PCI-Grafikkarte. 
TIPP Wer Wert auf gute 2D-Beschleunigung legt, 
der braucht keine Grafikkarte mit mehr als 8 
MB Videospeicher. Günstige Grafikkarten rei- 
chen für diesen Einsatz vollkommen aus, da 
mehr Videospeicher nur für die 3D-Berechnun- 
gen nötig ist. 


Mehr als nur Speicherplatz: Die Festplatte 


Nicht nur mehr Speicherplatz bekommt man 
mit einer schnelleren Festplatte, auch die Ar- 
beitsgeschwindigkeit erhöht sich. Denn so oft 
das Betriebssystem die Festplatte anwirft, um 


zum Beispiel ein Dokument zu öffnen, muss das 
Mac-OS abwarten, bis die Daten von der Fest- 
platte in das RAM geladen sind. Hat Mac-OS 9 
wenig Arbeitsspeicher, muss das Betriebssystem 
Teile, die nicht mehr in den physikalischen 
Arbeitsspeicher passen, in einen virtuellen Ar- 
beitsspeicher auslagern der sich auf der Fest- 
platte befindet. Auch Mac-OS X lagert beson- 
ders bei Arbeitsspeichermangel häufig Daten 
auf die Festplatte aus. Aus diesem Grund hat ei- 
ne schnelle Festplatte einen großen Einfluss auf 
die Arbeitsgeschwindigkeit des Macs. 

Power Macs mit Prozessorkartensteckplatz 
fehlt eine ATA-Schnittstelle zum Anschluss von 
IDE-Festplatten. Stattdessen verwenden diese 
Rechner für die Festplatten eine 10 MB schnel- 
le SCSI-Schnittstelle. So bleiben zwei Alternati- 
ven: Eine schnellere SCSI-Schnittstelle nach- 
rüsten und eine schnellere SCSI-Festplatte 
anschließen oder eine Ultra-ATA-Karte instal- 
lieren und eine IDE-Festplatte an ihr betreiben. 
Letztere Methode ist im Vergleich günstig, wäh- 
rend die erst genannte Möglichkeit sich vor al- 
lem anbietet, wenn man den alten Mac zum 
Fileserver ausbauen will. 

Ab etwa 300 Mark erhält man eine Ultra- 
ATA-Karte, für eine 60 GB große Festplatte kal- 
kuliert man etwa 400 Mark. Das ist weitaus 
günstiger und schneller als beispielsweise eine 
9 GB große U-SCSI-Festplatte, die allein rund 
500 Mark kostet. Wer sich allerdings die volle 
Geschwindigkeit der IDE-Festplatte erhofft, den 
müssen wir enttäuschen. Die Hauptplatine der 
alten Macs ist zu langsam, um die hohe Über- 
tragungsrate über den PCI-Bus zu liefern. 
Immerhin arbeitet eine IDE-Festplatte an der 
Ultra-ATA-Karte fast dreimal schneller als die 
Original-SCSI-Festplatte. 

Der beige Power Mac G3 bietet wie sein 
blau-weißer Kollege eine 33 MHz schnelle ATA- 
Schnittstelle für die Festplatte, alleneueren G4- 
Macs (ab AGP-Grafikkarte) warten dagegen mit 
der 66-MHz-Variante auf. Zwar können schnel- 
le IDE-Festplatten ihre Leistung an der langsa- 
men ATA-Schnittstelle nicht voll ausspielen, 
aber die Geschwindigkeit reicht für den Alltag. 
Schnelligkeit spielt bei einer größeren Festplat- 
te nur eine Rolle, wenn man sie später in einem 
neuen Mac weiterverwenden will. Wer Wert auf 
eine schnelle Festplatte in seinem beigen oder 
blau-weißen G3-Mac legt, der sollte einen freien 
PCI-Steckplatz und mindestens 300 Mark für ei- 
ne Ultra-ATA-Karte opfern. In unserem Test ar- 
beitet eine Festplatte an einer Ultra-ATA-100- 
Karte im G3 fast so schnell wie an der internen 
Ultra-ATA-Schnittstelle des neuen G4-Macs. 
TIPP Bei der ersten Serie des beigen Power Mac 
G3 (erkennbar am ATI-Grafikchip 3D Rage II) 
kann man nur eine Festplatte anschließen. 
TIPP Man kann jeden blau-weißen G3-Mac mit 
zwei Festplatten an einem ATA-Bus betreiben. 


Allerdings bietet die erste Serie nur Platz für bei- 
de Festplatten, wenn man das Befestigungs- 
blech unten am Boden der Rechner entfernt. 


Mac-OS X auf alten Macs 


Laut Apple kann man Mac-OS X erst ab dem 
beigen Power Mac G3 (New-World-Rechner) 
verwenden. Dank Ryan Rempel geht das aber 
auch mit älteren Power Macs, die mit einem 
Prozessorkartensteckplatz ausgestattet sind (sie- 
he Macwelt 8/2001, Seite 128 ff). Auf Rechnern 
mit Inline-Cache läuft Mac-OS X indes nicht 
(siehe Kasten „Mac-OS X auf alten Rechnern“ 
auf Seite 103). Geduldige Naturen können Mac- 
OS X auch auf einem Rechner mit einem Power- 
PC-604e-Prozessor verwenden. Allerdings muss 
man schon bei Finder-Funktionen warten. Zum 
sinnvollen Arbeiten reicht die Prozessorge- 
schwindigkeit nicht aus. Besser ist da eine G3- 
Erweiterungskarte. In unserem Praxistest mit 
einer G3-Karte von Phase 5 bleibt allerdings der 
Startversuch von Mac-OS X erfolglos, hingegen 
gelingt es mit einer Prozessorkarte von Sonnet. 
TIPP Wer mit einer zusätzlichen Grafikkarte ar- 
beitet, sollte vor dem Kauf von Mac-OS X klä- 
ren, ob diese Grafikkarte auch mit dem neuen 
Betriebssystem zusammenarbeitet. So zeigt bei- 
spielsweise eine alte Mac Picasso von Village 
Tronic unter Mac-OS X kein Bild, auch die ATI 
Radeon (PCI-Version) versagt ihren Dienst. 
TIPP Wer einen Power Mac 8600 mit 250 MHz 
oder einen 9600 ab 300 MHz besitzt, der kann 
Mac-OS X nicht nutzen. Diese Rechner verwen- 
den einen Inline-Cache, der mit dem doppelten 
Bustakt des Rechners arbeitet. 


Fazit 


Damit dieRundumerneuerung eines alten Macs 
einen nicht teurer als ein neuer Mac kommt, 
sollte man die Investition vorausschauend pla- 
nen. Ein neuer Prozessor macht nur mit genü- 
gend Arbeitsspeicher Sinn. Dann ist aber auch 
eine größere Festplatte ein Thema und eine 
schnellere Grafikdarstellung würde dem frisier- 
ten Mac den letzten Schliff geben. Außerdem 
möchte man unter Umständen noch einen USB- 
Drucker oder einen digitalen Camcorder über 
Firewire mit dem Mac verbinden. Schnell zahlt 
man für einen so aufgerüsteten Mac mehr als 
für einen neuen G4-Mac und hat zudem keine 
Garantie, dass sich alle Komponenten mitein- 
ander vertragen. Wer in der Vergangenheit 
schon viel Geld in seinen Rechner investiert hat, 
kann ihn weiter ausstatten und beispielsweise 
für Mac-OS X tauglich machen. Neue Rechner 
ab dem beigen G3-Mac eignen sich gut zum 
Aufrüsten, da die Hauptplatinen dieser Macs für 
aktuelle Anwendungen noch leistungsfähig ge- 
nug sind. % 


Macs aufrüsten 


Prozessorkartensteckplatz Ältere Power Macs bieten oft einen 
Prozessorkartensteckplatz, in der eine Erweiterungskarte mit dem 
Prozessor steckt. 


Prozessorkarte Der Zif-Sockel des beigen und blau-weißen Power 
Mac G3 erleichtert das Aufrüsten mit einer schnelleren G3- oder 
6G4-Karte. Karten dafür gibt es von mehreren Herstellern. 


INLINE-CACHE 


Schlechte Karten, wenn es um 
das Aufrüsten eines Macs 
geht, haben Besitzer eines 
Power Mac 8600 und 9600 
mit Inline-Cache. Für letztge- 
nanntes hat Apple die Haupt- 
platine der Rechner geändert, 
mit der Folge, dass die Pro- 
zessorkarten von Metabox und 
Phase 5 in diesen Rechnern 
nicht funktionieren. Ebenfalls 
erfolglos bleibt der Versuch, 
die Apple-Prozessorkarte in 
einem anderen Mac weiterzu- 
verwenden. Folgende Rechner 
haben einen Inline-Cache: Po- 
wer Mac 8600 mit 250 und 
300 MHz und Power Mac 9600 
mit 300 und 350 MHz. 
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E-Mail-Troubleshooting Die Hersteller von E-Mail-Programmen machen es einem beim Datentausch 
Schwer. Kein Client kann direkt und problemlos die geläufigsten Mail-Formate importieren. Kodie- 

rungsprobleme und Fehlermeldungen beim Einsatz der Mail-Programme sind ebenfalls an der Tages- 
ordnung. Wir lösen die gängigsten Probleme 


EINSTIEG 


Mail-Programme, auch 
Clients genannt, bieten 
viele Einstellmöglichkei- 
ten. Damit angehängte 
Dateien - etwa Apple- 
Works-Dateien - beim 
Empfänger ganz ankom- 
men, sollte man die 
richtige Kodierung wäh- 
len. Auch der Import 
von bestehenden Mails 
ist nicht immer einfach. 
Mit kleinen Einstel- 
lungsänderungen und 
Vorsichtsmaßnahmen 
lassen sich die meisten 
Probleme selbst lösen. 
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+ E-MAIL- PROGRAMME machen es den An- 
wendern oft nicht leicht. Dies beginnt bei den 
Versuchen die alten Nachrichten, Regeln und 
Signaturen in ein anderes E-Mail-Programm zu 
importieren, das man künftig einsetzen will. 
Weiter geht es mit dem optimalen Einrichten an 
die persönlichen Bedürfnisse - die Programme 
verhindern dies oft. Und während dem laufen- 
den Einsatz fallen dann auch noch so einige Stö- 
rungen an, dieso manchen Briefschreiber ver- 
zweifeln lassen. 

Trotz all dieser Hindernisse braucht man 
die Flinte nicht gleich ins Korn werfen. Anhand 
der Programme Eudora, Outlook Express, 
Entourage und Claris Emailer zeigen wir Lö- 
sungen für die häufigsten Probleme auf. 


Backups zur Sicherung 


Angebracht ist in allen Fällen ein regelmäßiges 
Backup der wichtigsten Dateien. Vor allem, be- 
vor man Datenbanken komprimiert oder Im- 


portaktionen startet. Die beiden Microsoft Pro- 
gramme legen die gesammelten Mails und die 
weiteren Einstellungen in dem Ordner „Doku- 
mente > Microsoft-Benutzerdaten“ ab. Wäh- 
rend Outlook Express alle Informationen im 
Ordner „Identitäten“ ablegt, erstellt Entourage 
im Verzeichnis „Office 2001-Identitäten“ noch- 
mals ein Unterordner mit der „Hauptidentität“ 
beziehungsweise bei mehreren Nutzern noch 
weitere Identitäten. 

Eudora verwendet ebenfalls den „Doku- 
mente“-Ordner für seine Daten und legt darin 
das Verzeichnis „Eudora Folder“ an. Darin ist 
unter anderem der „Mail Folder“ zu finden. 
Netscape macht alles anders und legt seine Da- 
tenbanken in den „Preferences“ im „Systemord- 
ner“ ab. Seine Mails findet man unter „Netscape 
Users“ und dem entsprechenden Namen, mit 
dem man sein Profil eingerichtet hat. Also Vor- 
sicht, wenn man bei Problemen die Präferenzen 
von Netscape löschen will - Datenverlust droht. 
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Importkrücke Eudora Out- 
look importiert die E-Mail-Da- 
tensätze aus Eudora fast pro- 
blemlos. Die Umlaute bleiben 
leider auf der Strecke. Damit 
steht einem Transfer aus Net- 
scape nichts im Wege, denn 
beide Microsoft-Konkurrenten 
verwenden das Mbox-Format. 


Claris Emailer legt die Mail-Datenbank im 
„Claris Emailer Folder“ unter „Claris Emailer 
Files> Mail“ an. Der „Mail Index“ beinhaltet 
aber keine Mails, sondern die Subjekt-Zeilen der 
empfangenen Mails, damit der Client die ange- 
botene Subjekt-Suche schnell erledigen kann. 


Import/Export-Hindernisse lösen 


Es ist anscheinend bei einigen Herstellern Poli- 
tik den Import und Export zwischen den Mail- 
Programmen zu erschweren oder zu verhin- 
dern. Obwohl einem bei diesem Thema sofort 
Microsoft einfällt, kommt auch Netscape mit sei- 
nem Messenger nicht gut weg - Exportfunktio- 
nen fehlen völlig, die Importfunktionen sind 
ebenfalls stark eingeschränkt. Nur Nachrichten 
aus Eudora sind neben Adressbuchangaben in 
LDIF- und Text-Format zu integrieren. 


Mails in Netscape importieren 


Der Umweg über die Eudora-Importfunktion 
von Netscape, dieman über „Communicator > 
Extras > Netscape Import“ aufruft, ist eigent- 
lich unnötig. Eudora und Netscape verwenden 
dasselbe Datenformat namens Mbox. Das aus 
der Unix-Welt stammende Format bezeichnet 
man wegen seiner großen Verbreitung auch als 
Austauschformat. Und genauso kann man es 
zwischen den beiden Clients einsetzen. Man ko- 
piert die entsprechende Mail-Datei, die Eudo- 
ra unter „Dokumente > Eudora Folder > Mail 
Folder“ ablegt, in das Verzeichnis von Netscape. 
Der Netscape-Client legt die Nachrichten in dem 
User-Ordner unter „Systemordner > Preferen- 
ces > Netscape Users“ ab. Sobald die Eudora- 
Datei sich im „Mail“-Ordner des Benutzers be- 
findet, erkennt der Messenger nach erfolgtem 
Programmstart die Mail-Sammlung und zeigt 
sie in der linken Ordnerstruktur an. 


Mails in Eudora importieren 


Eudora erweist sich beim Import aus Claris 
Emailer und Outlook Express über das Menü 
„File> Import Mail...“ alsanspruchsvolle Diva. 
Findet das Mail-Programm keinen gepflegten 
Datensatz vor, integriert Eudora zwar die Ord- 
nerstruktur und eventuell noch ein paar Mails, 
der Rest verbleibt jedoch in der Ursprungsdatei. 
Abhilfe schafft man, indem man die zu impor- 
tierende Mail-Datenbank mit dem dazugehö- 
renden Mail-Client verdichtet. Die Komprimie- 
rung erfolgt bei beiden Programmen auf eine 
ähnliche Art und Weise. Während des Pro- 
grammstarts hält man so lange die Wahl-Taste 
gedrückt, bis ein Dialog-Fenster erscheint, das 
die Neuerstellung der Datenbank einleitet. Da- 
vor sollte man aber auf alle Fälle ein Backup sei- 
ner Daten gemacht haben. Beim Emailer mar- 
kiert man im Dialogfenster den unteren Punkt 
„Advanced Rebuild“, bei Outlook muss man die 
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Tipp | Problemloser Zugriff auf das Mac.com-Konto 


Erhält man beim Versenden über dne- m 
genen Mail.com-Account von Apple die 
nebenstehende Fehlermeldung, ist in der 
Regel die Authentifizierung nicht aktiviert. 
Abhilfe schafft man, indem man bei den 
beiden Gates-Produkten über „Extra > 
Konten“ doppelt auf das Mac.com-Konto 
klickt und den Reiter „Kontoeinstellun- 
gen” markiert. Nach einem Klick auf die 
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kursive Schaltfläche unter der Rubrik „E- 


Mail senden“ kreuzt man den Button „Der SMTP-Server benötigt eine 
Authentifizierung” an . Will man ganz sicher gehen, markiert man in 
dem Dialogfenster den Punkt „Anmelden mit” und gibt seinen Ac- 
count-Namen (nur bis zum @-Zeichen) und sein Passwort ein. 


Apples Sonderweg Nur mit einer Au- 
thentifizierung lassen sich E-Mails ohne 
diese Fehlermeldung über Apples 
Mac.com-Account versenden. Diese erle- 
digt man in seinem Mail-Programm. 


erste Frage nach dem Komprimieren der Da- 
tenbank verneinen, um zu einem zweiten Fens- 
ter und somit zur komplexen Neuerstellung der 
Daten zu gelangen. Nun dürfte Eudora die 
Mails aus Emailer und Outlook problemlos in- 
tegrieren. Eine Ausnahme sind die Attachments 
vom Emailer, die bleiben bei dieser Variante auf 
der Strecke. Will man die Anhänge mit trans- 
ferieren, bietet sich die Skriptsammlung „Im- 
port/ Export 3.1“ an. Daraus legt man das Script 
„Export - Eudora“ in den Ordner „Apple- 
Scripts“, der sich im „Claris Emailer Folder“ be- 
findet und startet den Client neu. Bei dieser 
Scriptaktion sollte man jedoch mit kleineren 
Mail-Paketen arbeiten, um Abstürze und Hän- 
ger beim Import zu vermeiden. In der Samm- 
lung Import/ Export liegt auch ein Script, mit 
dem man vorhandene Eudora-Mailsin den alt- 
gedienten Claris Emailer importieren kann. 
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Datenbank pflegen Komprimierte Mail-Datenbanken erleichtern 
nicht nur den Nachrichtentransfer in ein anderes E-Mail-Programm, 
sie beseitigen auch oft instabiles Verhalten der Mail-Programme. 


Importieren in Outlook und Entourage 


Keine Problem stellt der Mail-Transfer zwischen 
Outlook Express 4.5 und 5.02 sowie Entourage 
dar. Die Mails lassen sich über den Schreibtisch 
oder direkt per Drag-and-drop in die jeweiligen 
Ordner des anderen Clients verschieben. Dabei 
gehen die Anhänge nicht verloren. 

Während Outlook beim Import von Mails 
aus einer Textdatei Probleme hat, funktioniert 
der Weg über eine Anwendung einwandfrei. Mit 
einer Ausnahme: Out- 
look Express meldet 
zwar, dass das Pro- 
gramm die Netscape- 
Mails importiert hat, 
tatsächlich befinden 
sich aber keine Ordner 
oder Mails aus dem 
Konkurrenzprodukt im 
Verzeichnis des Micro- 
soft-Programms. Hier 
hilft nur der Umweg 
über Eudora, denn die 
Mails, obwohl im sel- 
ben Format, importiert Outlook ohne Probleme. 
Dazu öffnet man über das Menü „Datei“ den 
„Unterpunkt Importieren...“, markiert im „Im- 
portieren“-Fenster den ersten Button „Aus einer 
Anwendung importieren“ und wählt im folgen- 
den Fenster „Qualcomm Eudora (beliebige Ver- 
sion)“ aus. Nachdem man daraufhin ausgesucht 
hat, was man in den Client integrieren will, öff- 
net sich ein Auswahlfenster. Dort kennzeichnet 
man im Verzeichnis „Dokumente“ den „Mail Fol- 
der“ von Eudora und nicht die einzelnen Da- 
teien „In“, „Out“ und „Trash“, die Outlook auch 
gar nicht zeigt. Nach Bestätigung der Eingaben 
importiert Outlook die Mails anstandslos. 

Entourage zeigt sich bei seinen Importleis- 
tungen in einem helleren Licht. Mails aus Net- 
scape integriert der Client ohne Probleme. Ver- 
bleibt nur der fehlende Import von Emailer- — 


EXTRA-TIPP 


Mails aus Outlook 
Express importiert man 
in Netscape über einen 
Umweg, indem man die 
kostenlose Sponsored- 
Variante des Qualcomm- 
Clients als Zwischenstufe 
einsetzt. Herunterladen 
kann man sie unter der 
Internet-Adresse 
www.qualcomm.com. 
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Mails. Aber mit einem Trick funktioniert auch 
dies. Über das Apple-Menü öffnet man das Kon- 
trollfeld „Internet“ und stellt im Reiter „E-Mail“ 
im untersten Aufklappmenü als Standard E- 
Mail-Programm Claris Emailer ein. Nach dem 
Speichern der Einstellung öffnet man in Entou- 
rage das „Importieren“-Fenster über das Menü 
„Datei > importieren...“. In dem Fenster ist nun 
keine Anwendung markiert und so lässt man es 
auch. Nur „Daten aus einem dieser Programme 
importieren“ bleibt aktiviert. Über den rechten 
Pfeil links unten geht man zu dem nächsten 
Schritt und importiert ohne Probleme seinen 
Mail-Bestand aus dem angegrauten Emailer. 


Anhänge verschicken 


Es kommt immer wieder vor, dass Mail-Anhän- 
ge beim Empfänger als nicht zu öffnende Da- 
teien ankommen. Entweder der Absender hat 
die Datei in einem für Mac-Anwender unlesba- 
ren Format abgespeichert oder mit der falschen 
Kodierung versendet. Für den Mac empfiehlt 
sich die Binhex-Kodierung. Als Alternative im 
Mac-Bereich, sofern der Empfänger über einen 
Mime-fähigen Client verfügt, bietet sich Apple 
Single an. Apple Double setzt man bevorzugt 
ein, wenn man Nachrichten mit Anhängen auch 
an andere Rechnerplattformen versendet, wie 


Tipp | Open Transport 


Nicht nur die E-Mail-Clients machen Schwierig- 
keiten. So kann es passieren, dass der Empfang 
von Nachrichten mit Outlook Express oder einem 
anderen E-Mail-Programm nur eine Fehlermel- 
dung mit dem Inhalt: „Ein Netzwerkfehler ist auf- 
getreten (-3295)” erzeugt. Diese Meldung be- 
zeichnet einen Open-Transport-Fehler. Abhilfe 
schafft man, indem man die „Open Transport Vor- 
einstellungen” im „Preferences”-Ordner löscht, 
die sich im Systemordner befinden. Danach star- 
tet man seinen Rechner neu. Dieses Vorgehen 
empfiehlt sich auch, wenn man Fehlermeldun- 
gen angezeigt bekommt, die sich in dem Bereich 
-3150 bis -3180 und -3200 bis -3285 bewegen. 
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Bild außen: In Outlook Express im- 
portiert man erfolgreich die Daten- 
sätze von Eudora, wenn man den 
Mail-Ordner auswählt und nicht 
nach den einzelnen Dateien sucht. 


Bild innen: Es empfiehlt sich als 
Standardkodierung Apple Double 
einzustellen. Damit versendet man 
meistens problemlos Daten zwi- 
schen den unterschiedlichen Rech- 
nern. Die Standardeinstellung lässt 
sich auch in jedem neuen Mail- 
Fenster selektiv ändern. 


bei einem Mac-zu-PC-Transfer. Der Empfänger 
muss über einen Mime-fähigen Client verfügen. 
Apple Double ist die beste Wahl als Standard- 
einstellung bei der Kodierung, wenn es mit al- 
len Clients auf der Gegenseite klappen soll. 
Auch Base64 ist in einigen Programmen zu fin- 
den. Dieses Format eignet sich wie Apple Dou- 
ble für den Datentausch zwischen Mac- und PC- 
Nutzer. Findet man nur den Eintrag MIME, 
kann man auch sicher sein, dass Macs und PCs 
damit zurechtkommen. 


Kodierung in den Clients einstellen 


Die Kodierung wechselt man bei Claris Emailer 
im Nachrichtenfenster im Attachments-Bereich 
über das Aufklappmenü. Die Standard- einstel- 
lung erfolgt über „Setup > Accounts“ und dem 
jeweiligen Konto. Über den Reiter „Options“ 
kann man im Fenster „Internet Account“ die 
Standardkodierung einstellen. In Eudora lässt 
sich neben der schnellen Änderung im Nach- 
richtenfenster die Standardeinstellung über 
„„pecial > Settings...“ und der Rubrik „Attach- 
ments“ einrichten. In Entourage öffnet man 
über das Menü „Bearbeiten“ den Punkt ‚Vorein- 
stellungen > Mail- und Newseinstellungen“. 
Unter dem Reiter „Verfassen“ klickt man in der 
Rubrik „Anlagen“ auf die Fläche mit der kursi- 
ven Schrift. Auch hier kann man die Kodierung 
in den einzelnen Nachrichten verändern. In 
Outlook Express 5.0.2 erhält man über „Bear- 
beiten > Optionen...“ und den Reiter ‚Verfas- 
sen“ Zugriff zu den Einstellmöglichkeiten, die 
man unter dem Abschnitt „Nachrichten“ und 
dem kursiv beschrifteten Button verändert. 


Störungen im laufenden Betrieb 


Probleme treten beim Einsatz von E-Mail-Pro- 
grammen immer wieder auf, haben aber oft ei- 
nen spezifischen Charakter. So kann Outlook 


Express oder Entourage in einem Warnfenster 
melden, dass das Ende einer Datei erreicht sei 
und lässt sich daraufhin nicht mehr starten. Ein- 
satzfähig macht man die jeweilige Anwendung 
in diesem Falle, indem man die Datenbankda- 
tei komprimiert (siehe Kapitel: Mailsin Eudora 
importieren). Dieses Vorgehen empfiehlt sich 
übrigens auch, wenn das Mail-Programm oh- 
ne erkennbare Ursachen immer wieder abstürzt 
oder einfriert. 

Bei anderen Störungen mit Microsoft-An- 
wendungen setzt man als erste Hilfe „Microsoft 
Internet Self-Repair“ ein, das man unter OS 9.1 
im „Applications“-Ordner findet. Davor die 
Mail-Datensicherung aber nicht vergessen. 

Meldet Outlook Express oder Entourage 
eine defekte Datei, beispielsweise eine Signa- 
tur- oder Regelndatei, beim Start, lässt sich ein 
störungsfreier Betrieb leicht wieder herstellen. 
Einfach die betroffene Datei in den Papierkorb 
werfen, und die Sicherungskopie an deren Stel- 
le kopieren. Falls kein Backup vorhanden ist, 
legt das Mail-Programm beim Start eine neue 
Datei an, die Einstellungen muss man dann na- 
türlich von Hand eingeben. Ist die Nachrich- 
tendatenbank betroffen, hilft jedoch kein lö- 
schen, sondern eventuell ein komprimieren 
oder der Self-Repair-Kit von Microsoft. 


Fazit 


Im Grunde lassen sich alle Mails unter den ver- 
breiteten Mail-Programmen transferieren, so 
dass man nicht auf Daten verzichten muss, 
wenn man den Client mal wechseln will. Außer- 
dem lassen sich Anhänge mit dem richtigen For- 
mat problemlos innerhalb der Mac-Plattform, 
aber auch über die Betriebssystemgrenze zu ei- 
nem PC verschicken. Die häufigsten Fehlermel- 
dungen sind mit kleinen Eingriffen ebenfalls 
schnell wieder in den Griff zu bekommen. % 


Serie Mac-0S X 


Der neue Finder von 
Mac-05 X 


von Christian Grunenberg 


Serie Mac-OS X, Folge 4 Der Finder von Mac-OS X unterscheidet sich komplett vom alten System. 
Manche bewährten Ansätze hat man bei Apple überarbeitet, andere hinzugefügt oder verworfen. 
Wir zeigen in diesem Teil der Serie, wie das neue System funktioniert 
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Flexibel Zu jedem Element des Docks gibt es ein 
Menü, über das man etwa durch Ordnerinhalte na- 
vigieren oder ein offenes Fenster einer Anwendung 
auswählen kann. 


EINSTIEG 

Apples neues Betriebssys- 
tem Mac-OS X ist Bestandteil 
aller neuer Rechner und 
stellt die Basis weiterer Ent- 
wicklungen für Apple dar. 
Im Vergleich zu Mac-OS 9 
hat sich nahezu alles geän- 
dert. Dieser Teil der Serie 
zeigt, wie man das neue 
System bedient und welche 
Einstellungen es gibt. 
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+ EINSTEIGER tun sich mit Mac-OS X leich- 
ter als Umsteiger, die auf eine langjährige Er- 
fahrung mit dem klassischen Mac-OS zurück- 
blicken, denn alten Mac-Hasen fällt es zuweilen 
schwer, sich von gewohnten Vorgängen zu tren- 
nen. Wie man aber die tägliche Arbeit auch er- 
folgreich unter Mac-OS X erledigt, zeigt diese 
Folge unserer Mac-OS-X-Serie. 


Finder und Schreibtisch 


Den Schwachpunkt von Mac-OS X, den Apple 
größtenteils erst mit der für September ange- 
kündigten Version 10.1 beseitigen will, bildet 
der Finder. Weder gibt esin Mac-OS X verein- 
fachte Menüs noch sinnvolle Erweiterungen für 
Kontextmenüs. Während zumindest Laufwerke 
noch optional auf dem Schreibtisch erscheinen, 
ist der Papierkorb nur im Dock enthalten, das 
sich am Bildschirmrand befindet. 

Hinzugekommen zu der von Mac-OS 9 be- 
kannten Listen- und Symboldarstellung ist die 
Spaltenansicht, die neben einer höheren Ge- 
schwindigkeit auch den Vorteil bietet, dass sie 
Informationen und eine Vorschau für die gera- 
de ausgewählte Datei anzeigt. Allerdings soll- 
ten Spaltendarstellungen am Bildschirm min- 
destens drei Spalten breit sein, damit man kei- 
ne Rollpfeile zum Wechsel des Verzeichnisses 
benötigt. Die Optionen für Ansichten, die sich 
nun in einer Palette befinden, lassen sich übri- 
gens für jedes Fenster individuell, aber auch glo- 
bal einstellen. Leider fehlt diese Option für die 
Spaltendarstellung. Dafür erlaubt es das neue 
Betriebssystem einen Fensterhintergrund aus- 
zuwählen sowie Symbole automatisch anord- 
nen zu lassen. Dank ihrer fotorealistischen Dart- 
stellung lassen sich Symbole nun, egal ob auf 
dem Schreibtisch, im Dock oder in einem Fen- 
ster, frei skalieren. Etiketten kann man unter 
Mac-OS X jedoch nicht vergeben. 

Über die konfigurierbare Symbolleiste im 
Finder sind häufig benötigte Funktionen oder 
Laufwerke und Ordner erreichbar - ein Zurück- 
Knopf und ein Verzeichnis-Menü erleichtern die 


Navigation. Die Statuszeile blendet wie bisher 
die Anzahl der Einträge in einem Fenster ein 
und informiert über den verbleibenden freien 
Speicherplatz pro Laufwerk. 


Der Info-Befehl 


Die Informationsfunktion hat Apple an die neu- 
en Umstände angepasst, so dass man in dieser 
neben den bereits bekannten Anzeigen auch 
Unix-Zugriffsrechte, eine Vorschau, eine Liste 
der Komponenten von Paketen sowie die Aus- 
wahl des Programms, mit denen man bestimm- 
te Dateien öffnen möchte, vorfindet. Dass nur 
eine auswahlabhängige Information gleichzei- 
tig sichtbar ist, ist ein Rückschritt. Idealerweise 
hätte dieser Dialog eine Palette sein sollen, die 
über allen anderen Fenstern schwebt und we- 
niger Platz braucht. 

Geändert hat sich die Tastenkombination 
zum Anlegen eines neuen Ordners von Befehl- 
N zu Befehl-Umschalt-N-Taste. Die Auswahl ist 
nicht nur im Finder unterschiedlich: bei ge- 
drückter Befehlstaste wählt man einzelne Ein- 
träge aus, während man mit der Umschalttas- 
te einen Bereich markiert. 

Ein Problem des Finders ist allerdings, dass 
er öfters nicht erkennt, dass sich der Inhalt ei- 
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nes Ordners geändert hat. Selbst ein Schließen 
und erneutes Öffnen des Fensters behebt das 
Problem nicht, es lässt sich jedoch durch Anle- 
gen und anschließendes Löschen eines neuen 
Ordners in der Regel umgehen. 


Die neue Freiheit 


Mit den ab Mac-OS 8.5 eingeführten Naviga- 
tionsdiensten konnte Apple zwar manche Män- 
gel des vorherigen Dateiauswahldialogs besei- 
tigen. Doch so richtig komfortabel ist die Arbeit 
mit diesen Dialogen erst unter Max-OS X. Die 
se basieren auf der gleichen Technologie wie die 
Spaltenansicht des Finders, so dass sich mit den 
Pfeiltasten nach links und rechts leicht die Ord- 
nerebene, mit denen nach oben und unten die 
Auswahl ändern lässt. Ebenso ist es möglich, 
eine Datei auf einen Dialog zu ziehen, der an- 
schließend automatisch zu derem übergeord- 
neten Ordner wechselt und diese selektiert. Zu- 
dem lässt sich die Größe eines Dialogs ändern, 
um mehr Spalten und somit Ebenen zu sehen. 

Esist nur noch selten nötig, in der Auswahl 
mühsam das gewünschte Ziel zu suchen. Ein 
Aufklappmenü erlaubt raschen Zugriff auf die 
wichtigsten und zuletzt benutzten Ordner des 
Systems einschließlich der eigenen Favoriten so- 
wie auf Server oder iDisk. Aus diesem Grund 
kann man beim Speichern meistens problemlos 
mit der vereinfachten Darstellung arbeiten, die 
auf die Spaltenansicht verzichtet. Zwischen die- 
sen Varianten wechselt man mit dem Knopf ne- 
ben dem Aufklappmenü. Ein weiterer Vorteil ist, 
dass sich der „Speichern“-Dialog in das Fenster 
des Dokuments, das man sichern möchte, inte- 
griert und somit nicht mehr die Anwendung 
blockiert. 


Mac-0S X kontrovers 


Das Dock, eine Kombination aus Klickstarter, 
Kontrollleiste und dem klassischen Apple-Me- 
nü, ist umstritten. Ein Umstand, der dadurch be- 
gründet ist, dass sich viele Anwender von den 
Dock-Animationen blenden lassen, anstatt die- 
se effektiv zu nutzen. 


Ohne Animationen geht es besser 


Zunächst sollte man deshalb mit der Freeware 
Tinker-Tool alle Dock-Animationen abschalten. 
Denn die hüpfenden Symbole beim Starten von 
Programmen sind zwar nett anzusehen, verzö- 
gern den Startvorgang aber spürbar. Ähnliches 
lässt sich über die Vergrößerung des Symbols 
unter dem Mauszeiger sagen, weil dieser Effekt 
gerade bei Drag-and-drop äußerst hinderlich ist 
und sich alle Symbole sofort verschieben, wenn 
man mit der Maus nur in die Nähe des Docks 
kommt. Verzichten sollte man außerdem auf 
das automatische Ein- und Ausblenden des 
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vielfältig Mit drei unter- 
schiedlichen Ordnerdarstellun- 
gen ist der Finder unter Mac- 
05 X variabler als sein klassi- 
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Docks, denn diese erschwert das Drag-and-drop 
oder das Umschalten zwischen aktiven Pro- 
grammen. Besseren Überblick über diese behält 
man durch Tinker-Tool. Die Software erlaubt es 
einem, die aktive Anwendung mit einem blau- 
en Dreieck zu markieren, während die Symbo- 
levon versteckten Programmen transparent er- 
scheinen. Das vereinfacht den Überblick. 

Damit man nun aber möglichst wenig Bild- 
schirmplatz verschwendet, positioniert man das 
Dock mit Hilfe der erwähnten Freeware-Lösung 
am linken oder rechten Rand, sofern man nicht 
auf Mac-OS X 10.1 warten will. Die seitlichen 
Ränder sind deswegen vorteilhaft, weil erstens 
die Laufwerke auf dem Desktop sich standard- 
mäßig am rechten Rand befinden, rechts davon 
aber noch genug Platz für das Dock ist. Zwei- 
tens ist die Breite von Dokumenten oder Web- 
Seiten in der Regel begrenzt oder vorgegeben, 
weswegen der vertikale Platz umso kostbarer 
ist. Der einzige Nachteil ist, dass die Symbole, 
wenn das Dock viele Elemente enthält, sehr 
klein werden, da die Bildschirmbreite nun mal 
größer als dessen Höhe ist. 

Das Dock kann nicht nur Anwendungen 
und Extras, sondern auch Dokumente, Ordner 
oder Internet-Adressen enthalten. Dies hat auch 
den Vorteil, dass beim Start eines Programms 
dessen Symbol nicht zum Dock hinzugefügt 
oder aus diesem entfernt werden muss, was 


manchmal relativ gemächlich abläuft. Auch 
Software, dieman vorrangig per Drag-and-drop 
aufruft, ist im Dock besser als auf dem Desktop 
aufgehoben, denn Ersteres ist immer im Vorder- 
grund sichtbar. 

Um Elemente hinzuzufügen oder zu ent- 
fernen, zieht man diese einfach in das Dock hin- 
ein oder aus diesem heraus. Sollte sich dabei die 
Rauchwolke beim Herausziehen nicht vollstän- 
dig auflösen, liegt das oft daran, dass die dazu- 
gehörige Datei nicht mehr vorhanden ist. In so 
einem Fall, oder wenn dasDock einmal das Be- - 
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Konzentriert Über das Ap- 
ple- und das Anwendungs- 
menü erreicht man unter 
anderem neben den be- 
reits bekannten Punkten 
auch Dienste, Einstellungen 
sowie die ehemals nur 
über den Finder zugäng- 
lichen Einträge zum Aus- 
schalten oder Neustarten 
des Rechners. 
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enden eines Programms nicht bemerkt und es 
sich somit anschließend nicht mehr starten 
lässt, beendet man das Dock mit Hilfe des Pro- 
gramms „ProcessViewer“, worauf Mac-OS X es 
automatisch neu startet. 

Zu jedem Eintrag erhält man nach einem 
langen Links- oder Rechtsklick ein Menü, in 
dem sich bei Anwendungen beispielsweise eine 
Liste der geöffneten Dokumente, bei Ordnern 
deren Inhalt befindet. Letztere zeigen auch 
untergeordnete Ordner hierarchisch an, aller- 
dings maximal fünf Ebenen. Diese Naviga- 
tionshilfe erleichtert die Arbeit spürbar. 


Überarbeitet: Apple-Menü 


Nach der heftigen Kritik, die Apple bei der ers- 
ten öffentlichen Vorabversion von Mac-OS X 
aufgrund des fehlenden Apple-Menüs einste- 
cken musste, ist dieses seit Version 10.0 zwar 
wieder zurückgekehrt, allerdings fehlt diesem 
noch immer die Flexibilität des klassischen Vor- 
gangers Mac-OS 9.x. 

Im Apple-Menü finden sich nur die fünf zu- 
letzt benutzten Anwendungen und Dokumen- 
te, die Anzahl dieser Einträge lässt sich aber 
nicht einstellen und die zuletzt benutzten Ser- 
ver fehlen völlig. Schwerwiegender ist, dasssich 
keine eigenen Ordner oder Dateien in dieses 
Menü integrieren lassen. Hier ist man entweder 
auf Public-Domain-Lösungen wie X-Assist oder 
die aufklappenden Ordner im Dock angewiesen. 
Ein Fortschritt ist, dass sich über dieses Menü 
nun globale Funktionen wie das Ausschalten 
oder Herunterfahren des Rechners erreichen las- 
sen und man hierfür nicht mehr in den Finder 
wechseln muss. Auch die Systemeinstellungen 
sind hier zugänglich, wobei man im Gegensatz 
zu früher nicht mehr jede einzelne Einstellung, 
von der des Docks und des Netzwerks abgese- 
hen, anwählen kann. 


Sofort beendet 


Positiv ist obendrein, dass man im Apple-Menü 
den Eintrag „Sofort beenden“ findet. Hier lässt 
sich nun nicht nur die aktive Anwendung ab- 
brechen, sondern jede beliebige oder sogar 
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Mac-0S X 10.1 | Warten auf den Puma 
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Zu den Enttäuschungen der Macworld Expo gehör- 
te, dass Mac-OS X 10.1 (Puma) nicht zu sehen war. 


Zu den wesentlichen Neuerungen des Pumas ge- 
hören dessen höhere Geschwindigkeit, besonders 
beim Starten von Programmen sowie beim Skalie- 
ren von Fenstern im Finder und bisher schmerzlich 
vermisste Dinge wie Brennen von Daten-CDs, 
Wiedergabe von DVD-Filmen und Administration 
von Airport-Stationen. Selbst das Erstellen von DVD- 
Scheiben ist mit iDVD 2, das ausschließlich für Mac- 
05 X 10.1 erhältlich sein wird, kein Problem mehr. 
Dank eines SMB-Clients sowie der Unterstützung 
von Appletalk-basiertem Filesharing hat obendrein 
die Kommunikationsfreudigkeit zugenommen. 


Aber auch die Aqua-Oberfläche hat einige Ver- 
besserungen erfahren. So gibt es jetzt Menüs für 
häufig benötigte Einstellungen wie Lautstärke oder 


Farbtiefe, die überarbeiteten Systemeinstellungen 
enthalten unter anderem die Optionen für den Bild- 
schirmhintergrund. Im Finder lässt sich die Breite 
der Spaltenansicht variieren und die Anzeige von 
Dateierweiterungen abschalten. Versteckte Dock- 
einstellungen, unter anderem dessen Positionie- 
rung sowie der Minimierungseffekt, sind mit dem 
Update endlich ohne Kniffe erreichbar. 


Doch obwohl bekanntlich aller guten Dinge drei 
sind und Mac-OS X in der Version 10.1 endlich all- 
tagstauglich und massenfähig wird, bezeichnen be- 
reits jetzt einige Zeitgenossen die kommende Ver- 
sion abfällig als die dritte öffentliche Betaversion. 
Denn ob die Bauarbeiten hinter den Kulissen, für 
den Anwender also unsichtbar, bis September ab- 
geschlossen sind und die Entwickler somit endlich 
über alle für sie notwendigen Komponenten ver- 
fügen, ist noch ungewiss. 


nacheinander mehrere. Auch ein Neustart des 
Finders, sofern er es aus seiner inneren Besin- 
nung nicht mehr hervorkehren sollte, ist mög- 
lich. Leider hat Apple nur halbe Arbeit geleistet. 
Denn einerseits listet diese Funktion weder star- 
tende Anwendungen noch das Dock auf. Ande- 
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Kritisch Zwar bietet der neue Dialog zum Abbrechen von Program- 
men mehr Komfort und Möglichkeiten. Doch listet er weder star- 
tende Programme noch das Dock auf und ist obendrein, wenn eine 
Anwendung den Bildschirm für sich beansprucht, nicht sichtbar 
und somit praktisch unbedienbar. 


Spartanisch Weder die 
vereinfachten Finder-Me- 
nüs noch die umfangrei- 
chen Möglichkeiten des 
Mac-0S-9-Kontrollfelds 
Erscheinungsbild” kann 
Mac-OS X im Augenblick 
a bieten. 
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rerseits ist dieser Dialog unsichtbar, wenn die 
Vordergrundapplikation den Bildschirm kom- 
plett für sich beansprucht, was beispielsweise 
bei Spielen der Fall ist. Die anschließende Be- 
dienung im Blindflug gestaltet sich dann zu ei- 
nem Geduldsspiel, sofern ein Wechsel zu einer 
anderen Anwendung per Befehlstaste-Tabulator 
nicht möglich sein sollte. Und ob letztlich das 
Apple-M enü überhaupt reagiert, hängt davon 
ab, ob sich das Vordergrundprogramm gerade 
kooperationsbereit zeigt. In unseren Tests war 
das nicht immer der Fall. 

Im Anwendungsmenü befinden sich 
schließlich unter Mac-OS X die Funktionen zum 
Verstecken und Anzeigen von Anwendungen. 
Das gewohnte Programmmenü steht nicht mehr 
zur Verfügung und dessen restliche Funktiona- 
lität ist im Dock aufgegangen. Auch die Vorein- 
stellungen und den Menüpunkt zum Beenden 
findet man hier an einer einheitlichen Stelle, ab- 
gesehen von schlecht carbonisierten Program- 
men. Den Cocoa-Programmen vorbehalten sind 
allerdings im Augenblick die Dienste, auf die wir 
noch näher eingehen werden. 


Fazit 


Sicher ist die Oberfläche von Apples Unix-Sys- 
tem noch nicht bis in das kleinste Detail aus- 
gereift, jedoch bietet sie bereits jetzt in vielen 
Belangen mehr Flexibilität als ihr klassisches 
Vorbild. Man darf hierbei auch nicht vergessen, 
dass die im März veröffentlichte Version erst die 
Basis für weitere Entwicklungen darstellt. Und 
dass genug Potenzial vorhanden ist, wird bereits 
die kommende Version 10.1. zeigen, die Apple 
ja schon angekündigt hat. mst %* 


Serie iServices 


EINSTIEG 


Programmierkenntnisse und 
teure HTML-Editoren sind 
keine Voraussetzung, um als 
Internet-Publisher aktiv zu 
werden. Ein Internet-Zugang, 
Apples iTools und unsere 
Tipps reichen für ein erstes 
Ergebnis aus. 


Serie: iServices 


1 iDisk Heft 08/2001 
2 iTools & E-Mail Heft 09/2001 
3 Homepage Heft 10/2001 
4 iTunes Heft 11/2001 
5 iMovie Heft 12/2001 
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Eine Website im 


Eigenbau 


von Klaus Zellweger 


Serie iServices, Folge 3 Die Motive für eine Selbstdarstellung im Internet sind 
genauso zahlreich wie die Möglichkeiten, einen eigenen Internet-Auftritt zu er- 
stellen. Die Homepage-Funktion der iTools bietet einen günstigen und unkom- 
plizierten Ansatz, auch ohne HTML-Kenntnisse eine Website anzulegen 


HEUTE IST EINE KOSTENLOSE Internet- 
Präsenz kein Kunststück mehr: Speicherplatz 
gibt es umsonst, gute Ratschläge und Anleitun- 
gen ebenso. Wer es nicht gerade auf eine eige- 
ne Domain abgesehen hat (beispielsweise im 
Stil von www.mein-name.de), der wird schnell 
fündig. Neben vielen Internet-Providern bieten 
auch spezialisierte Anbieter ihren Kunden kos- 
tenlosen Platz und eine eigene Adresse für de- 
ren Homepage an. Einer der bekanntesten 
Dienstleister ist beispielsweise Yahoo (http:/ / 
geocities.yahoo.com). 

Leider haben solche günstigen Angebote oft 
einige schwerwiegende Nachteile. Entweder 
muss man Fremdwerbung oder Werbe-Pop-ups 
auf seiner eigenen Site in Kauf nehmen, oder 
man ist nur über eine kryptisch anmutende 
Adresse zu erreichen. Darüber hinaus bleibt der 
Kunde bei der Gestaltung seiner eigenen Home- 
page auf sich selbst gestellt. Ohne Hilfe ver- 
zweifeln jedoch viele Anwender und die ge- 
plante Homepage erblickt nie das Licht der vir- 
tuellen Welt. Schließlich sind nur wenige von 
uns zum Webdesigner geboren. 


Die Homepage-Funktion der iTools 


Wie ein Silberstreif am Horizont erscheint die 
Homepage-Funktion der iTools. Apple bietet re- 
gistrierten iTools-Anwendern reichlich Platz (bis 
zu 20 Megabyte kostenlos, mehr gegen Auf- 
preis), eine vernünftige Adresse nach dem Mus- 
ter „homepage.mac.com/ benutzername/ “ so- 
wie eine unlimitierte Menge an Datenabrufen. 
Als Sahnehäubchen stellt der Hersteller hoch- 
wertige Designs zur Verfügung, die Benutzer 
mit wenigen Mausklicks durch eigene Texte, Fo- 
tos und Videos ergänzen können. 

Im folgenden begleiten wir Sie bei den 
sechs Schritten, in denen Sie Ihre erste eigene 
Website bauen werden. Einige Zusatzangebote 
finden sich in den Kästen: Eine Shareware zum 
Datenabgleich mit dem Server, eine Methode 


Tipp | Homepage kopieren 


Die Shareware Web Devil (zu finden unter www.cha 
oticsoftware.com oder auf unserer Abo-CD) saugt 
nach Angabe einer URL eine komplette Homepage 
aus dem Internet und speichert diese inklusive Bil- 
dern, Klängen und vielem mehr auf die lokale Fest- 
platte. Auf diese Weise kann man die Homepage 
vom Apple-Server nach Angabe des Startverzeichnis- 
ses (http://homepage.mac.com/benutzername) auf 
den eigenen Rechner kopieren und danach den ei- 
genen Wünschen anpassen. Mit den in dem unten 
stehenden Screenshot gezeigten Einstellungen 
klappt auch das Herunterladen. 
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Quicktime-Filme zu veröffentlichen und einen 
kostenlosen Besucherzähler. 

Die Homepage-Funktion der iTools ist ein 
gelungener Wurf. Die einfache Handhabung 
und die schmucken Layouts im typischen Apple- 
Design sorgen dafür, dass der eigene Internet- 
Auftritt jedem Vergleich standhalten kann. Dass 
darüber hinaus 20 Megabyte Speicher kosten- 
los und ohne Werbebanner frei verwaltet wer- 
den dürfen, ist einzigartig. Wer auf ein CGlI-Ver- 
zeichnis oder integrierte Scripts für Zähler und 
andere Einrichtungen verzichten kann, ist bei 
Apple an der richtigen Stelle. 


Ordnung auf der iDisk 
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Ordnerstruktur Die Ordner „Sites“, „Pictures“, „Movies“ und 
„Public” spielen die Daten für die eigene Homepage ein. So er- 
scheint bei der Auswahl eines Bildes in den iTools automatisch der 
Inhalt des Ordners „Pictures“. 


Log-in 


Serie iServices 


Themenauswahl 


ALS NÄCHSTES klickt man unter der Adresse: 
http://homepage.mac.com auf die Taste „Ho- 
me Page“. Nun erfolgt der obligatorische Log-in 
mit Name und Passwort, die so lauten, wie beim 
Mailkonto von Apple oder beim Zugriff auf die 
iDisk. Der Benutzername definiert außerdem 
die Adresse, unter der die eigene Homepage 
künftig zu finden sein wird. Sie lautet dement- 
sprechend: http://homepage.mac.com/ benut 
zername/. Nach dem Log-in kann man über ei- 
ne gut verständliche Oberfläche neue Seiten an- 
legen, benennt sie und füttert sie mit den in 
Schritt 1 vorsortierten Inhalten der iDisk. 

TIPP Wer unter Mac-OS X arbeitet, 


DIE GESTALTUNG der eigenen Website ent- 
puppt sich als Kinderspiel. Unter einer selbster- 
klärenden Oberfläche stehen verschiedene The- 
men wie „IMovie“, „Baby“ oder „Invites“ zur 
Wahl, wobei jedes Thema wiederum verschie- 
dene Gestaltungsvorschläge enthält. Dass diese 
nur auf englisch oder japanisch verfügbar sind, 
sollte den Wert dieser Einrichtung nicht allzu 
sehr mindern, da man sich auch ohne ein Wort 
zu verstehen, zurecht findet. Lediglich die Titel 
einiger Vorlagen, die als Bild gespeichert sind, 
lassen sich nicht ändern und daher für eine 
deutsche Website nicht verwenden. 


ALS ERSTES gilt es, die notwendigen Daten be- muss als Browser den Microsoft oo —— 
reit zu stellen. Hier spielt die iDisk einmal mehr Internet Explorer verwenden, da - — A E 
eine zentrale Rolle. In ihren Ordner „Sites“ kom- Omniweb in unseren Tests die Zu- .— 4 irn TEE a | mai | kam T mm ni 
men alle HTML-Dateien, die Ordner „Pictures“ sammenarbeit verweigert und sich nn U U U 
respektive „Movies“ sind für Bilder und Quick- der deutsche Browser iCab bereits HomePage Dur mar rl rd 
time-Filme vorgesehen und der Ordner „Down- beim Log-in verabschiedet. Adi Fuge 
load“ dient zum Speichern von Daten, die man unemnnen R »- 
seinen Besuchern zum Download anbieten ee x e 
möchte. Diese von Apple vorgegebene Auftei- ae; = en 
lung muss respektiert werden, da die iTools bei- Themenauswahl Zu jedem The- Bi ka ing - a 
’ f f ; ma bietet Apple verschiedene 
spielsweise bei der Erstellung eines Fotoalbums Gestaltungsvarianten, die sich im aan 
nur auf den Ordner „Pictures“ zugreifen. Möch- auch in den unterschiedlichsten — rar [mann use no z 
te man hingegen das automatische Layout für ee -- = = Bu a 
den Download von Dateien verwenden, suchen zusammenfügen. mu. Me m ME 
die iTools nur im Ordner „Public“. An anderen ei 
Orten gelagerte Daten ignoriert die Software. - 
ou u 
Tipp | QuickTime-Movies auf der Homepage * o ee £ 
Wer mit einer digitalen Videokamera und einem Firewire-bestückten Macintosh ausgestattet ist, — Bu 
wird früher oder später auf die Idee kommen, einen Film auf seiner Homepage zu veröffent- BEArE 
lichen. Auch dazu bieten die iTools in der Kategorie „iMovies” sechs verschiedene Vorlagen. zu. = = a — 
Allerdings lassen sich die Filme erst nach ein wenig Vorarbeit verwenden. = ru KR ze [ar] 
== —_ u 
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2. Vorbereitung Schneiden Sie den 
Film in iMovie und exportieren Sie ihn 
mit dem Befehl „Film exportieren” im 

Menü „Ablage“ als Quicktime-Datei. 

Als Voreinstellung empfiehlt sich die 

Option „Streaming Web-Film, klein”. 
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1. Größe verändern Die gewünschte Größe lässt sich beim Export aus iMovie de- 


finieren, indem Sie im Export-Dialog die Option „Andere Einstellung” aufrufen 


und die Größe anschließend manuell eingeben. 


7 


3. Export Kopieren Sie den exportierten Film in 

den Ordner „Movies“ auf der iDisk und wählen Sie 

eine Vorlage, in die der Streifen eingebaut werden 

soll. Leider verwendet fast jede Vorlage ihre eige- 

ne, fest eingestellte Größe für die Wiedergabe ei- 
FEN nes Films. Zu kleine Filme werden bei der Wieder- 

- gabe vergrößert und büßen damit einen Teil ihrer 

Qualität ein. Zu große Filme belegen mehr Spei- 
cherplatz als eigentlich notwendig wäre. Im Ideal- 
fall sollten also die Abmessungen des Films denje- 
nigen der Vorlage entsprechen. Für die Vorlagen 
„Home“ und „Drive-In“ empfehlen sich die Ab- 
messungen 320 x 240 Pixel, für alle anderen rei- 
chen 240 x 180 Pixel aus. 
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Folder: z E . ; ’ 
mchnor Tipp | Automatischer Abgleich mit der Disk 
j Weil die Daten für die Homepage nicht durch FTP, sondern via iDisk auf den Server 
\ Pa f} gelangen, funktioniert die automatische Upload-Funktion der HTML-Editoren nicht. 
ae ; Hier kann ein Hilfsprogramm wie die Shareware FolderSynchronizer (zu finden un- 
a ru ter www.macwelt.de/_ download oder auf der Abo-CD) die Lücke schließen, um 


lokale Änderungen schnell und zuverlässig mit der iDisk abzustimmen. 


Entscheidung für eine Vorlage |4 


Site Editieren 


BEVOR MAN MIT der Gestaltung der Home- 
page beginnt, sollte man sich die Vorlagen ge- 
nau ansehen und dann entscheiden, welche den 
Zweck am besten erfüllt. In der Regel sollte man 
sich dabei nicht am persönlichen Geschmack, 
sondern an den technischen Anforderungen der 
jeweiligen Vorlagen orientieren. So lässt eine 
Vorlage für Fotos beispielsweise keine Filme zu. 
Einige Vorlagen bieten die Möglichkeit, einen 
Hyperlink für eine E-Mail- oder Web-Adresse zu 
platzieren, bei anderen bleibt diese Option ver- 
sperrt. Wenn sich alles am richtigen Platz be- 
findet, lassen sich die Seiten mit einem Klick auf 
Taste „Publish“ veröffentlichen. 


WER NICHT AUF DAS hübsche, aber enge 
Korsett automatischer Vorlagen zugreifen möch- 
te, kann seine Homepage von Grund auf neu 
gestalten und dabei einen beliebigen HTML- 
Editor einsetzen. Allerdings gilt es hier einige 
Eigenheiten zu beachten. Die erste ist die Un- 
veränderbarkeit der Homepage-eigenen Seiten. 
Was immer über die iTools erstellt wurde, lässt 
sich zwar aus dem Ordner „Sites“ auf die eige- 
ne Festplatte kopieren, aber weder löschen, 
noch verändern und sichern. Die einzige Mög- 
lichkeit, diese Seiten zu löschen, bietet die Edi- 
tierfunktion auf der iTools-Homepage. Umge- 
kehrt tauchen Dateien, die aus einem externen 
HTML-Editor stammen, nicht in der Auflistung 
auf der iTools- Homepage auf. 

TIPP Die Standard-Datei, die automatisch beim 
Aufruf der Adresse: homepage.mac.com/ benut 
zername/ erscheinen soll, muss übrigens „in 
dex.html“ heißen. 


Tipp | Ein kostenloser Zähler von außerhalb 


Leider bieten die iTools kein CGI-Verzeichnis (CGI = Common 
Gateway Interface), wie es auf fast allen Webservern üblich ist. 
Im CGI-Verzeichnis landen Programme und Scripts, die eine na- 
hezu beliebige Funktion ausüben. Zu den populärsten Funktio- 
nen dieser Art gehören Zugriffszähler (so genannte Counter). 
Wer die iTools einsetzt, muss für solche Funktionen einen 
Umweg über externe Dienstleister wählen. Das bedeutet aber 
auch, dass die von den iTools generierten Seiten nicht verwen- 
det werden können, weil der HTML-Code durch einen Editor 


verändert wird. 


Einfügen von Links 6 


WER SEINE HOMPAGE selbst entwirft, wird 
schnell erkennen, dass sich eigenhändig gestal- 
tete Seiten und die iTools-Vorlagen so wenig mi- 
schen lassen wie Wasser und Öl. Schuld daran 
ist der Umstand, dass nur wenige Vorlagen der 
ITools das Einfügen der unverzichtbaren E-Mail- 
und Web-Links zulassen. Wer aus diesem Grund 
einen HTML-Editor einsetzt, jedoch trotzdem 
nicht auf das Apple-Design verzichten möchte, 
sollte auf die Hilfe der Shareware Web Devil zu- 
rückgreifen (siehe dazu den Tipp „Homepage 
kopieren“). Zuerst gestaltet man die Site so weit 
als möglich mit den iTools und publiziert sie. 
Anschließend kopiert man sie mit der Share- 
ware Web Devil auf die eigene Festplatte, ver- 
vollständigt dort die Struktur mit den ge- 
wünschten Links und lädt sie dann wieder auf 
die iDisk. Dies geht jedoch nur, wenn man zu- 
vor sämtliche alten Seiten auf der iTools- 
Homepage gelöscht hat. % 


Einfacher Mechanismus Um Zugriffe zu zählen, verwendet man : 


einen einfachen, aber effizienten Mechanismus. Man ergänzt die 


Seite um eine Grafik, die auf einem fremdem Server liegt. Jeder rn . 
Zugriff auf die eigene Homepage lädt auch die fremde Grafik. |, | ==——-- ——+-— 
Dieser Vorgang lässt sich protokollieren und für die Aktualisie- Pr 


rung des Zählers verwenden. In der Praxis sieht das so aus, dass 


der Anwender lediglich ein bis zwei Zeilen HTML-Code in die ei- | „= 
gene Seite einfügt, die die fremde Grafik aufrufen. 


WEB Souwruee:- 
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Verschiedene Angebote Wer auf einen externen Zähler zugreift, muss jedoch meist mit dem 
Zähler ein Werbebanner einblenden (zum Beispiel auf www.webcounter.com oder www.hit 
box.com). Einen wenig schönen Zähler ohne Werbung und zum Nulltarif gibt es beispielsweise 
unter www.oxcounter.com. Langweilig, aber sauber, sehen die Counter von wwu.digits.com 
aus. Bei weniger als 1000 Besuchern pro Tag bittet dieser Anbieter lediglich um einen kleinen 
Vermerk auf seiner eigenen Adresse www.digits.com. 
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Kostenlos Einen unspektakulären Counter gibt 
es unter der Internet-Adresse wwu.digits.com. 
Der Anbieter koppelt an seinen Service auch kei- 
ne störenden Werbeeinblendungen . 


PD & SHAREWARE 


Update | Neue Versionen SYSTEM 


PROGRAMM VERSION SYSTEM Konfigurieren: Boot Config 1.0 
Alarmclock Pro 3.6 8.6/X 1 Da Mac-OS X ein Kontrollfeld wie „Er- 
Amadeus II 3.2.3 8.6/X weiterungen Ein/Aus” fehlt, fährt das 
Analog 3.0.3 8.6/X System immer mit allen Komponenten und so- 
Audio CD Dockling 1.2.1 x mit unter Volllast hoch. Gerade auf Rechnern 
Audion 2.5 8.5 mit nicht allzu üppig ausgefallener Ausstattung 
Galc Service 25 x ist dies lästig, benötigt doch nicht jedermann 
Calendar 2000 10.1.8 x Systembestandteile wie Apache, Sendmail oder 
CD Finder 3.1.2 X NFS. Boot Config hilft hier weiter, indem es un- 
Clockling 15 x erwünschte Komponenten, genau wie sein Clas- 
Drop Drawers 15.7 7.0 sic-Vorbild, durch Verschieben in einen anderen 
Extension Overload 5.8.6 7.0 Ordner deaktiviert. Dennoch sollte man bei der 
EZ-Note 2.0.1 7.0 Deaktivierung Vorsicht walten lassen, denn die 
Filebuddy 6.1.1 7.6.1 Gefahr ist groß, eine nicht mehr startfähige Kon- 
G-Edit COM 3.0 8.6/X figuration zu erstellen, von der nur noch Mac- 
Get Info 0.7 X OS 9 oder die Console einen Ausweg bieten. 
iReal me 22 8,6/X no Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-0S 
Kanmıhlasler 2 208 X 10.0, Autor: Josh Anon, Preis: Freeware 

iOrganize 3:5 712 

iOrganizer 15 8.6/X 

2 Kane ., . Aufwachen: iWake 1.0 

MP3 Strip 1.2.3 8.6 #3, Jeder Besitzer eines Macintosh kennt die 
Notebook 15.1 X so genannten Start- und Ausschaltob- 
Notify Mail 4.0.6 8.6/X jekte, die das System beim Hochfahren oder 
Project Planner 1.42 8.6/X Ausschalten des Rechners berücksichtigt. Sie 
Qipo 1.1.3 75.1 sind zum Beispiel geeignet, um regelmäßig die 
R-Browser 2.88.8 X Daten zu sichern oder die Festplatte zu opti- 
Rosetta 1.2.3 8.6/X mieren. Zusätzliche Flexibilität gewinnt man 
SETI At Home 3.0.5X X nun durch das Sharewareprogramm iWake, das 
Tinkertool 1.4 X Objekte beim Aufwachen des Computers aus 
Zip-It 2.0 8.6/X dem Ruhezustand öffnet. Gerade für diejenigen 


unter uns, die ihre Maschine niemals oder nur 


Spiel des Monats 
Airburst1.0: Fang den Ball in 10000 Meter Höhe 


“Try, Alles begann damit, dass irgendjemand die Rechte an allen auf der Erde ausgetragenen Sportar- 
sb ten an eine marsianische Firma verkauft hatte, was das terrestrische Samstagabend-Programm 
ziemlich langweilig machte. Von Spielen 10000 Meter über der Erde stand in den Verträgen aber nichts 
- und Airburst war geboren. Bis zu vier Spieler sitzen auf mit Helium gefüllten, gyroskopisch stabilisier- 
ten Bällen, umgeben von drei Ringen Schildballons. Deren Haut ist so dünn, dass man sie leicht mit dem 
stacheligen, schwebenden Spielball durchstechen kann, den man wiederum mit einem rund um den 
Schild beweglichen Schläger abwehrt. Wenn es richtig hoch hergeht, sich der Ball eventuell sogar ver- 
vielfacht hat und einige Mitspieler über eine Schrotflinte verfügen, ist Airburst eher ein Überlebenstrai- 
ning als ein Spiel, in dem man sich die vie- 
len verschiedenen Angreifer vom Halse 
halten muss, um nicht in die Tiefe zu stür- 
zen. Genau das passiert nämlich, wenn der 
Ball, auf dem man sitzt, zerplatzt. Insge- 
samt zwölf verschiedene Varianten sorgen 
dafür, dass Airburst nicht so schnell lang- 
weilig wird. 
Inro Systemanforderungen: Power-PC-Pro- 
zessor G3 oder G4 ab 300 MHz Taktfre- 
quenz, 64 MB RAM, Mac-OS 9.0 oder Mac- 
05 X 10.0, Hersteller: Strange Flavour, 
Preis: Shareware £ 2 oder US$ 5 
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Boot Config Die Freeware ermöglicht es, analog dem Kontrollfeld 


„Erweiterungen Ein/Aus” überflüssige Systemkomponenten von 
Mac-OS X zu deaktivieren und Speicher und Rechenzeit zu sparen. 


selten komplett ausschalten, ist dies eine sinn- 
volle Ergänzung, die regelmäßige Wartungsar- 
beiten automatisch ausführt. 


Inro Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 
8.0, Autoren: Justin Christie und Paul Scandariato, 
Preis: Shareware US$ 10 


Erweitern: Sysmenu 1.0.4 


Die Sharewarelösung Sysmenu ist eine 
/@| Alternative beziehungsweise Ergänzung 
zum Apple-Menü von Mac-OS Classic und fügt 
ein zusätzliches Menü am rechten Rand der Me- 
nüleiste ein, das in allen Anwendungen er- 
reichbar ist. Im Gegensatz zu allen bisher be- 
kannten Varianten oder dem Original ist es 
jedoch nicht nur möglich, beliebige Ordner und 
Dateien in das neue Menü einzufügen, sondern 
auch spezielle Erweiterungen. Die vorliegende 
Fassung von Sysmenu erlaubt beispielsweise 
den direkten Zugriff auf häufig benötigte Ein- 
stellungsfelder wie Monitorauflösung oder Laut- 
stärke sowie den Wechsel zwischen dem lau- 
fenden System und Mac-OS X 10. 


InrFo Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 
8.5, Hersteller: The Macintosh Developer Center, 
Preis: Shareware US$ 15 


Verlängern: Kilometre Browser 0.0.9 


| Das HFS-Plus-Dateisystem, das mit Mac- 

OS 8.1 in die Mac-Welt Einzug hielt, be- 

seitigt die Beschränkung seines Vorgängers, dass 
Dateinamen nur 31 Buchstaben lang sein kön- 
nen. Doch selbst Mac-OS 9.1 macht von dieser 
neuen Möglichkeit noch keinen Gebrauch, was 
insbesondere im Zusammenspiel mit Mac-OS X 
ärgerlich ist. Denn die dort angelegten, bis zu 
255 Zeichen langen Dateinamen stellt Classicin 
einer abgekürzt-kryptischen, aber wenig aussa- 
gekräftigen Form dar. Die Freeware Kilometre 


Browser hingegen zeigt diese vollständig an und 
erlaubt es auch, sie zu ändern, obwohl das Pro- 
gramm noch am Anfang seiner Entwicklung 
steht und deswegen vom Entwickler nur alsEr- 
gänzung zum Finder gedacht ist. 


ınro Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 
9.0, Autor: Alejandro Castro, Preis: Freeware 


Dekorieren: Lemon 1.0 


© Besonders für Liebhaber psychedelischer 
Ah Tapeten oder ausgefallener Schreibtisch- 
hintergründe ist das Programm Lemon gedacht, 
mit dem sich unkompliziert eigene Muster ent- 
werfen lassen. Hierzu platziert die Freewarelö- 
sung ein vorgegebenes Bild in vertikaler und ho- 
rizontaler Richtung mehrfach nebeneinander 
und blendet die Ränder ineinander über. Da- 
durch entsteht ein Muster, das sich problemlos 
kacheln lässt, ohne dass hässliche Kanten an 
den Schnittstellen entstehen. 


ınro Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 
8.5, Hersteller: Pandaa, Preis: Freeware 


HILFSPROGRAMME 


Informieren: Super Get Info 1.0.1 


Wem die Informationsfunktion des Mac- 

OS X-Finders zu nichtssagend oder zu 
umständlich zu bedienen ist, der findet in Su- 
per Get Info von Bare Bones, dem Hersteller von 
BB-Edit, eine brauchbare, wenn auch nicht ge- 
rade günstige Alternative. Sie erlaubt es unter 
anderem, mehrere Dialoge gleichzeitig wie un- 
ter dem bisherigen Mac-OS zu öffnen, aber 
auch Type- und Creator-Kennung einer Datei zu 
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Super Get Info Die Software von Bare Bones ergänzt das Infofens- 
ter des Mac-0S-X-Finders um die Möglichkeit, mehrere Dialoge 
gleichzeitig zu öffnen, Type- und Creator-Code sowie Erzeugungs- 
und Änderungsdatum von Dateien zu modifizieren. 
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PD & Shareware 


Kilometre Browser Gerade beim 
häufigen Wechsel zwischen Apples al- 
tem und neuem Betriebssystem ist 
das Tool nützlich. Es zeigt und ändert 
lange HFS-Plus-Dateinamen mit mehr 
als 31 Zeichen unter 05 9. 
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ändern. Obendrein lassen sich die Unix-Zu- 
griffsrechte einstellen und bei Ordnern auf alle 
in ihnen enthaltenen Elemente übertragen. 


Inro Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-0S 
X 10.0, Hersteller: Bare Bones, Preis: Shareware 
US$ 20 


Berechnen: Instant-Calc 1.5.1 


Möchte man einen Wert in einem Text 
=] ausrechnen und einfügen, ist der Wech- 
sel zu einem Taschenrechner, egal ob real oder 
virtuell, eher lästig und stört den Arbeitsfluss. 
Effizienter und eleganter geht hier die Share- 
ware Instant Calc vor. Durch eine frei wählba- 
re Tastenkombination aktiviert man dieses Kon- 
trollfeld, worauf es die aktuelle Auswahl ko- 
piert, den Wert der enthaltenen Formel aus- 
rechnet und anstelle der Formel wieder einfügt. 


Shareware des Monats 


Weitere Annehmlichkeiten sind obendrein be- 
nutzerspezifische Konstanten und Funktionen. 
Inro Systemanforderungen: Mac oder Power Mac, 


ab System 7.0, Hersteller: Instantware, Preis: Share- 
ware US$ 10 


Instant Calc Die Alter- 
native zum Taschen- 
rechner kalkuliert auch 
unter dem klassischen 
Macintosh-Betriebssys- 
tem in beliebigen Text- 
fenstern und -feldern. 


Cadintosh 4.0: Technische Zeichnungen leicht gemacht 


u“ Cadintosh erstellt man, etwas Übung und Sachverstand vorausgesetzt, technische Zeichnun- 
gen, die durchaus mit den Erzeugnissen professioneller Programme mithalten können. Dem Kon- 
strukteur stehen dabei alle klassischen Werkzeuge zur Verfügung, von Linien, Kreisen und Bögen über 
Schraffuren und Abrundungen bis hin zu Bemaßungen. Bis zu 1023 Ebenen zerlegen eine komplexe 
Zeichnung in leicht bearbeitbare Elemente, Symbolbibliotheken beherbergen häufig benötigte Objekte, 
die man per Mausklick wieder verwendet. Wer einen HPGL-kompatiblen Plotter besitzt, gibt seine Zeich- 
nungen auf diesem in jeder beliebigen Größe aus, alle anderen bedienen sich Postscript, PDF oder ei- 


nem anderen verfügbaren Druckertrei- 


ber. Cadintosh ist zudem ein gutes 
Beispiel für die Leistungsfähigkeit der 
Carbon-Schnittstelle: Die erste Version 
der Software stammt von 1992, die 
aktuellste funktioniert nicht nur auf 
jedem Mac-OS von 7.0 bis 9.1 sondern 
sogar mit Mac-05 X. Lediglich die 
Oberfläche hätte der Autor besser an 
das Aqua-Layout anpassen können. 


INFO Systemanforderungen: Mac ab 
68020-Prozessor oder Power Mac, ab 
System 7.0 oder Mac-OS X 10.0, Herstel- 
ler: Lemke Software, Preis: Shareware 
DM 58, € 30 
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PD & Shareware 


Spezial | Ordnung im Dateisystem 
Diese Free- und Sharewareprogramme helfen beim Aufräumen auf der Festplatte 


A Better Finder Series Vier kleine Hilfsprogramme und Kontextmenü-Erweiterungen wählen Dateien über so ge- 
nannte Wildcards im Finder aus, benennen sie nach bestimmten Regeln um und ändern ihren Type- und Creator- 
Code sowie andere Dateieigenschaften. Wildcards erlauben es, flexibel nach Namensbestandteilen zu suchen, wie es 
auch unter Unix üblich ist. Shareware US$ 44,95 (Programme auch einzan registrierbar) 


Dot What? 1.5 Die kleine Datenbank für Classic oder Mac-OS X gibt Auskünfte über Dateinamenserweiterungen und 
die zu ihnen gehörenden Programme. So bringt man beispielsweise schnell in Erfahrung, dass eine Datei mit der En- 
dung „.zad” ein komprimiertes Tondokument der Software Z-Fax ist. Shareware US$ 15 


Drop Info 1.1 Wer eine Datei auf das Programmsymbol der Freeware zieht, dem zeigt sie die Attribute der Datei und 
ändert sie gegebenenfalls. Zu den änderbaren Attributen gehören Type- und Creator-Kennung, Erzeugungs- und Mo- 
difikationsdatum sowie Schalter, die angeben, ob das Dokument schreibgeschützt oder unsichtbar ist, ob es sich da- 
bei um einen Ordner handelt oder um eine Aliasdatei. Freeware 


Filebuddy 6.1.1 Das Multifunktions-Programm dient unter anderem dazu, Dateiattribute zu ändern, Dokumente nach 
verschiedenen Kriterien zu suchen und über ein Listenfenster mehrere Dateien im Überblick zu öffnen, kopieren, lö- 
schen, umbenennen oder verschieben. Außerdem scannt es die Voreinstellungen auf nicht mehr benutzte Dateien, 
findet leere Dokumente oder sucht nach Objekten ohne Erzeugerprogramm. Shareware US$ 39,95 


Greg’s Browser 2.7 Die Spaltendarstellung des Mac-0S-X-Finders bringt diese Shareware auch auf Rechner mit dem 
klassischen System. So findet man sich in den Untiefen des Dateisystems gut zurecht, ordnet Dokumente effizient 
um oder ändert ihren Type- und Creator-Code. Shareware US$ 20 


Lock-It und Unlock-It 1.0 Zwei Kontextmenü-Erweiterungen versehen im Finder ausgewählte Dokumente oder gan- 
ze Gruppen von Dateien und Ordnern mit einem Schreibschutz oder heben diesen wieder auf. So kann man be- 
sonders wichtige Objekte davor bewahren, dass man sie unabsichtlich löscht oder überschreibt. Freeware 


R-Browser Schnell und unkompliziert selbst durch tief verschachtelte Ordnerdschungel zu navigieren erlaubt dieser 
komfortable Dateisystem-Browser für Mac-OS X. Außerdem durchsucht man mit dem Programm auch Server im 
Internet, zum Beipiel via FTP. Freeware 


ANWENDUNGEN 


mit seiner Komposition zufrieden, kann man 
diese anschließend in eines der zahlreichen 
unterstützten Bildformate exportieren. 


Kombinieren: Picture Play 1.1.1 


Wer keine aufwendige Bildbearbeitung 

zu seinem Besitz zählt, aber dennoch 
gerne Collagen aus mehreren Bildern erstellt, 
dem bietet sich mit Picture Play eine kosten- 
günstige Gelegenheit dazu. Man arbeitet mit 
dieser Software in mehreren Ebenen, in denen 
man einzelne Bilder positioniert und skaliert. 
Zum Funktionsumfang des Programms gehören 
einfache Filter wie Weichzeichnen, Färben oder 
Invertieren und sogar Transparenzen. Istman .i 


ınro Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 
8.0 oder Mac-OS X 10.0, Hersteller: Crescendo Soft- 
ware, Preis: Shareware US$ 10 


KOMMUNIKATION 


Aufschreiben; Yax Journal 1.0.1 


Für Freunde indiskret-öffentlicher Tage- 
bücher und des entsprechenden Live- 


Picture Play Das ideale 
Werkzeug für Collagen aus 
bestehenden Bildern bie- 
tet auch einfache Bildbear- 
beitungsmöglichkeiten 
wie Weichzeichnen und 
Einfärben. 
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journal-Dienstes (www.livejournal.com) gibt es 
mit Yax Journal einen Client für Mac-OS X, der 
sich von seinem Vorbild dadurch abhebt, dass 
sich mehrere Tagebücher parallel verwalten las- 
sen und sich ihr Inhalt auch ohne Internet-Ver- 
bindung bearbeiten lässt. Obendrein kann man 
nicht nur den letzten, sondern beliebig viele 
Einträge nachträglich ändern und wieder lö- 
schen, wobei sich jeder einzelne durch die An- 
gabe der herrschenden Stimmung und Hinter- 
grundmusik sowie durch HTML-Auszeichnun- 
gen anschaulicher gestalten lässt. PS: Wer noch 
nicht auf Apples neues System umgestiegen ist, 
findet in Form von Phoenix 1.2.1 auch eine Al- 
ternative für Mac-OS 9.x vor. 


Inro Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 
X 10.0, Autor: Giles Williams, Preis: Freeware 


Mitteilen: MSN Messenger 2.0 


f Unabhängig davon, wie man zu Micro- 
3 soft steht, lässt sich nicht bestreiten, dass 
die Benutzerzahlen des MSN Messenger-Pro- 
gramms die der Konkurrenten AIM (AOL In- 
stant Messenger) und ICQ (I seek you) langsam, 
aber sicher überflügeln. Gemeinsam ist allen, 
dass sie dazu gedacht sind, Kurzmitteilungen an 
Freunde oder Kollegen zu schicken oder mit die- 
sen elektronisch zu konversieren. Mit der neu- 
en, carbonisierten Version 2.0 ist der MSN- 
Dienst nun sowohl unter Mac-OS 9 als auch OS 
X erreichbar, kommt aber noch immer nicht an 
den Funktionsumfang der Variante für Win- 
dows-Rechner oder der Konkurrenz heran. 


Inro Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 
8.6 oder Mac-OS X 10.0, Hersteller: Microsoft, Preis: 


Freeware Der 
Eric Böhnisch/ sw 


PD & Shareware 
auf Macwelt Online 


MacWwell 


Dale me rn 


Die vorgestellte Software finden Sie auf unserer 
Homepage unter www.macwelt.de/_magazin, 
Macwelt-Abonnenten auch auf ihrer Abo-CD. Täg- 
lich neue Shareware finden Sie auf www.mac 
welt.de/_download. Hier präsentieren wir eine 
aktuelle „Shareware des Tages”, nach Themen 
zusammengestellte Specials, eine ausführliche 
Treibersammlung, die Links aller bisher in PD und 
Shareware vorgestellten Programme sowie vie- 
le weitere interessante Share- und Freeware. Da 
alle Programme komprimiert sind, benötigen Sie 
zum Entpacken Stuffit Expander, den Apple zu- 
sammen mit seinen Betriebssystemen Mac-0S 9 
und Mac-OS X ausliefert und den Sie zudem bei 
Aladdin Software im Internet unter www.alad 
dinsys.com finden. 


FORUM 


CD-Archiv clever verwalten 


Den Überblick über ein umfangreiches CD-Archiv ver- 
liert man sehr leicht. Und wenn man ein Programm 
oder Dokument dringend benötigt, findet man es 
nicht auf Anhieb, sondern sucht sich von CD zu CD 
durch den Arbeitstag. Dabei hilft bis Mac-OS 9.x das 
Betriebssystem selbst beim Archivieren. Vorausset- 
zung ist eine individuelle, also eindeutige, Bezeich- 
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CD-Archiv Bis Mac-0S 9.x hilft das Betriebssystem mit einem klei- 
nen Trick bei der Verwaltung der CD-Sammlung. 


nung der CDs. Auf der eigenen Festplatte erstellt man 
zuerst eine Archivstruktur aus Ordnern. Danach er- 
zeugt man per Drag-and-drop und der Tastenkom- 
bination aus Wahl- und Befehlstaste Aliasdateien der 
Dateien oder Ordner von allen CDs, die man in die 
Sammlung aufnehmen möchte, und legt sie auf der 
Festplatte in seiner Archivstruktur ab. Klickt man nun 
doppelt auf das Alias der gesuchten Datei, meldet 
das Mac-05 welche CD man in das Laufwerk einle- 
gen soll. Exakt auf dieser CD liegt auch die ge- 
wünschte Datei. Jetzt muss man nur noch bei seiner 
CD-Sammlung Ordnung halten. cja 


SYSTEM 


au 


Ohne Blinker Zeit sparen 


Gibt man unter dem klassischen Mac-OS über 
das Menü Befehle ein, blinkt die ausgesuchte 
Menüzeile noch drei mal nach, bevor der Rech- 
ner den neuen Befehl befolgt. Auf die Dauer ge- 
sehen kostet das viel Wartezeit. Diese verkürzt 
man, wenn man über das „Apple Menü > Kon- 
trollfelder“ in „Allgemeine Einstellungen“ das 
„Blinken der Menüs“ auf „Aus“ stellt. cja 


Schreibtischaufbau beschleunigen 


Wer ein größeres Hintergrundbild unter dem 
klassischen Mac-OS für seinen Schreibtisch ein- 
blenden will, ohne dabei im laufenden Betrieb 
den Aufbau des Bildes zu behindern, sollte die 
Speicherzuteilung für das Kontrollfeld „Er- 
scheinungsbild“ erhöhen. Dazu öffnet man über 
das Apple-Menü den Ordner „Kontrollfelder“ 
und markiert darin die Datei „Erscheinungs- 
bild“. Mit Befehl-I ruft man dann das Informa- 
tions-Fenster auf, in dem man über das Auf- 
klappmenü zum Unterpunkt „Speicher“ gelangt. 
Eine Erhöhung auf 2048 KB dürfte in den meis- 
ten Fällen ausreichen, damit die Icons flott auf 
dem Bildschirm erscheinen. cja 


Nutzer im Blick behalten 


Unter Mac-OS X hilft das Terminal, sich einen 
Überblick über alle Anwender zu verschaffen, 
die den Rechners benutzt haben. Gibt man in 
das Terminal, das man unter „Applications > 
Utilities“ findet, den Buchstaben „w“ ein und be- 
stätigt dies, erhält man auf einen Blick alle An- 
wendernamen und eine Auflistung der Zeiten, 
die der- oder diejenige am Mac während der 
Rechnerlaufzeit verbracht haben. cja 


Schneller Zugriff 


Wer auf ein schlankes System Wert legt, kann 
schon mal im klassischen Mac-OS zu viele Lib- 
raries in den Ordner „Systemerweiterungen 
(Aus)“ verschieben. Klappt dann beispielsweise 
ein Dokumentenausdruck wegen einer deakti- 


vierten Library nicht, ist schnelle Abhilfe kein 
Problem. Einfach die vermisste Datei wieder in 
den Ordner Systemerweiterungen legen und 
den Druckauftrag starten. Denn beim Einsatz 
einer neu hinzugefügten Library ist kein Sys- 
temneustart nötig, die Anwendungen laden sie 
während des Programmstarts. cja 


UNREAL TOURNAMENT 


[v7] 


Siege angemessen feiern 


Mittlerweile ist es im Internet nicht mehr so ein- 
fach, ein Match bei Unreal Tournament zu ge- 
winnen. Tritt diese seltene Situation jedoch ein- 
mal ein, sollte man sie gebührend feiern. Sobald 
der Wettkampf siegreich beendet ist, drückt 
man die Control-Taste und betätigt gleichzeitig 
die Maus, die in der Regel die Feuerfunktion in- 
ne hat. Anschließend kann man seine Figur 
Freudenschüsse abgeben lassen, indem man die 
Taste oder Maus einsetzt, der man eine Feuer- 
funktion zugewiesen hat. Auch die Alternate- 
Taste erfüllt diesen Zweck. Will man einmal zur 
Abwechslung die Waffe wechseln, drückt man 
wieder beide Tasten und beginnt von Neuem. 
Im Singleplayer-M odus sind die Zeiten zwischen 
den Sequenzen zu kurz, um auf diese Weise sei- 


ner Freude Ausdruck zu verleihen. cja 

Helfer fürs Skalieren 

Wer sich bei der Ausgabe von Bildern nicht si- 
cher ist, welche Größen die richtigen sind, be- 
kommt mit dem „Bild-skalieren-Assistenten“ in 
Photoshop 6 einen Helfer zur Seite gestellt. Der 
Assistent versteckt sich im Hilfe-Menü unter 
dem Befehl „Bild skalieren...“ und führt durch 
die einzelnen Schritte der Berechnung. So fragt 
er, ob man die Datei ausdrucken oder online 
präsentieren möchte, will die Ausgabegröße 
wissen und skaliert die Datei dann auf die ge- 
wünschte Größe. Dabei wandelt er die RGB-Bil- 


der für die Druckausgabe allerdings nicht in 
CMYK um und skaliert auch Dateien für die On- 


PHOTOSHOP 


Helfer fürs Skalieren 
Der Bild-Skalieren-Assis- 
tent in Photoshop hilft 
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Farbumfangs-Warnungen Der graue Wür- 
fel neben dem Farbfeld zeigt an, dass die 
ausgewählte Farbe nicht websicher ist. Im 
kleinen Farbfeld daneben bietet Photoshop 
die nächstgelegene sichere Farbe an. 


gramm in der Farbpalette an- 
bietet. Wie bei der Farbum- 
fangswarnung für den Druck, 
die das Programm ausgibt, 
wenn die dargestellten Farben 
nicht in CMYK druckbar sind, 
weist der kleine Würfel darauf 
hin, sobald eine gewählte Far- 


line-Ausgabe nicht auf 72 dpi. Statt dessen 
warnt der Assistent, wenn die Einstellungen 
nach der Skalierung ein unzureichendes Ergeb- 
nis liefern. dc 


Farbregler als Speicherfresser 


Ändert man in Photoshop 5.x Vorder- oder 
Hintergrundfarbe über die Farbregler, zeigt die 
Bildbearbeitung eine Vorschau des Farbberei- 
ches für den Rot- Grün- und Blaukanal. Wer mit 
wenig Arbeitsspeicher auskommen muss, kann 
diese rechenintensive Funktion ausschalten. Da- 
zu deaktiviert man über „Datei > Voreinstel- 
lungen“ im Bereich „Allgemeine...“ die Check- 
box „Dynamische Farbregler“. Die Software 
bleibt dann bei den einfarbig roten, grünen und 
blauen Balken und spart sich die Vorschau. dc 


Dateigröße schneller ermitteln 


Wer in Photoshop die Größe eines geöffneten 
Dokuments wissen will, kann diese über den 
Menübefehl „Bild > Bildgröße“ erfragen. 
Schneller geht esjedoch, wenn man in der un- 
teren Menüleiste in den Pfeil klickt und dort 
„Dateigröße“ wählt. Das Resultat wird dann im 
Kasten unter dem Bild angezeigt. Der erste Wert 
gibt die Größe der Datei, wenn sie auf eine Ebe- 
ne reduziert im Photoshop-Format vorliegt, der 
zweite Wert beinhaltet zusätzlich Ebenen und 
Kanäle. Klickt man mit gedrückter Wahltaste in 
den Kasten, präsentiert Photoshop zusätzlich 
die Bildmaße in Pixeln und Zentimetern, die 
Auflösung sowie die Anzahl der Kanäle. Außer- 
dem lassen sich mit einem Klick auf den Pfeil 
auch andere Angaben, wie etwa das eingebet- 
tete Profil, das momentan gewählte Werkzeug 
oder das Spektrum des verwendeten Arbeits- 
speichers, ermitteln. dc 


Farbumfangs-Warnungen 


Wer in Photoshop Bilddaten bearbeitet, um sie 
im Internet zur Verfügung zu stellen, kann zum 
Überprüfen der Farbdarstellung auf die Farb- 
umfangswarnung zurückgreifen, die das Pro- 


be nicht zur Palette der websi- 
cheren Farben gehört und bietet im kleinen 
Farbfeld daneben einen Alternativvorschlag an. 
So kann es passieren, dass Computer die Farben 
einer Web-Seite auf unterschiedlichen Be- 
triebssystemen nicht einheitlich darstellen. Wer 
sichergehen will, aktiviert die Checkbox „nur 
Webfarben“ und bekommt daraufhin nur siche- 
re Farben zur Wahl. dc 


Ic) 


Dateien gekonnt via Script öffnen 


Filemaker kennt zwei verschiedene Vorgehens- 
weisen, um aus einer Datenbankanwendung 
heraus Dokumente anzuzeigen. Benötigt man 
eine Filemaker-Datei der Versionen 3, 4 oder 5, 
muss man den Script-Befehl „Öffnen“ bemühen, 
der im Scriptmaker unter dem Punkt „Dateien“ 
zu finden ist, und das Dokument in der Dialog- 
box „Optionen“ spezifizieren. Soll eine Schalt- 
fläche in einer Datenbank jedoch dazu dienen, 
ein in einem anderen Programm erstelltes Do- 
kument zu öffnen, gilt der Script-Befehl „Ap- 
pleEvent senden“, mit dem sich auch Applika- 
tionen und Scripts starten lassen. Filemaker- 
Scripts weist man im Layout-Modus über das 
Menü „Format“ einer markierten Taste zu. pm 


Ei 
Überdrucken-Vorschau 


Acrobat 5 bietet die Möglichkeit, bereits am Mo- 
nitor überdruckende Farben sichtbar zu ma- 


FILEMAKER 


ACROBAT 


chen. Allerdings muss dafür dasPDF bereitsim = 


TIPPS & TRICKS 


Immer aktuell im Bilde 


Der Browser-Cache hilft einem zwar im Alltag etwas 
schneller zu surfen, mitunter stellt er aber dadurch 
nicht den aktuellsten Stand einer Internet-Seite dar. 


Internet Explorer Um bei jedem Seitenbesuch die 
neuesten Informationen angezeigt zu bekommen, 
aktiviert man im Internet Explorer 5.0 unter „Bear- 
beiten > Optionen” die Unterrubrik „Erweitert”. 
Innerhalb der grauen Fensterhälfte kann man nun in 
der Rubrik „Cache” den Browser über den rechten 
Button so einstellen, dass das Surftool die besuchten 
Internet-Seiten „Immer” mit aktuellem Inhalt an- 
zeigt und nicht aus dem Zwischenspeicher holt. 
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Ständig aktualisiert Damit der Browser-Cache beim Surfen kei- 
nen veralteten Content präsentiert, sollte man in den Explorer-Op- 
ionen in „Erweitert“ den Button „Immer“ aktivieren. 


Netscape Communicator Die Cache-Einstellungen 
im Communicator 4.x stellt man über „Edit > Prefe- 
rences...” in der Kategorie „Erweitert > Cache” („Ad- 
vanced > Cache“) nach seinen Wünschen ein. 


Web-Grafiken laden Wenn Bilder sich nicht aktua- 
lisieren lassen, hilft auch der Reload-Befehl des 
Browsers nicht. Hält man jedoch während des Klicks 
auf den „Reload”-Button gleichzeitig die Wahltaste 
gedrückt, laden die Surf-Tools die neuesten Bilder oh- 
ne Murren. cja 
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[E Farbregler Die Vor- 
schaudarstellung der 
bunten Farbbalken 
braucht viel Rechen- 
arbeit. Deaktiviert 
man die dynamischen 
Farbregler, zeigt 
Photshop Rot-, Grün- 
und Blaukanal an. 
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TIPPS & TRICKS 


Distiller mit den entsprechenden Einstellungen 
erzeugt sein. In dem Reiter „Farbe(n)“ wählt 
man bei der Option „Farbmanagement“ entwe- 
der „Farbe nicht ändern“ oder „Nur Bilder für 
Farbverwaltung kennzeichnen“ und aktiviert 
den Befehl „Einstellung für Überdrucken beibe- 
halten“. In der Karte „Erweitert“ muss man 
außerdem den Befehl „Illustrator-Überdruck- 
modus“ einschalten. Soll auch das Überdrucken 
von Verläufen am Monitor simuliert werden, de- 
aktiviert man in der Karte „Erweitert“ den Be- 
fehl „Farbverläufe zu weichen Nuancen kon- 
vertieren“. cr 


GOLIVE 


ie 
Paletten verstecken 


Verdecken bei der Suche nach einem Dokument 
die zahlreich vorhandenen Paletten von Golive 
5.0 den kompletten Schreibtisch, kann man sie 
bei Bedarf mit einem Griff in die Tastatur aus- 
blenden. Dazu betätigt man gleichzeitig die Tab- 
und Control-Taste und hat so sofort wieder den 


Druckvorschau Wenn 
man bereits in Acrobat 
Distiller die richtigen 
Kästchen markiert, kann 
man schon am Monitor 
überdruckende Farben 
sichtbar machen. 


Überblick über den Desktop. Das Einblenden 
der so versteckten Tool-Fenster erfolgt durch die 
Wiederholung der Tastenkombination. dja 


Paletten griffbereit aufräumen 


Hat man auf seinem Monitor zu wenig Platz für 
die Palettenansammlung von Golive 5.0, lassen 
sich diese griffbereit wegräumen. Mit einem 
Klick auf die Titelleiste der jeweiligen Palette 
während gleichzeitig die Control-Taste gedrückt 
ist, mutiert das Fenster zu einem Reiter auf der 
rechten oder linken Monitorseite. Klickt man er- 
neut auf einen dieser Reiter, erscheint wieder 
das komplette Palettenfenster. cja 


Mails eigene Töne beibringen 


Viel Auswahl an Tönen bieten die Mail-Programme Outlook Express und Entour- 
age nicht. Es ist jedoch kein Problem, sie durch weitere Soundsets zu erweitern. 
So kann man sich beispielsweise unter www.soundsetcentral.com weitere Klän- 
ge für diese Clients herunter laden. Aber auch die Zusammenstellung von eige- 
nen Soundsets ist kein Problem, vorausgesetzt man hat das Programm Res-Edit 
sowie weitere Töne auf seinem Rechner. 


Zuerst kopiert man die Dateien, an denen man arbeiten will, da man alle Ma- 
nipulationen nur an Dateikopien verrichten sollte, nie an den Originalen. Die ur- 
sprünglichen Klangdateien der Mail-Programme befinden sich unter „Dokumen- 
te > Microsoft-Benutzerdaten” entweder im Ordner „Entourage Sound Sets” oder 
für Outlook im Ordner „Klangsätze”. Nun öffnet man mit Res-Edit die Kopien der 
Sounddateien und sucht die Ressourcen „snd”. Nach einem Doppelklick darauf 
erhält man im Ressourcen-Fenster die Auflistung der jeweiligen Töne. Hier kann 
man sich einen Ton aussuchen, kopieren (Befehl-C) und in der Zieldatei mit Be- 
fehl-V von der neuen Tonquelle einfügen. Nachdem man sich die ID-Nummer ge- 
merkt hat, markiert man den zu ersetzenden Ton und löscht ihn. Jetzt passt man 
den neu eingefügten Ton an, indem man über das Menü „Resource“ den Unter- 

punkt „Get Resource Info“ bestä- 


tigt. Wichtig ist, dass man dem ein- 
gefügten Ton die korrekte ID gibt, 
der Namen ist für das eigene Ver- 
ständnis notwendig. 
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hat, legt man das eigene Soundset 
in den Klangordner auf der Fest- 
platte. Über „Bearbeiten > Vorein- 
stellungen > Allgemein...” und den 
Reiter „Benachrichtigung” ruft man 
in Entourage die Einstellmöglich- 
keiten der Klänge auf. In Outlook 
Express 5.0.2 erledigt man dies 
über „Bearbeiten > Optionen...” 


Neue Töne Eine per- 
sönliche Note lässt sich 
nicht nur in den Mail- 
Programmen von Mi- 
crosoft mit einem klei- 
nen Eingriff in die 
Klangdatei einrichten. 
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und den Reiter „Benachr.”. ja 


OFFICE 2001 


Fenster wechsele dich 


Stapeln sich bei der Arbeit mal wieder die Word- 
Dokumente im Bildschirm und man will ohne 
Mauseingabe zu einem ganz bestimmten Do- 
kumentenfenster gelangen, hilft die folgende 
Tastenkombination weiter: Mit Befehlstaste-F6 
(oder Wahltaste-F6) wechselt man vom aktiven 
zum dahinter liegenden, mit Befehl-Umschalt- 
F6 zum hintersten Dokument. Danach geht es 
pro Tastatureingabe Schritt für Schritt weiter 
durch die Ansammlung, jeweils in der einge- 
schlagenen Richtung. cja 


Teammitglieder im Abspann 


In Powerpoint des Office-2001-Pakets kann man 
sich einen Filmabspann der Teammitglieder im 
DOS-Stil anzeigen lassen. Dazu Öffnet man über 
das Apple-Menü den Unterpunkt „Über Micro- 
softs Powerpoint“. Mit der Tastenkombination 
Befehl-Wahl-Umschalttaste, klickt man mit der 
Maus in das obere, weiße Logofenster (Power- 
Point:mac 2001). Dieses Easteregg funktioniert 
auch unter dem älteren Powerpoint in Word 98, 
wobei man sich jedoch die Tastenkombination 
sparen kann. Neugierige klicken einfach mit der 
Maus einmal in das linke Infofenster mit dem 
Logo. Für den ganzen Abspann benötigt man in 
dieser Programmversion jedoch etwas Geduld, 
da die Show langsamer abläuft. cja 


Format im Akkord 


In Microsofts Office-Applikationen Word, Excel 
und Powerpoint enthält die Menüleiste ein Pin- 
selsymbol namens „Format übertragen“. Mit 
dessen Hilfe lässt sich die Formatierung eines 
Dokuments oder Textteils schnell auf ein ande- 
res Objekt übertragen. Man setzt die Einfüge- 
marke auf den bereits formatierten Textab- 
schnitt, klickt daraufhin auf das Pinselsymbol 
und schließlich in die zu ändernde Stelle. Mit 
einem Doppelklick auf den Pinsel lassen sich 
auch mehrere Textteile hintereinander umwan- 
deln, ohne dass man das Format jedes Mal neu 
„aufnehmen“ müsste. If 
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Zeigerdarstellung 


PROBLEM: Ab einem bestimmten Vergröße- 
rungsgrad zeigt Photoshop 5.5 nicht mehr die 
Größe des Malwerkzeugs an, sondern nur noch 
das Symbol des Werkzeugs selbst. Bei aufwendi- 
gen Retuschen ist diese Darstellung allerdings zu 
ungenau. 

LÖSUNG: Adobe hat eine Erweiterung ge- 
schrieben, die das Problem behebt. Das Modul 
heißt „Zeigerdarstellung verbessern“ und befin- 
det sich im Photoshop-Ordner im Unterordner 
„Adobe Photoshop only > Erweiterungen“ und 
verbessert auch die Darstellung der Lasso-Linie 
vor grauem Hintergrund. Standardmäßig ist die 
Erweiterung aktiviert, will man sie ausschalten, 
beendet man Photoshop und setzt vor den „Zei- 
gerdarstellung“-Ordner das Symbol (ab Mac-0S 
9.1 die Tastenkombination Wahl-Umschalt-1, bei 
früheren Systemen die Kombination Wahl-L). Beim 
nächsten Starten der Software stellt Photoshop 
Malwerkzeuge ab 16 Pixel Größe oberhalb Vergrö- 
Rerungsfaktor 100 Prozent wieder als Symbol dar. 
Mit Version 6.0 tritt dieses Problem nicht auf. dc 


| 


Ö Omniweb.app HE 


30bjekte, 1,41 GB frei 


Contents 


A 


This software requires Ma*A900 


7 
EmRrNeh 


Falsches System Nicht alle Mac-0S-X-An- 
wendungen funktionieren auch unter 
Mac-OS 9. Während so genannte Carbon- 
Anwendungen auch unter dem klassi- 
schen System arbeiten, sind Cocoa-Pro- 
gramme nur für 05 X gedacht. 
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Schlechter Maustreiber 


PROBLEM: Logitech-Produkte, die sich via USB 
an Macs anschließen lassen, funktionieren un- 
ter Mac-OS 9.0.x in manchen Fällen nicht. 
LÖSUNG: Das Problem liegt an den USB-Bi- 
bliotheken, die Apple dem Mac-OS 9.0.x beilegt. 
Mit einem System-Update (http:// asu.info.ap 
ple.com) auf Mac-OS 9.1 oder Mac-OS 9.0.4 
lässt sich das Problem beheben. Außerdem 
empfiehlt essich das Kontrollfeld „M ouseWare“ 
herunterzuladen, das es derzeit in der Version 
4.0 auf den FTP-Servern (ftp://ftp.logitech. 
com/ pub/ techsupport/ mouse/ mac) von Logi- 
tech gibt. mst 


Mac-OS 9 mit Platzmangel 


PROBLEM: Beim Sichern von Dateien 
mit mehr als 2 GB melden Programme 
Fehler, obwohl Mac-OS 9 installiert ist, 
das diese Dateigröße unterstützt. Unklar ist 
für viele Anwender, ob dieser Fehler am System 
oder an der verwendeten Software liegt. 
LÖSUNG: Dateien mit einer Größe von 2 GB 
lässt das Dateisystem „Mac OS Extended 
(HFS+)“ zu, das Apple mit Mac-OS 8.1 ein- 
führte. Seit Mac-OS 9 kann das Betriebssystem 
jedoch diese neuen Möglichkeiten des Datei- 
systems nutzen. Wenn man seine Anwendun- 
gen oder auch Disk Utilities nicht aktualisiert 
hat, kann es aber beim Speichern dieser Dateien 
zu Problemen kommen. mst 


Falsches System 


PROBLEM: In Mac-OS 9 steht bei einzelnen 
Programmen an Stelle des Programmnamens 
der Text: „This software requires Ma#A900“. 
Manche Anwendungen lassen sich per Doppel- 
klick nicht mehr starten. 

LÖSUNG: Bei diesen Programmen handelt es 
sich um native (Cocoa-)Software für Mac-OS X, 
die nicht unter Mac-OS 9 arbeitet. Während 
Carbon-Anwendungen sowohl unter Mac-OS X 
als auch unter Mac-OS 9 (ab Mac-OS 8.6) auf- 
rufbar sind, lassen sich Cocoa-Programme nur 
unter dem neuen System verwenden. Cocoa- 
Programme haben meistens die Endung „.app“ 
und/oder deuten ihre Herkunft mit der Mel- 
dung „This software requires Ma#A900“ an. mst 


Ergraut nach Update 


PROBLEM: Wer in der Mac-OS-X-Version des 
Apple System Profilers den Befehl „Alle Infor- 
mationen aktualisieren“ im Menü „Optionen“ 
wählt, kann danach keinen Menübefehl aufru- 
fen. Sämtliche Einträge sind grau dargestellt. 


LÖSUNG: Es handelt sich um einen Fehler des 
Carbon-Programms. Um die geänderten Infor- 
mationen einsehen zu können, braucht eseinen 
Neustart des Progamms. If 


Apple DVD Player 


PROBLEM: Nach dem Start eines Power Mac 
G4 (Quicksilver) Öffnet sich Apple DVD Player, 
obwohl kein DVD-Video eingelegt ist. Der Ord- 
ner „Startobjekte“ ist leer. 
LÖSUNG: Dieses Phänomen tritt auf Rechnern 
auf, die die Erweiterung „Mehrere Benutzer“ 
verwenden. Um Apple DVD Player geschlossen 
zu halten, muss die Systemerweiterung 

„DVD Auto Launcher“ deakti- 
viert sein, die sich über das 
Kontrollfeld „Erweiterun- 
gen Ein/Aus“ steuern 

lässt. If 

DVD Player Apple DVD Player ver- 
steht sich nicht mit dem Kontroll- 
feld „Mehrere Benutzer” und startet 


auf einem Power Mac 64 (Quicksilver) 
automatisch. 


Falsches Geburtsdatum 


PROBLEM: Disc Burner ändert das Erstellungs- 
und Änderungsdatum von Dateien, die es auf 
eine CD-R oder CD-RW brennt. Es ersetzt dieur- 
sprünglichen Angaben durch den Zeitpunkt, zu 
dem die CD gebrannt wurde. 

LÖSUNG: Für dieses Problem gibt eszunächst 
keinen Ausweg. Apple arbeitet nach eigenen 
Angaben schon an einem Update für Disc Bur- 
ner, das Erstellungs- und Änderungsdaten kor- 


rekt wiedergibt. If 
Kopierstempel komisch 


PROBLEM: Bei einem in Photoshop geöffneten 
Bild bietet der Kopierstempel nur noch harte 
Kanten an. Erstellt man eine eigene Werkzeug- 
spitze mit weicher Kante, meldet Photoshop, 
der Stempel kann nicht benutzt werden, weil 
Quelle und Ziel unterschiedliche Farbmodi ver- 
wenden. Auch das Ebenen-Menü bleibt grau 
unterlegt und man kann keine neue Ebene er- 
stellen. 

LÖSUNG: Die Datei liegt im Modus „Indizierte 
Farben“ vor, bei dem nur 256 Farben dargestellt 
werden. Häufig liegen Bilddaten im Internet in 
diesem Modus vor, um zu gewährleisten, dass 
die Farben der Bilder plattformunabhängig 
gleich dargestellt werden. In diesem Modus er- 
laubt Photoshop nur in begrenztem Maß, das 
Bild zu bearbeiten - so stehen auch keine Filter 


PHOTOSHOP 


Kopierstempel Liegt ei- 
ne Bilddatei in indizier- 5 
ten Farben vor, bietet der 
Kopierstempel nur harte 
Kanten an. Auch Ebenen- 
optionen und Filter sind 
inaktiv. In der Menüleiste 
gibt Photoshop den Mo- 
dus des Bildes an. 


Pinsel: 


Modus: | Normal + 


O0 = Farbverlauf 256 @ 188% (Indiziert#)  EDE 


zur Verfügung. Um umfangreichere Bildbear- 
beitungen vorzunehmen, sollte man das Bild 
über den Menübefehl „Bild> Modus“ in RGB 
konvertieren. dc 


APPLE WORKS m 


Apple Works macht Pause 


PROBLEM: In unregelmäßigen Abständen ver- 
abschiedet sich Apple Works 6.0.4 und reagiert 
nicht mehr auf Tastatureingaben. 

LÖSUNG: Eine generelle Lösung gibt es nicht. 
Man muss den Mac in diesem Fall allerdings 
nicht gewaltsam neu starten. Apple Works lässt 
sich zwar über die Tastatur nicht mehr anspre- 
chen, die Maus jedoch funktioniert noch. Si- 
chert man das Dokument und beendet das Pro- 
gramm per Menüleiste, läuft die Software mit 
dem nächsten Programmstart wieder anstands- 
los und man kann weiterschreiben. dc 
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Der richtige Anschluss 


PROBLEM: Beim Neukauf eines Computers 
kann es mit den Monitoranschlüssen zu Pro- 
blemen kommen. Manche Bildschirme lassen 
sich nicht oder nicht ohne weiteres anschließen. 
LÖSUNG: Mit der Auslieferung neuer Macs, än- 
dert Apple manchmal auch die Schnittstellen. 
Am meisten waren seit der Einführung der G4- 
Macs die Monitoranschlüsse davon betroffen. 
Die erste Generation der G4-Power-Macs mit 
PCI-Grafikkarte verwendet einen normalen 
VGA-Anschluss. In den G4-Macs mit AGP-Karte 
gibt es zudem einen DVI-Anschluss. Die G4- 
Macs mit Gigabit-Ethernet haben dagegen VGA- 
und ADC-Anschlüsse. Bei den aktuellen Bild- 
schirmen setzt Apple jedoch nur noch auf den 
VGA- und den neuen ADC-Anschluss, der die Vi- 
deo-, Strom- und USB-Signale transportiert. 


Wer aber ein neues Apple Studio Display mit 17 
Zoll an seinen G4-Power-Mac mit PCI-Grafik- 
karte anschließen will, wird scheitern. Neue 
Monitore mit ADC-Anschluss lassen sich nur 
noch an den ADC-Anschluss und mit Hilfe des 
DVlator-Adapters (www.drbottkg.de) auch via 
DVI anschließen. mst 


Karte mit halber Kraft 


PROBLEM: Während ein beiger Power Mac G3, 
der mit Apples Grafikbeschleuniger „128-Bit 
2D/ 3D“ aufgerüstet ist, unter klassischen Be- 
triebssystemen Bildschirmauflösungen von bis 
zu 1600 x 1200 Pixeln bietet, unterstützt er un- 
ter Mac-OS X nur die Minimal-Option von 640 
x 480 Bildpunkten. 

LÖSUNG: Mac-OS X ist inkompatibel zu der 
verwendeten Build-to-Order-Karte. Der einzige 
Weg zu einer höheren Auflösung führt über ei- 
ne nachgekaufte, den OS-X-Spezifikationen ent- 
sprechende Karte, wie zum Beispiel einer ATI 
Radeon PCI. If 


Laserdrucker transportieren 


PROBLEM: Ein gebraucht gekaufter Farblaser- 
drucker soll transportiert werden. Was muss vor 
dem Transport entfernt werden? 

LÖSUNG: Die Hersteller geben normalerweise 
recht detaillierte Anleitungen für den Transport 
der Drucker. Wenn einem das Handbuch fehlt, 
sollte man zuerst auf den Internet-Seiten der 
Firma nach einer Kopie suchen. Wird man nicht 
fündig, gilt als Daumenregel Folgendes: Zuerst 
sollte man alle Papierkassetten und danach die 
vier Tonerkartuschen aus dem Laserdrucker ent- 
fernen. Dann verpackt man die Kartuschen 
möglichst luft- und wasserdicht in Plastikfolie, 
um zu verhindern, dass der Toner nass wird be- 
ziehungsweise herausfällt. Zuletzt entnimmt 
man die Fixiereinheit („Fuser“) und lagert sie 
ebenfalls geschützt. Die meisten Fixiereinheiten 
enthalten Silikonöl, dass auf keinen Fall aus- 
laufen darf. wm 


Troubleshooting TIPPS & TRICKS 


Bug-Report 


Fehler in SSH-Protokoll 

Wird unter Mac-OS X 10.0.4 eine SSH-Verbindung 
(Secure Shell) hergestellt, beendet das Betriebssys- 
tem diese Verbindung mit der Fehlermeldung: „Dis- 
connecting: Bad packet length”. SSH wird eingesetzt, 
um ein Unix-Betriebssystem wie Mac-OS X über ei- 
ne abhörsichere Verbindung fernzusteuern. Nach 
dem Aufspielen des Web Sharing Update 1.0 funk- 
tioniert eine SSH-Verbindung. Den Updater finden Sie 
auf der Internet-Seite www.macwelt.de/_magazin 
unter der Rubrik Praxis. mas 


USB-Adapter unter 0S X 

Beim Anschluss des USB-zu-ADB-Adapters iMate mit 
einem Dongle für Quark Xpress kann es beim Start 
von Mac-OS X zu Problemen kommen. Das Keyboard 
reagiert auf Eingaben nicht mehr. Abhilfe schafft kein 
Neustart, sondern das Entfernen des Adapters und 
den Wechsel des USB-Anschlusses am Mac. Dann 
sollte die Eingabe mit der Tastatur ohne Neustart 
möglich sein. mst 


Altersschwaches CD-Laufwerk 


PROBLEM: Das CD Laufwerk Matsushita CR- 
8005 eines älteren Power Macs erkennt einige 
CDsnicht oder kann bei manchen CDs nur klei- 
nere Dateien kopieren. 

LÖSUNG: Das CD-Laufwerk liegt in den letz- 
ten Zügen. Mit der Zeit lässt die Leistung des 
Lasers nach, zudem kann sich der Laser mit der 
Zeit dejustieren. In diesem Fall hilft nur ein neu- 
es Laufwerk. cm 


Kein Bild, kein Ton 


PROBLEM: Ein Power Mac 8600 mit Audio- 
und Videoausgängen zeigt am externen Video- 
ausgang kein Bild. 

LÖSUNG: Apple hat diese Rechner mit einem 
analogen Ausgang für Video- und Tonsignale 
ausgestattet. Ein Prüfmechanismus verhindert 
aber, dass diese Ausgänge aktiviert werden, 
wenn dort kein Gerät angeschlossen ist. Um das 
Bild vom Mac-M.onitor auf einen Fernsehbild- 
schirm zu bekommen, sollte man deshalb zuerst 
den Fernseher anschließen und einschalten und 
erst danach den Mac starten. Hat alles funktio- 
niert, zeigt das Kontrollfeld „Monitor“ zusätz- 
liche Funktionen, um die Ausgabe auf den Fern- 
sehbildschirm zu steuern. wm 


Auswerfen ohne Pro-Keyboard 


PROBLEM: Apples erste USB-Tastatur ist vie- 
len Anwendern ans Herz gewachsen, weil sie 
noch über eine Einschalttaste verfügt. Dafür 
fehlt allerdings die „Auswerfen“-Taste, dieman 
an einem Quicksilver-G4 benötigt, der keinen 
Knopf an der Lade des internen optischen Lauf- 
werks hat. 
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TIPPS & TRICKS Troubleshooting 


Auswerfen ohne Pro- 
Keyboard Die erste 
USB-Tastatur von Apple 
hat keinen Auswurf- 
knopf. Am Quicksilver-G4 
lässt sich jedoch auch ei- 
ne Funktionstaste ent- 
sprechend belegen. 


Euren Peabel 


Zi. 


LÖSUNG: Apple hat dies bedacht und stellt ei- 
ne elegante Lösung bereit. Um eine noch nicht 
belegte Funktionstaste zum Auswurf-Button zu 
machen, betätigt man sie und bestätigt den da- 
raufhin erscheinenden Dialog. Ein Mausklick 
auf das Symbol der Taste im jetzt aufklappen- 
den Feld „Kurzbefehl-Tasten“ ruft ein Öffnen- 
/Sichern-Fenster auf, mit dessen Hilfe sich das 
Objekt „Auswerfen“ wählen lässt, das im Ver- 
zeichnis „Applications (Mac-OS 9) > Apple 
Extras > Auswerfen Extras“ liegt. If 


Drucker macht Pause 


PROBLEM: Ein Shiva-RIP funktioniert nur mit 
dem Druckertreiber von Adobe. Seit dem Up- 
date auf Mac-OS 9 kommt es aber vermehrt zu 
Druckproblemen: Entweder meldet der Dru- 
ckertreiber „Sorry, AdobePS cannot be used“ 
oder der Mac stürzt ab. 

LÖSUNG: Seit Mac-OS 8.6 gibt es wohl einige 
Unstimmigkeiten zwischen dem Druckertreiber 
„Adobe PS“ in den Versionen 8.6, 8.7 oder hö- 
her und dem Mac-Betriebssystem. Wenn estat- 
sächlich nicht möglich ist, auf den „Laserwri- 
ter“-Druckertreiber von Apple zu wechseln, hilft 


meistens folgendes Szenario: Zuerst eine frische 
Kopie des Betriebssystems installieren und dann 
die Systemerweiterung „PrintingLib“ duplizie- 
ren. Nun installiert man den aktuellsten Dru- 
ckertreiber von Adobe, www.adobe.com/ sup 
port/downloads/pdrvmac.htm (bei Redak- 
tionsschluss Version 8.7.2) und legt dann die 
Kopie von „PrintingLib“ zurück in den Ordner 
„Systemerweiterungen“. wm 


SCSI-Festplatte spinnt 


PROBLEM: Eine SCSI-Festplatte erscheint öf- 
ters auf dem Finder-Schreibtisch. Das Überprü- 
fen der SCSI-Schnittstelle, beispielsweise mit 
dem Apple System Profiler, ergibt, dass alle 
Adressen des SCSI-Busses von der SCSI-Fest- 
platte belegt sind. 

LÖSUNG: Die Terminierung - also der Ab- 
schlusswiderstand - des SCSI-Busses, die sich 
an der Festplatte einstellen lässt, ist fehlerhaft. 
Am besten besorgt man sich einen externen, ak- 
tiven Terminator und steckt ihn an das Ende des 
SCSI-Kabels. In diesem Fall ist die Festplatte als 
„nicht terminiert“ zu konfigurieren. cm 


KOMMUNIKATION 


Draytec Vigor 2200 ist offline 


PROBLEM: Obwohl alle Einstellungen am 
Draytec korrekt vorgenommen wurden, stellt 
das Gerät keine Verbindung zu T-Online her. 

LÖSUNG: Schuld ist eine ungültige T-DSL-Ken- 
nung. Sie setzt sich wie folgt zusammen: „An- 
schlusskennung“, „T-Online-Nummer“, „#“, 


Die erweiterte Macintosh-USB-Tastatur 


Abgebildet sehen Sie hier die USB-Tastatur, die Apple mit den Power Macs ausliefert. Tastaturen von Mobilrechnern und alten 
Desktopmodellen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur abweichen, oder sie bieten 
keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. Die Tasten haben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 


1 Escape-Taste 2 Tabulatortaste 3 Feststelltaste 4 Umschalttaste 5 Control-Taste 6 Wahltaste 7 15 Funktionstasten 8 Eurotaste 
9 Leertaste 10 @-Taste 11 Befehlstaste, oft auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste genannt 12 Rückschritttaste 13 Zeilenschalter 
14 Pfeiltasten 15 Sondertasten 16 Separater Zahlenblock 17 Lautstärkeregelung 18 CD-Auswurf 19 Eingabetaste 
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„Mitbenutzernummer“, „@t-online.de“. In sel- 
tenen Fällen kann es passieren, dass man bei ei- 
ner zwölf Zeichen langen T-Online-Nummer das 
Rautezeichen (#) weglässt. mas 


Draytec verweigert DSL 


PROBLEM: Bei den Modellen Vigor 2200 und 
Vigor 2200X kann es vorkommen, dass sich das 
Gerät nur über ISDN, nicht aber über DSL in das 
Internet einwählt. 

LÖSUNG: Der ISDN-Anschluss ist dafür ge- 
dacht, sich bei Ausfall der DSL-Verbindung auto- 
matisch in das Internet einzuwählen. Wählt 
man jedoch bei der Konfiguration des Backup- 
Modus „ISDN immer an“, stellt der Router ei- 
ne permanente Verbindung über die ISDN-Lei- 
tung her. Soll die ISDN-Schnittstelle als Backup 
für die DSL-Verbindung dienen, stellt man im 
Backup-Modus „Automatisch an/ aus“ ein. mas 


Ugate 3300 mag kein Apple Talk 


PROBLEM: Der eingebaute Printserver des 
DSL-Routers Ugate 3300 funktioniert nicht mit 
Druckern, die sich nur über das Apple-Talk-Pro- 
tokoll ansprechen lassen. 

LÖSUNG: Der Printserver des Ugate 3300 
unterstützt mit der Firmware-Version 1.103 kein 
Apple-Talk-Protokoll. Erst mit der Firmware 1.2 
versteht der Printserver auch Apple Talk. Die 
Mac-Version des Firmware-Aktualisierers findet 
man auf der Internet-Seite www.macwelt.de/ 
_magazin unter der Rubrik Praxis. mas 


E-MAIL 


a 


Keine Verbindung 


PROBLEM: Beim Versuch, die E-Mails von ei- 
nem Firmen-Server extern abzurufen, kommt 
keine Verbindung zustande oder der Server ver- 
weigert den Zugriff. Passwort und Benutzerna- 
men stimmen jedoch, auch die Server-Adresse 
ist korrekt. 

LÖSUNG: Viele Firmen sichern ihre Netze, ins- 
besondere die SMTP-Server, vor fremden Zu- 
griffen. Ein SMTP-Server ist für das Versenden 
von E-Mails verantwortlich. Damit fremde An- 
wender diese Server nicht alsso genannte Re- 
lay-Server missbrauchen, fordern die Server 
vom Anwender ein Passwort. In der Regel ist es 
das gleiche Passwort wie für den POP-Zugriff, 
zum Abruf von E-Mails. Bei den E-Mail-Clients 
muss man das Passwort oder den Zugriff jedoch 
einstellen. In der Regel versteckt sich der ge- 
schützte SMTP-Zugriff hinter dem Begriff „Au- 
thentifizierung“. mst 


Redaktion: Martin Stein 


Langsamer CD-Brenner 


FRAGE: Ich habe einen CD-Brenner, der mit 16fa- 
cher Geschwindigkeit eine CD beschreiben kann. 
Allerdings erreiche ich nur maximal eine 12fache Ge- 
schwindigkeit, die Einstellungen 14x und 16x lassen 
sich nicht auswählen. Wie kann ich mit voller Ge- 
schwindigkeit brennen? 
ANTWORT: Damit Sie mit 16facher Geschwindig- 
keit brennen können, benötigen Sie speziell für 
16fach ausgelegte CD-R-Rohlinge. Der Brenner er- 
kennt die Maximalgeschwindigkeit des eingelegten 
Rohlings und erlaubt so bei älteren Medien nur ei- 
. ne maximal 12fache Ge- 
schwindigkeit. cm 


Langsamer Brenner Erreicht 
ein CD-Brenner nicht seine maxima- 
le Geschwindigkeit, kann die Ursache ein 
älterer CD-R-Rohling sein, der die Brennerge- 
schwindigkeit nicht schafft. 


Ansichtssache Auch mit Hilfe 
eines Adapters lässt sich die 
Bildwiederholfrequenz der ATI 
Rage 128 nicht erhöhen. 
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Booten von CD misslingt 


FRAGE: Ich habe mir einen 466 MHz schnellen 
Power Mac G4 zugelegt, auf dem Mac-OS 9.1 
installiert ist. Nun gelingt es mir nicht, von mei- 
ner erst kürzlich gekauften Norton-System- 
works-CD zu starten. Weder mit gedrückter C- 
Taste noch mit der Auswahl im Kontrollfeld 
Startvolumen habe ich Erfolg. Auf der CD ist das 
Mac-OS 9.0.4, aber daran kann es doch wirk- 
lich nicht liegen, oder? 

ANTWORT: Doch, genau daran liegt es. Der 
Mac startet nur mit dem speziell für ihn ge- 
dachten Mac-OS beziehungsweise neuere Ver- 
sionen. Das ältere Mac-OS 9.0.4 läuft nicht auf 
dem Power Mac G4 / 466 MHz. cm 
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Ansichtssache 


FRAGE: Mein Monitor, der an der Grafikkarte 
ATI Rage 128 des Power Mac G4 angeschlossen 
ist, hat eine Auflösung von 1152 x 870 Pixel und 
erreicht maximal 75 Hz. Kann ich die Frequenz 
mit Hilfe eines Adapters erhöhen? 
ANTWORT: Nein, diese Auflösung ist nur mit 
maximal 75 Hz möglich. Mehr lässt die Grafik- 
karte leider nicht zu. Bei 1024 x 768 Pixel er- 
reichen Sie maximal 120 Hz, bei 1280 x 1024 
Pixel immerhin noch 85 Hz. cm 


SCSI-Probleme 


FRAGE: Ich habe ein Powerbook G3 mit 400 
MHz mit einer SCSI-Schnittstelle. An letzterer 
hängt der CD-Brenner Yamaha 8824 und der 
Scanner Agfa Snapscan. Immer wenn ich beim 
Rechnerstart die SCSI-Geräte am Powerbook 
angeschlossen lasse, funktioniert mein internes 
CD Laufwerk nicht mehr. Es liest zwar die CD, 
hängt sich dann aber auf. Ich kann dann nur ein 
oder zwei mal das externe Laufwerk nutzen, 


 ————— — — — — — — ————— 
ANWENDERHOTLINE 


dann mountet es auch nicht mehr. Wenn ich die 
SCSI-Kette nicht anschließe, läuft alles stabil. 
ANTWORT: Das sieht nach einem Problem mit 
der Terminierung aus, also dem Abschlusswi- 
derstand der SCSI-Kette. Achten Sie darauf, 
dass die SCSI-Kette korrekt verkabelt und ter- 
miniert ist. Verwenden Sie möglichst einen ak- 
tiven externen Terminator, der am physikalisch 
letzten Gerät der Kette angebracht ist. Tauschen 
Sie auch mal die SCSI-Geräte in der Reihenfol- 
ge aus und experimentieren sie mit verschiede- 
nen SCSI-Kabeln. Auch hier kann die Ursache 
für SCSI-Probleme liegen. cm 


MASSENSPEICHER # 
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Die Grenzen von IDE-Festplatten 


FRAGE: Gibt es eine maximale Größe für eine 
IDE-Festplatte? 

ANTWORT: Ja, größer als 137 GB kann der- 
zeit keine IDE-Festplatte sein. SCSI-Platten sind 
von dieser Größenbeschränkung nicht betrof- 
fen. Das Problem existiert aber mit allen Be- 
triebssystemen. Mehr als 137 GB lässt sich zur 
Zeit nur durch IDE-Raids, also das Zusammen- 
schalten mehrerer IDE-Platten, umgehen. cm 


Den Feind im Leib 


FRAGE: In meinen Power Mac G4 habe ich ei- 
ne Windows-Festplatte eingebaut, damit ich die 
Daten auf meine Mac-Festplatte übertragen 
kann. Die Windows-Festplatte wird vom Dienst- 
programm „Laufwerke konfigurieren“ erkannt, 
allerdings kann ich sie nicht mounten. Wie kann 
ich das machen? 

ANTWORT: Das ist nicht einfach zu beantwor- 
ten, da DOS-formatierte Platten sehr unter- 
schiedlich sein können, beispielsweise bei der 
Anzahl und Größe der Partitionen und des Da- 
teiformats. Der Mac mountet DOS-formatierte 
Platten automatisch, wenn im Kontrollfeld „Fi- 
le Exchange“ die Option „PC SCSI-Volumes - 
Beim Start aktivieren“ eingeschaltet ist. cm 


Lahme Festplatte 


FRAGE: Ich habe einen Powerbook G3, der mit 
250 MHZ arbeitet. Da ich mit diesem Gerät Vi- 
deos bearbeiten möchte, legte ich mir die Ratoc 
CBFW2 Firewire PC-Card und die externe Fire- 
wire-Festplatte Comline FWHD 530000 zu. Bei- 
de Produkte erhielten in Ihren Tests jeweils ein 
„gut“. Zu meiner bösen Überraschung meldet 
der Computer beim Import eines DV Films in 
IMovie 1.0.2, dass die Festplatte zu langsam ist. 
Ein Test mit „HowFast“ ergibt eine Schreibrate 
von gerade mal 3555 KB/s und eine Leserate 


von lahmen 6656 KB/s. Auf der internen Fest- — 


Anwenderhotline 


TIPPS & TRICKS 


platte funktioniert alles ohne Probleme. Warum 
ist die Firewire-Festplatte so langsam? 
LÖSUNG: Das Problem liegt an der Kombina- 
tion des relativ alten Powerbooks G3 und der 
Firewire-PC-Karte. Hier kommt es häufig vor, 
dass die Datenrate zu Firewire-Festplatten nicht 
ausreicht, um DV-Videos direkt zu importieren. 
Unser Tipp: Importieren Sie die Filme zunächst 
auf die interne Festplatte und kopieren Sie das 
Videomaterial dann auf die Firewire-Platte. Zum 
abspielen und schneiden sollte die Verbindung 
schnell genug sein. cm 


Stubenmusik auf CD 


FRAGE: Ich nutze meinen Computer vor allem 
daheim für Musikaufnahmen. Um die großen 
Datenmengen archivieren zu können, möchte 
ich mir dafür einen CD-Brenner zulegen. Aller- 
dings ist mein Computer schon etwas älter, es 
handelt sich um einen Performa 6400 mit 180 
MHz RAM, 80 MBRAM, ohne USB- und Fire- 
wire-Anschlüsse, dafür aber Standard-SCSI. Al- 
le gängigen externen SCSI-CD-Brenner nutzen 
aber SCSI-2 oder SCSI-3. Kann ich so ein Gerät 
ohne weiteres anschließen, oder gibt es even- 
tuell Kompatibilitätsprobleme und kann ich das 
interne CD-Laufwerk durch einen CD-Brenner 
ersetzen? 


Stubenmusik Das CD-Laufwerk des Performa lässt sich durch ei- 
nen CD-Brenner ersetzen - allerdings kann man den Rechner dann 
nicht mehr von einer Apple-CD starten. 


ANTWORT: Da der SCSI-Standard abwärts- 
kompatibel ist, stellt ein CD-Brenner mit SCSI- 
2 oder -3-Schnittstelle kein Problem für Ihren 
Rechner dar. Das interne CD-Laufwerk können 
Sie durch einen CD-Brenner ersetzen, allerdings 
mit einer Einschränkung: Eine Apple-System- 
CD lässt sich nicht von dem CD-Brenner booten. 
Letzteren kann man aber als CD-ROM-Laufwerk 
benutzen, wenn Sie die Brennsoftware Toast in- 
stallieren. Mit Toast kommt auch ein universel- 
ler CD-ROM -Treiber, der mit allen aktuellen CD- 
Brennern funktioniert. Es könnte jedoch noch 
ein mechanisches Problem auftauchen, da die 
Schublade der meisten CD-Brenner nicht durch 
die relativ kleine Gehäuseöffnung des Performa 
passt. Die Öffnung ist lediglich für bestimmte 
CD-Laufwerke von Matsushita ausgelegt. Man 
müsste also entweder die Gehäuseblende des 
Performa entfernen oder die Schublade des 
Brenners modifizieren. cm 


DRUCKER 


Warten auf den Drucker 


FRAGE: An meinen iMac der ersten Generation 
(233 MHz, 32 MB RAM, Mac-OS 8.6 ) habe ich 
den USB-Drucker HP Desk J et 970 Cxi ange- 
schlossen. Wenn ich PDF-Dateien oder eine 
Internet-Seite ausgebe, sind die Druckzeiten 
enorm hoch. Eine A4 Seite braucht mit unter 
zehn Minuten. Wie kann ich die Druckzeiten 
verkürzen ? 

ANTWORT: J e nach Inhalt des PDF-Dokuments 
kann der Tintenstrahldrucker durchaus so lan- 
ge beschäftigt sein. Beschleunigen können Sie 
den Vorgang, indem Sie eine niedrigere Druck- 
qualität anwählen. Geben Sie die Seite im 
Hintergrunddruck aus, verlangsamt sich das 
Drucken auch, wenn Sie währenddessen am 
Rechner weiterarbeiten. Entscheidend ist noch 
die Rechnergeschwindigkeit, denn einen großen 
Teil der Druckzeit macht die Druckaufbereitung 
aus, die der Mac übernimmt. mas 


Ohne Rechner drucken 


FRAGE: Ich möchte schnell und einfach die Fotos, die auf meiner Digitalkamera ge- 
speichert sind, ausgeben. Gibt es einen Farbtintenstrahldrucker, bei dem man eine 
Compact-Flash- oder Smart-Media-Karte einschieben und direkt drucken kann? 
ANTWORT: Ja, es gibt Mac-taugliche Geräte von Epson, Hewlett-Packard und Ko- 
dak, wobei das Druckwerk des Kodak-Geräts von Lexmark kommt. Im Einzelnen sind 
dies von Epson der Stylus Photo 875 und der Stylus Photo 895. Hewlett-Packard bie- 
tet den Photosmart 1000, den Photosmart 1215 und Photosmart 1218 an, Kodak hat 
den Personal Picture Maker 200 im Programm. Die Bilder der Speicherkarte kann man 
am farbigen Display des Kodak-Druckers betrachten. Für den Epson Stylus Photo 895 
gibt es dazu ein zusätzliches LCD-Display. Alle anderen Geräte bieten lediglich die Mög- 
lichkeit, vorab einen Index-Ausdruck mit einer Kleinansicht der gespeicherten Bilder 
auszugeben um dann das Bild für den Feindruck zu wählen. mas 
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AUDIO / VIDEO 


a 


Analoger Videofilmer 


FRAGE: Ich habe einen Camcorder ohne Fire- 
wire-Ausgang. Nun möchte ich mit iM ovie Fil- 
me über die AV-Schnittstelle meines Power Mac 
7600, der auch mit einer Firewire-Karte ausge- 
stattet ist, aufnehmen und nachbearbeiten. Das 
gelingt mir aber nicht, ich bekomme die Feh- 
lermeldung „Kamera: keine Verbindung“. Wie 
kann ich mit iMovie meine Filme aufnehmen? 
ANTWORT: iM ovie funktioniert nur mit Cam- 
cordern mit Firewire-Schnittstelle. Den analo- 
gen Eingang Ihres Rechners kann iMovie nicht 
nutzen. Ohnehin schafft der analoge Videoein- 
gang des Power Mac 7600 lediglich die viertel- 
te PAL-Größe, wenn Sie den Film mit 25 Bildern 
pro Sekunde aufnehmen. Das reicht nicht für ei- 
ne gute Videoqualität. Ihnen bleibt eine Mög- 
lichkeit mit Hilfe eines Analog-DV-Wandlers, 
den man an der Firewire-Schnittstelle an- 
schließt. Diese Wandlerbox gibt es beispiels- 
weise als Formac Studio von Formac oder als 
Hollywood DV-Bridge von Fast-Dazzle (getestet 
in der Macwelt 6/ 01, Seite 35 und 36). mas/cm 


MPEG-2-Filme betrachten 


FRAGE: Ich besitze ein iBook ohne DVD Lauf- 
werk und möchte mir MPEG-2-Filme ansehen. 
Ich habe schon etliche Programme ausprobiert, 
aber keines konnte den Film öffnen. Liegt es 
vielleicht daran, dass ich nur ein normales CR- 
ROM Laufwerk habe, und kann das neue iBook 
mit DVD Laufwerk M PEG-2-Filme abspielen ? 
ANTWORT: Nur der Apple-DVD-Player kann 
MPEG-2-Filme abspielen. Dies aber nur dann, 
wenn sie als Video-DVD vorliegen. Nach bislang 
unbestätigten Angaben soll bei Quicktime 5 ein 
MPEG-2-Dekoder enthalten sein. Dann sollte 
man MPEG-2-Videos mit dem Quicktime-Play- 
er ansehen können. cm 


Redaktion: Markus Schelhorn 


Direkt drucken Mit 
einigen Druckern las- 
sen sich Bilder ohne 
Umweg über den 
Mac ausgeben, unter 
anderem mit dem HP 
Photosmart 1218. 


MEINUNGEN 10!2001 


Kolumne | Heute Wunschträume 


Unsere Kollegen von der Redaktion einer 
bekannten Motorsportzeitung machen ger- 
ne den 50.000- oder 100.000-Kilometer- 
Test. Ein Fahrzeug, sei es PKW/LKW/Mo- 
torrad, wird von der Redaktion 50.000 Ki- 
lometer gefahren und anschließend in Ein- 
zelteile zerlegt. Da wird vermessen nach 
Herzenslust, Soll-Werte mit Ist-Werten ver- 
glichen, die Abnutzung ermittelt und zum 
Schluss kluge Tipps an die Leser gegeben. 
Wollen wir auch, dachten 
sich die Redakteurinnen 
und Redakteure dieses 
Blattes. Stellen wir mal 
eine Liste von Geräten ZU- 
sammen, deren Test 
irgendwo zu der Zahl 
50.000 oder 100.000 
führt. Wir hätten da zum 
Beispiel den Farblaser- 
drucker QMS Magicolor 2, der rund 
47.000 Seiten bisher zu Papier gebracht 
hat. Leider steht seit einigen Monaten nach 
dem Einschalten nur „Check laser beam“ 
im Display, außerdem heißt der Hersteller 
inzwischen Minolta-QMS und will von ei- 
nem Langstreckentest nichts mehr wissen. 
Oder der Kensington Turboring Trackball, 
dessen übergroße Rollkugel bestimmt schon 
viele Umdrehungen hinter sich hat, doch 
die Kollegin hat das Gerät inzwischen aus- 
rangiert, weil sie das häufig nötige Putzen 
nervt. Zudem fehlen inzwischen zwei von 
drei Lagerkugeln, so dass weitere Umdre- 
hungen nur mit außerordentlichem Kraft- 
aufwand zu haben sind. 

Nichtsdestotrotz geben wir die Angelegen- 
heit noch nicht verloren. Doch solange wir 
kein Gerät finden, das die 50.000-Grenze 
locker überschreitet, ohne dass es wegen 
fehlender Treiber, Herstellerwechsel oder 
grober Hardwaredefekte ausfällt, bleibt die 
Rubrik „Langstreckentest“ ein unerfüllter 
Wunschtraum. 


Walter Mehl, 
Redakteur, Macwelt 
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Preiserhöhung 


„Um eine Leser-CD produzieren zu können, oh- 
ne den Heftpreis erhöhen zu müssen, ist die 
Unterstützung von Sponsoren notwendig.“ Dies 
schreiben Sie in jeder Ausgabe. Als Sie einst den 
Preis von acht auf neun Mark erhöht haben, 
wurde dieser Schritt dem Leser noch begründet. 
Jetzt steht plötzlich auf dem Titelblatt zehn 
Mark und nirgendwo findet sich eine Erklärung 
dafür. Außer, dass es jetzt monatlich eine Abo- 
CD gibt, deren Produktion Sponsoren erfordert, 
um, siehe Zitat oben, den Heftpreis nicht erhö- 
hen zu müssen. Irgendetwas beißt sich da. 
Steffen Bendix, via E-Mail 


Macwelt » Leider haben uns die ständig stei- 
genden Produktions- und Papierkosten zu die- 
sem Schritt gezwungen. Trotzdem ist die Mac- 
welt immer noch das günstigste Mac-Magazin 
im Markt. 


Ungleiche Testkriterien 


Ich habe Kritik an der Art und Weise wie die 
Rechner getestet werden und zwar speziell den 
Cinema-4D-Einsatz. Natürlich kann man auf 
Mac-OS X mit der Version 6.3 und auf OS 9 mit 
der Version 7 von Cinema 4D testen. Doch ei- 
nen realistischen Vergleich bekommt man dabei 
nicht, denn selbst bei denselben Render-Ein- 
stellungen braucht die Version 7 länger, da das 
Antialiasing stark verbessert wurde. Fazit: Wa- 
rum nicht auf beiden Betriebssystemen mit der 
gleichen Programmversion testen? Also die Ver- 
sionen 6 bis 6.3 einsetzen. 

Michael Kühnel, via E-Mail 


Macwelt ® Das Problem ist uns bekannt. Mitt- 
lerweile gibt es Version 7.1 von Cinema 4D, die 
auf Mac-OS X und den klassischen Systemen 
läuft, und mit der wir künftig testen werden. 


Optras taugen nicht 


Liebes Team, als Abonnent lesen wir (DTP Pro- 
duktion Zeitschriftenverlag) regelmäßig Mac- 
welt. Nicht zufrieden 
sind wir mit der Dru- 
ckerempfehlung. In 
der Produktübersicht 
und in einigen Tests 
finden wir immer | A 
wieder Lexmark Op- a me 

tra Schwarz-Weiß-La- i 
serdrucker ganz vor- 
ne. Das können wir 
nicht ganz nachvoll- 


EMaewell 


ziehen. Nach einem Eurer Tests haben wir uns 
einen T612n gekauft. Er ist zwar unglaublich 
schnell, aber grafisch ein Desaster: Furchtbare 
Tonerverteilung und Graustufendarstellung. Die 
Rasterdarstellung ist wie mit einem Faserstift 
aufgetragen und verschwimmt - ekelhaft. Wir 
würden die Optra-Serie nur für den Verwal- 
tungsbereich empfehlen, auf keinen Fall im gra- 
fischen Gewerbe für Layout-Ausdrucke. 

Florian Winkler, via E-Mail 


Wann kommen die PDAs? 


In Macwelt 8/2001 hatten Sie einen Vergleichs- 
test PDAs für das nächste Heft angekündigt. Ich 
habe mich schon sehr darauf gefreut, daich mir 
im September nach meinem Urlaub ein PDA an- 
schaffen wollte. Nun liegt mir Heft 9/2001 vor 
und ich findennichts, nicht einmal einen Hinweis 
darauf, dass der Test später kommt. Das finde 
ich nicht so gut. 

Gerhard Frühauf, Nürnberg 


Macwelt » Aus aktuellem Anlass kann es 
immer wieder zu Themenänderungen kommen. 
Den Test haben wir für Ausgabe 11 geplant. 


Mac-0S-8.x-Nutzer nicht vergessen 


Schöne Grüße aus Mallorca, wo ich seit vier 
J ahren meinen Wohnsitz habe. Selbstverständ- 
lich habe ich hier regelmäßig die Macwelt ge- 
kauft, aber so langsam verliert das Heft ein- 
schließlich der Leser-CD seinen Wert für mich. 
Anscheinend glaubt man in den Redaktionen 
von Mac-Fachblättern, dass alle draußen an ih- 
rem Apple arbeitenden User nichts besseres zu 
tun haben, als ständig das neueste Mac-OS auf 
den Rechner zu ziehen. Die spanischen Freun- 
de in meiner Umgebung, die wie ich beruflich 
mit dem Mac arbeiten, haben immer noch Sys- 
tem 8.5 oder 8.5.1 in Benutzung. 

Hermann Schröder, via E-Mail 


Serienbriefe in Xpress 


Sie haben in der Rubrik „Anwender-Hotline“, 
Ausgabe 09/01 auf Seite 161, eine Methode be- 
schrieben, mit Quark Xpress Serienbriefe zu 
erzeugen. Ich habe eine Xtension (J oLetter) ge- 
schrieben, die genau dieses macht. Nähere In- 
formationen findet man im Internet unter 
www.jolauterbach.de. 

Joachim Lauterbach, Frankfurt 


Briefe an redaktion@macwelt.de oder Fax 0 89/3 60 86- 
304. Die Redaktion behält es sich vor, Leserbriefe gekürzt 
wiederzugeben. 


RÄTSEL 10|2001 


DIE FRAGE: 


Wonach ist Schwarz- 
pulver, dieMischung 
aus Kalisalpeter, Holz- 
kohle und Schwefel, 
benannt? 


1. DER FARBE DER KOHLE 

2. DEM ERFINDER 

3. DEM EISEN DER KANONEN 
4. DER TÖDLICHEN WIRKUNG 
5. DEM ENTSTEHENDEN RAUCH 


WENN SIE DIE ANTWORT WISSEN, kreu- 
zen Sie sie auf der Karte von Seite 99 an und 
schicken Sie die vollständig ausgefüllte 
Karte an die Redaktion. Mitmachen dürfen 
alle Leser mit Ausnahme der Verlagsange- 
stellten und ihrer Angehörigen. Der Rechts- 
weg ist ausgeschlossen. Einsendeschluss für 
das Preisrätsel ist Freitag, der 28. September 
2001 (Datum des Poststempels). 
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ZU GEWINNEN GIBT ES DIESEN MONAT... 


Quatographic 
Two Page 22 MKI 


FÜR PROFESSIONELLE ANWENDER eignet sich laut Quatographic der 22 
Zoll große CRT-Monitor wegen seiner guten Farbdarstellung bei einer Auf- 
lösung von 1800 x 1440 Pixel bei 80 Hz und seiner völlig planen Bildober- 
fläche. Der Monitor hat einen integrierten USB-Hub. 


EINEN CD-RW-BRENNER 


La Cie CD-RW UI 


DER SIEGER AUS DEM VERGLEICHSTEST von CD-Brennern (Ausgabe 
7/2001, Seite 56) zeichnet sich vor allem durch seine hohe Geschwindigkeit 
bei unseren Praxistests und einen großen Chache-Speicher aus. Da das Ge- 
rät über einen USB- und zwei Firewire-Anschlüsse verfügt, eignet es sich vor 
allem für Anwender, die einen Brenner für unterwegs suchen. 


ALLE ARTIKEL DES JAHRGANGS 2000 im originalen Zeitschriften-Layout 
inklusive Bildern und Grafik in digitaler Form. Der Vorteil gegenüber der ge- 
druckten Variante: Die CD lässt sich in wenigen Klicks nach allen ge- 
wünschten Stichworten durchsuchen, wer sich auf seine Heftsammlung ver- 
lässt, dem bleibt nur mühseliges Blättern. 


Auflösung des Gewinnspiels 8/2001: 
Der Film „Tomb Raider” setzte sich schon nach drei Tagen an die Spitze der US-Kinocharts, 
richtig war also der Ratepunkt 1. 


GEWINNER 

> Den CD-Brenner CR 4824 TU, gestiftet von 
Mitsui, erhält Manuel Kochinski, Berlin 

> Zwei DVD-Regale DVD-Tower und Media Station, gestiftet von 
Ednet, gehen an Frank Waage, Sankt Augustin, und Wanda Plötner, Delmenhorst 

>» Fünf Kartenspiele Schafkopf, Doppelkopf, Skat, gestiftet von Rasche, gehen an Sven Herzog, Berlin, Arndt Schmel- 
zer, St. Ingbert, Markus Wolf, Doerverden, Jürgen Brunke, Vechta, Carsten Frieke, Hannover 


11/2001 VORSCHAU 


PRAXIS 


Serie: 
Mac-OS X 


DIE ORDNERSTRUKTUR Wer beginnt, 
Mac-OS X einzusetzen, muss sich einen 
Überblick über die neue Ordnerstruktur ver- 
schaffen. Künftig legt man Ordner und Ver- 
zeichnisse zwar immer noch nach Bedarf sel- 
ber an, die zugrunde liegende Struktur gibt 
jedoch das Unix-Dateisystem vor. Im fünften 
Teil unserer Serie erklären wir, wo User-, 
System- und Programmverzeichnisse liegen, 
wo das System Ordner anlegt, die man nur 
im Terminal-Fenster findet, da sie in der gra- 
fischen Aqua-Oberfläche nicht auftauchen 
und wie und wo man suchen muss, um die 
wichtigsten Ordner aufzutreiben. 
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TEST 


DRAHTLOSE 
DSL-ROUTER 


KABELLOS SURFEN Schnelle Internet-Zugänge wie T-DSL von der Telekom sind im Prinzip 
auf einen Rechner beschränkt. Will man mehrere Macs mit dem Internet verbinden, 
braucht man einen DSL-Router. Zunehmend bieten diese Geräte, deren Übertragungsge- 
schwindigkeiten deutlich über 50 KB/s liegen, neben einem Ethernet-Hub auch eine draht- 
lose Schnittstelle. So kann man etwa auf die Airport-Basisstation verzichten und trotzdem 
unverkabelt mit dem Powerbook online gehen, wenn der Mac eine Airport-Karte hat. In der 
nächsten Ausgabe testen wir die gängigen Vertreter dieser kabellosen Weiterleiter-Geräte. 


KLEIN UND SCHLAU 


Organizer 
im Vergleich 


HELFER IN WESTENTASCHENGRÖBE Digitale Assistenten leisten gute Dienste beim Ver- 
walten von Adressen und Terminen und lassen sich inzwischen auch zum Abrufen von E- 
Mails und WAP-Diensten nutzen. Einige Hersteller liefern auch Aufsätze, die die Handhelds 
zur digitalen Kamera, zum MP3-Player oder zum Mobiltelefon aufrüsten. Wir werfen einen 
Blick auf Handhabung, Kosten und Nutzen der kleinen Helfer und überprüfen, was die ein- 
zelnen Hersteller an Lösungen für den Mac anbieten. Im Testcenter untersuchen wir außer- 


dem den Stromverbrauch der Geräte mit monochromen und farbigen Displays. 


PUBLISH 


Serie: 
Farbmanagement 


WIE FARBMANAGEMENT in der Theorie 
funktioniert und worauf man achten sollte, 
wenn man sein System auf Farbtreue hin 
einrichtet, haben wir in den ersten Folgen 
der Serie gezeigt. Auch den Einstellungen in 
Photoshop haben wir in Macwelt 10/2001 
ein eigenes Kapitel gewidmet. Im letzten Teil 
der Farbmanagement-Serie befassen wir uns 
mit den Möglichkeiten, die andere Layout- 
programme bieten, um farbverbindliche 
Bilddaten zu erzeugen. Wir erklären, wie 
man Xpress, Indesign und Freehand konfigu- 
riert, damit die Farbinformationen der 
Dateien stimmen. 


PRAXIS 


Serie: 
IServices 


EINEN ÜBERBLICK der iServices , die Apple 
im Internet zur Verfügung stellt, haben die 
Leser der Serie bisher erhalten. Die vierte 
Folge der Serie befasst sich mit iTunes, der 
kostenlosen Musiksoftware von Apple, die 
sich jeder iDisk-Nutzer aus seinem Software- 
ordner holen kann. Die Musiksoftware lie- 
fert mächtige Funktionen, um Audio-CDs zu 
rippen, per Internet Radio zu hören oder 
CDs zu brennen. Wir nehmen die Funktio- 
nen der Software im Einzelnen unter die 
Lupe und zeigen darüber hinaus die Tricks, 
mit denen man das Programm zur Bestform 
auflaufen lässt. 


Aus aktuellem Anlass kann es zu Themenänderungen kommen. 
Wir bitten um Ihr Verständnis. 


